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Saurbrunnen / auch in was vor Zuſtaͤnden 

1 eb ge nutzlich / oder gar nicht zu gebrauchen / und 

wie fich darinn zu verhalten / ſamt angefügter 
Diæt, oder Lebens⸗ Ordnung. 
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Nach Stands⸗ gebühr 
geehrter Leſer. 
S wird derſelbe ſich nicht unbillich 


verwundern / warum ich meine Ai⸗ 

g neraliſche Waſſer⸗ Mymphe, ich will 

ſagen / meine Beſchreibung der Saurbrun⸗ 
nen / von welchen ſchon laͤngſten bocba 
lehrte Maͤnner geſchrieben / allhier auffuͤh⸗ 
re / und der gelehrten Welt zu einer Cenſur 
uͤbergebe / derſelbe beliebe aber zu wiſſen / 


daß ich ſolches nicht aus Ehrgeitz oder 


pruritu feribendi , dann ich mich meiner 
Schwachheit wohl erinnere / ſondern aus 
Antrieb hoher Stands ⸗Perſohnen / wel⸗ 
chen nicht unterthaͤnige Folge zu leiſten / die 
Graͤntzen des ſchuldigen Reſpects uͤberſchrit⸗ 
ten zu haben / das Anſehen gewinnen wol⸗ 
len / geſchehen / und alſo gegenwaͤrtiges 
Tractaͤtlein an das Tag⸗Liecht geben wol⸗ 
len / nicht / daß ich darinn alles / was man 
deſiderirt / indeme von denen principiis conſti- 
tutivis der Saur waſſer / eines von denen 
ſchwereſten Stuͤcken zu ſchreiben / getrof⸗ 
fen / und alſo allen vorfallenden Streit⸗ 

Fragen das deciſum und Endſpruch ſoll⸗ 
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te geſtellet haben / ſondern nur hiedurch den 
rechten Gebrauch / und dann die groſſe Feh⸗ 
ler und Miß braͤuch / die jetziger Zeit in 
Gebrauchung der Saurwaſſer vorbey ge⸗ 
hen / und manches mahl denen Medicis, oder: 
denen Saurwaſſern ſelbſten wollen zuge⸗ 
chrieben werden / denen Cur⸗Gaͤſten wol⸗ 
len vorſtellen. Iſt was darinn begriffen / 
das / wie leicht zu erachten / nicht punctuell 
getroffen / und einem jeden ein eontentement 
geben wird / der beliebe zu wiſſen / daß ich 
mit dem Comice ; homo ſum, & humani nihil 
4 me alienum puto, zu ſagen genothiget wer⸗ 
de; hat die Sonne ihre Macklen / und 
manch gelehrtes Buch ſeine Flecken / war⸗ 
um ſolte nicht auch mein einfaͤltiges hie oder 
da irren ? wer mich eines beſſern (jedoch 
mit Beſcheidenheit) informiren will / der 
wiſſe / daß ich begierig zu lehrnen / erſterbe. 
Indeß empfehle diſe Mineraliſche Waſſer⸗ 
Nymphe in des geneigten Kefers faverr und 
Wohlgewogenheit. | 


J. V. J. Med. D. 


et 
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95 Cap. L 3 
Von denen Waſſern / und de⸗ 
ro Nutzbarkeit insgemein. 

Ls die Göttliche Weißheit aus hrem ewi⸗ 
gen Rath das groſſe Luſthaus der ober⸗ 


e das kraͤfftige und alles zeugende Wort: Es 


luͤbergroſſe Stuck aus Nichts worden / deme 
ich das / was Nichts geweſen iſt / gehorſam ge⸗ 
iſtet / und ein Weſen worden iſt; zu deffen grofe 
r hat fie gleichſam 7. 
aͤulen / die Elementen und dann die 3. Principia 
rum repræſentirend / worauf es ruhen ſolte / ges 
en / wie fie fich dann ſelbſten der Werck⸗ und 
zaumeiſter geweſen zu ſeyn bey dem Hiob am 
3. V. 4. vernemmen laͤßt / fagend : Wo wareſt 
da ich die Erde gruͤndete? ſage mirs / biſt du ſo 


2 worauf ſtehen ihre Sie verſincket? ober 
* wer 


und nidern Welt erſchaffen wollen / hat 


wer hat ihr ein Eckſtein geleget? Unter diſen be⸗ 
ſagten Saͤulen und maͤchtigen Stuͤtzen nun iſt 
das Waſſer nicht die geringſte / in erwegung / 
daß diſes das erſte und alles zeugende Geſchoͤpff 
und Mutter / deme alles andere ſeinen Urſprung 
zu dancken / iſt / welches auch der aͤltiſte Natur⸗ 
und Geſchicht⸗ Schreiber Moles gleich in feinem 
x. Capitel des 1. Buchs bemercken wollen / wann 
er ſagt: Die Erde war wuͤſt und leer / und es 
war finſter auf der Tieffe / und der Geiſt GOttes 
ſchwebete auf dem Waſſer. Diſer Geiſt nun 
ſchwebete / und ſaſſe als eine Bruthenne auf dem 
Waſſer / ſchwaͤngerte gleichſam daſſelbe durch 
die Waͤrme und Strahlen ſeiner Allmacht / und 
machte es tuͤchtig / unendliche Formen und Ge⸗ 
ſtalten / wie es feiner Allmacht und Weißheit ge⸗ 
fallen wuͤrde / anzunem̃en / wie dann daraus gleich 
zu anfang das Firmament als ein Teppich aus⸗ 
geſpannet und gebreitet worden / welches vorbe⸗ 
ruͤhrter Natur⸗ und Geſchicht⸗Schreiber Moſes 
mit mehrerem bezeuget / wann er ferner meldet: 
Und GOtt ſprach / es werde eine Veſte zwiſchen 
den Waſſern / und die ſey ein Unterſcheid zwiſchen 
den Waſſern; Da machet GOtt die Veſte / und 
Ba das Waſſer unter der Veſten / von den 
Waſſern uͤber der Veſten / und es geſchach alſo. 
Woraus erhellet / daß die Veſte oder Him̃el / mit⸗ 
ten zwiſchen den Waſſern / in der mitte ſchwebet; 
dann da die Erde und das Waſſer noch durch⸗ 
einander vermiſchet waren / hat GOtt den einem 
Theil des Waſſers / ſo am lauterſten geweſen / 
0 f von 


dn dem andern Waſſer / ſo mit der Erden vermi⸗ 
ſchet war / abgeſondert / und hat daſſelbig ſaubere 
Waſſer in die Höhe aufgefuͤhret / darnach das 
him̃liſche Firmament, wie ſchon gedacht / dazwi⸗ 
ſchen geſetzet / und von denen untern Waſſern un⸗ 
terſchiden / welcher Meinung dann auch Vofsius 
geweſen / wann er (a) ſchreibt: Moſes erzehlet / 
wie des andern Tags die Ausſpannung geſchehen 
ſeye / und zwar in der mitte des Gewaͤſſers; alfd 
daß ſie (die Ausſpannung) ſo wohl unter ſich 
Waſſer haͤtte / fo ſich nechſt um den Erdboden 
ergieſſen; als anders Waſſer uͤber ſich. 
Diſe Ausſpannung / welche in ihrem obern 
theil æther Simmel / in dem nidern aber / der dem 
Erd⸗ und Waſſer⸗ Globo eine Decke gibt / Lufft 
5 wird / kan nicht aus Erde ſeyn / ſintemahl 
der dunckele Erd⸗Coͤrper von der Natur des 
durchſcheinenden Luffts und Himels gar weit un⸗ 
terſcheiden ift ; derhalben muß ſie (die Ausſpan⸗ 
nung) aus dem Waſſer ſeyn: wovor auch diſes 
1 daß das Waſſer durchſichtbar iſt / und die 
Ausſpannung mitten im Waſſer geſchehen; Ja es 
ſoll das Geſtirn nach Kircheri (b) Urtheil Waſ⸗ 
ger» Leitungen und Graͤben / der Mon aber feine 
Pfuͤtzen und See / mit Ab⸗ und Zulauffen / gleich 
dem Meer / haben; Ja Beecherus behauptet / es 
ſollen von diſem Waſſer die Sterne erſchaffen 
ſeyn / dann ſagt er / niemand wird laugnen / daß 
nicht das Geſtirn und Stern aus einer glantzen⸗ 
8 | | e den 
(a) L. 2. Iolol. c. 39. . 6 
(b) Liner. 1. dial, 3, Itiner. ecſtatie: 
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den Erden und Waſſer beſtehe / welches auch der 
Pſalmiſt bezeuget; Zu was Ende aber diſe Waſ⸗ 
ſer⸗Leitungen und Seen / wie nicht weniger die 
Waſſer ober der Veſte von der Allmacht und 
Weißheit des guͤtigen Schoͤpffers angeordnet / 
ſolch Erkantnus iſt mir zu wunderlich und zu 
hoch / ich Fans nicht begreiffen / muͤſſen wir hier al⸗ 
le mit dem heiligen Koͤnige bekeñen; und hat noch 
keiner mit dem Elia den feurigen Wagen beſtigen / 
und gen Himmel gefahren / daß er er 
umb die recht eigentliche Beſchaffenheit derſel⸗ 
ben; möchte alſo einer leicht dem Valla in das Urs» 
theil fallen / welcher vermeint / derjenige müffe: 
nicht bey Verſtand ſeyn / der ſich erkuͤhnet zu ſa⸗ 
gen / was der Himmel / die Waſſer ob der Veſte / 
die Seen in dem Mon und dergleichen ſeyen; o⸗ 
der dem Mendozæ diſp. 3. S. 3. wann er ſagt: 
Du frageſt mich / zu was Ende diſe Waſſer die⸗ 
nen? aber was frageſt du mich / frage den darum / 
der fie dahin geſetzet hat; dann ich bin nicht ſein 
Rathgeber geweſen / vil weniger hab ich deß 
HeErꝛn Sinn erkañt; du ſagſt aber / ich ſehe nicht 
wie fie daſelbſt beſtehen koͤnnen? es weiſts aber: 
der / der ſie da hat wollen haben; Ja wer anders 
als muthmaßlich davon diſcurriert / der bildet ih⸗ 
me freylich zu vil ein / doch iſt glaubwürdig und 
muthmaßlich / daß das Firmament, (c) als wel⸗ 
ches durch feine continuirliche Umwend⸗ und 
Weltzung umb den Erd⸗Crayß gar ſehr erhitzett 
und entzuͤndet wird / durch die Waſſer / damit I 
le) Schott: in Itin. Eoflats 
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nicht zerſchmeltze / abgekuͤhlet und befeuchtet wer⸗ 
de. Dann wie alle Kuͤnſtler zu einem gewißen 
Zwweck wuͤrcken / alſo hat auch GO TT diſe Waſ⸗ 
ſer gemacht zu gewiſſem Ende / dann man findet 
nichts in der gantzen Natur / daraus dem HErꝛn 
der Natur nicht ein Lob / und dem Menſchen / der 
es mit glaubiger Vernunfft anſihet / ein anlaß / 
den Schoͤpffer zu preiſen / erwachſet; (a) Auf 
dem Erdboden loben Ihn die Drachen / und alle 
Tieffen; Feur / Hagel / Schnee / Eiß / Wind und 
Wetter / die ſein Wort und Befehl ausrichten; 
Berge und alle Huͤgel; fruchtbare Bäume und 
alle Cedern; wilde Thiere und alles Vieh; das 
kriechende Gewuͤrme / und befuͤderte Voͤgel; die 
Koͤnige der Erden / und alle Voͤlcker / die Fuͤrſten 
und alle Richter auf Erden; die Juͤnglinge und 
Jungfrauen / Alte ſambt den Jungen muͤſſen ſei⸗ 
nen Nahmen loben. In und am Himmel muͤſ⸗ 
fen den HERRN unſern GOtt loben alle ſeine 
Engel / alle feine Kraͤfften Sonn und Mon / alle 
Sterne und das Liecht / aller Himmel Himmel / 
und die Waſſer / ſo uͤber dem Himmel ſind / muͤſ⸗ 
fen feinen Nahmen loben. (e) Die Stime der 
Ereaturen iſt der Augenſchein / und je beſſer wir 
dieſelben in Augenſchein oder Betrachtung ſetzen / 
je heller ſie ſolche ihre Stimme erheben / und uns 
von der Kunſt ihres groſſen Meiſters ein ſchoͤnes 
Muſter über das andere vorlegen; In deſſen Be; 
trachtung die erbare Heyden / ſo ſonſten in diſen 
| 1 Sachen 
(d) Anguſtin: lib. 1. Confeſs. cap. 13. 
(e) dem lib. JI. c. 4. 


Sachen Eulen⸗hieriñ aber Adlers⸗Augen gehabt 
haben / indeme ſie das Waſſer vor den Urſprung 
und Zeuge⸗Mutter aller Sachen erkennet / zumah⸗ 
len Thales Mileſius, wie Cicero (f) bezeuget / hie⸗ 
von mit diſen Worten ausgedruckt: Aquam eſſe 
initium rerum, Deum autem eam mentem, quæ 
ex aqua cundta finxerat, d. i. Das Waſſer ſeye 
ein Urſprung und Anfang aller Sachen / GOtt 
aber ſeye der jenige Sinn / welcher aus Waſſer 
alles gemacht und erſchaffen; Bey den Perſern 
ware das Waſſer vor ein Gott gehalten / wie He- 
rodetus bezeuget: Die Scytier und Celtæ verehr⸗ 
ten es als einen Gott / und nennten ihn Thama- 
maſmodem Die Affyrier unter der Geſtalt der 
Atergatis, welche von obenher ein Weibsbild / un⸗ 
ten aber ein Fiſch war / dadurch anzudeuten/ die 
Gewalt ſo die Sonne in den Mon / der Mon 
aber in das Wafer habe; Die Philiſter hatten 
ihren Dagon / der oben auch ein Menſch / und un⸗ 
ten ein Fiſch war / das Waſſer dardurch andeu⸗ 
tende. Die beruvianer haben einen Gott / der 
Mammacocha heißt / unter deſſen Nahmen ſie das 
Waſſer zu verehren pflegen; Die Egyptier hat⸗ 
tenihre Waſſer⸗Goͤtter den Oceanum, und die 
so. Nereides, unter welchen die Thetis die vor⸗ 
nemſte war / und auch von den Posten fürs Waſ⸗ 
ſer gebraucht / nach dem bekanten Ver: 
ln Crateremeo Thetis eſt conjuncta Lyæoο. 
Sonderheitlichen verehrten fie (s) die Goͤtzen⸗ 
n Mautter 


(f) de natura Deorum |. 1. (8) Eraſ. Franciſ. 
Luſthauß der obern und nidern Welt p. 1. 35. 


a 
Mutter Is, oder Cybele, wie dann Servius dafür 
haͤlt Ifis bedeute die Natur des Nil - Strohms / 
welcher durch die Bewegung einer in der rechten 
Hand führenden Egyptiſchen Cymbel den Zu⸗ 
fluß des Nils andeutete: durch den Aeimer aber 
in der lincken Hand den Zufluß der Pfuͤtzen / das 
hero ihr Leib auch allenthalben voller Bruͤſten 
und Zitzen hanget / welches verurſachet / daß von 
den Gelehrteſten dafuͤr gehalten wird / es werde 
durch fie die faͤhige Urkrafft der Natur / princi- 
pium naturæ paſſivum, gleichwie durch ihren 
Mann den Saturn die wuͤrckende Urkrafft / prin- 
cipium naturæ activum, inſonderheit am Him̃el 
die Sonne verſtanden. Die Roͤmer verehrten 
es unter dem Nahmen des Neptuni, welcher fuͤr 
einen Sohn des Saturni gehalten wurde / dem in 
der vaͤtterlichen Eintheilung der Welt das Waſ⸗ 
ſer⸗Reich wäre zugefallen; fein Weib / das ihme 
zugeſellet worden / ward Amphitrite genant / un⸗ 
ter welchem Bilde und Nahmen die Griechen 
das Waſſer oder Meer verehrten. Ja bey beſag⸗ 
ten Römern (h) ware der Gebrauch / daß ein 
neu angehender Braͤutigam und Braut auf der 
Schwellen des Hauſes das Waſſer und Feur 
mit der Hand beruͤhren muſten / damit anzudeu⸗ 
ten / daß ſie das Waſſer vor aller Dinge Ge⸗ 
ſchoͤpff / woraus vermittelſt des Feurs ſie ihre ſor⸗ 
men bekommen / erkenneten. . 
So ſihet man / wie die Vernunfft ihr alleine 
| SEP, | gelaſſen / 
(h) Anonym. in ferutin de natura agu. vin, 
& cereviſ. p. . j s a 
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gelaſſen / mit den nutzlichen Creaturen GOttes 
verfaͤhret / daß ſie dieſelben / wegen ihres groſſen 
Nutzen / hat gar in die Zahl der Goͤtter verſetzet; 
Ja wer ſihet nicht alle Augenblick die Nutzbar⸗ 
und Nothwendigkeit des Waſſers vor Augen / 
dann gehen wir alle 3. Reiche des Animaliſch⸗ 
Vegetabiliſch⸗- und Mineraliſchen durch / ſo wer⸗ 
den wir befinden / daß ohne daſſelbe nichts beſte⸗ 
hen koͤnne; das erſte nemlich das Animaliſche o⸗ 
der Thierliche betreffend; ſo befinden wir / daß 
alle Thiere dem globo tertaqueo ihren Urſprung 
zu dancken; ja ſeyn nicht alle Blut⸗Puls⸗Milch⸗ 
und Waſſer⸗Adern mit Waſſer angefüllet / ob: 
ne welches das Leben kein Augenblick beſtehen 
koͤnte / ob ſchon die Gebein gantz ſtein- und ei⸗ 


fen hart ſcheinen / koͤnnen fie doch in Waſſer re⸗ 


lolviret werden. Der Fiſchen / wie auch der Voͤ— 
gel ihre erſte materi, woraus fie erſchaffen / ware 


das Waſſer; und haben diſe beyde Creaturen ei⸗ 


ne nahe Verwandſchafft miteinander / vile Arten 
der Voͤgel beluſtigen ſich ab dem Waſſer / und 
lieben daſſelbe / jene aber rudern und fliegen gleich⸗ 


ſam / wie diſe in der Lufft / durch die Wellen; Ja 


man findet deren / welche auch in der Lufft fliegen 
koͤnnen; (i) Dahero Claudius Victor, daß die 
Voͤgel und Fiſche aus einerley Zeug erſchaffen 
worden / davor gehalten / welches Moles in ſeinem 
1. Cap. v. 20. beftättiget / wann er ſagt: Und 
Gott ſprach; es errege ſich das Waſſer lde 

mar, benden 
(i) Anonym, in ſcrutin. de natura aqu, Ce. 
pP. m. 735 4 f 
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benden und lebendigen Thieren / und mit Gevd⸗ 
gel / das auf Erden unter der Veſte des Himmels 
j feuget und Beccherus der Ordnung nach alles 
erzehlet. ey! i 
| N In dem Vegetabiliſchen Reich ſehen wir / daß 
alle Gewaͤchs materialiter und immediate aus 
dem Waſſer entſtehen / dann diſes / wann es in die 
Erde verſencket / wird von dem fermento ideali 
fpecifico eines Saamen in das Gewaͤchs vers 
wandelt / ſolcher geſtalten iſt auch das Graß 
nichts anders als Waſſer / welches man / wann 
man derer Gewaͤchſen / ſonderheitlichen der Bir⸗ 
cken patenchymata voneinander ſchneidet / wie 
dero Waſſer⸗Aederlein (vala lymphatica) mit 
Safft angefüllet/ durch die Microſcopia oblervi 
ren und darſtellen kan. Ja wem iſt nicht bekant / 
daß ſo man Winters⸗Zeit Zweige von Baͤumen 
ſchneidet / ſelbe in der warmen Stuben in Waſ⸗ 
fer ſtellet / daß ſie gruͤn werden / ausſchlagen und 
Blaͤtter bekommen / nicht anders als zu Som⸗ 
mers ⸗Zeit in der Erden. | 5 
Das Mineraliſche Reich erkennet auch das 
Waſſer als ſeine Mutter / angeſehen in den Berg⸗ 
ſtaͤtten und Kruͤfften allezeit etwas weiches und 
fluͤſſiges / fo dero erſte Subftanz und Weſen / (K) 
ſo Plato ein ſchmeltzendes Waſſer / Libavius ein 
Safft aus demſelben / Beccherus ein ſeiffenhaffte 
Laugen / Kircherus ein wäfferigen Dunſt / nen; 
nen / welcher / wann er durch warme und truckene 
11 1 . HOäerther / 
Y Anonym. in fcrutin. de natura aqu. &c. 
P. m. 74. 


* 10 8 

Oerther / allwo eine Fette des Schtveffels ankle⸗ 
bet / ſtreiche / dieſelbe annemme / und ſolcher ges; 
ſtalt / nachdeme die Fette des Schweffels rein o⸗ 
der unrein / zu Gold oder andern Mineralien pe) 
wandelt werde. Ja erſt⸗gedachter Beccherus in 
ſeiner Metallurgia p. 17 9. in nachfolgende Wort 
ausbricht: Alſo iſt dann klar / daß alle Coͤrper auf 
diſer gantzen Welt in ihrer anfänglicher und A-- 
naler weſentlicher Subſtanz Oehl und Waſſer 
ſeyn; welches erſtere dann auch (N) vermittelſt 
eines alcali wider zu gemeinem Waſſer gebracht 
und reducirt werden kan. Wann derohalben di⸗ 
ſe drey Reiche das Waſſer als ihr principium 
paſſivum, woraus ihr erſtes Weſen entſtehet / er⸗ 
kennen; ſo folget ferner / daß dieſelbe auch dar⸗ 
durch ernaͤhret / und in ihrem Stand erhalten 
werden / dann ja kein Thier ohne beraubung ſei⸗ 
nes Lebens diſes hoͤchſt⸗nutzlichen und noͤthigen 
liquoris entbehren kan / geſtalten auch der kleinen 
Fiſchen ihre Nahrung einig und allein das Waſ⸗ 
ſer iſt / wie man dann Exempel hat / daß einige in 
ein Glaß mit Waſſer gethan / bey 3. Jahren das 
Leben erhalten haben. | | 
Die Vegetabilien oder Erd⸗Gewaͤchs betref⸗ 
ſend / wie begierig ziehen ſie nicht das durch den 
Regen herab gefallene Waſſer / ohne welches ſie 
ſonſten gleich gantz ſchwelck / und fo zu ſagen den 
Kopff haͤngen / an ſich. | 

Auch der Mineralifche Archzus kan deſſen 
zicht entbehren / ſondern ziehet deſſen ag und 

| en ang⸗ 
) Tachenins in Hippocrat. Chymie. p. 57: 


langlechte Theilchen durch einen Magnetifmum 
denen andern zu / und ablolviret ſolcher geſtalten 
ſeine Nuttition und Nahrung. 5 
Aus diſem allem nun erhellet / daß gleich in der 
erſten Erſchaffung dem Waſſer die Krafft zu era 
naͤhren und erhalten eingepflantzet worden / wel⸗ 
ches auch der alte Kirchenlehrer Lactantius bea 
kraͤfftiget / wann er ſagt: Aqua nutrit omnia, & 
propter opes nutritivas ſufficit piſcibus in ſuo 
elemento viventibus: d. i. Das Waſſer ernaͤh⸗ 
ret alles / und wegen ſeiner Krafft zu naͤhren iſt es 
den Fiſchen zu ihrer Nahrung und Unterhalt in 
ihrem Element genung. rn 
 Hippocrares ſagt / daß es ein verborgen alca⸗ 
li, daher es Nahrung gebe / in ſich habe; Und Ta⸗ 
cbenius (m) ſtimmet diſem bey: Non ſolum, in- 
quit, aquæ ex refrigerantibus herbis deſtillatæ, 
alcali occultum continent, ſed etiam aqua com- 
munis, putealis vel fluminis, cujus ratione nu- 
trit animalia, plantasg; omnes: aqua ſimplex nu- 
trit, & in aqua eſt magnum ſecretum, ait Hermes. 
d. i. Nicht nur allein / ſagt er / haben deſtillirte 
Waſſer aus kuͤhlenden Kraͤutern ein verborgenes 
alcali, ſonbern auch gemeines Brunnen ⸗ oder 
Fluͤß⸗Waſſer / vermoͤge deſſen es denen Thie⸗ 
ren und Gewaͤchſen Nahrung gibet: gemeines 
Waſſer naͤhret / und iſt in demſelben ein groſſes 
Geheimnus / wie Hermes ſaget. Es iſt aber diſes 
Geheimnus nichts anders als ein Erhaltungs⸗ 
Kraſſt / wodurch alle Dinge in en, le⸗ 
5 um en / 
(m) Hippocrat. Chum. c. 19. 
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ben / unterhalten / und zu uͤbung ihrer Kraͤffte be⸗ 
maͤchtiget werden / welche von denen alten Philo. 
ſophis occultus vitæ cibus, ſpiritus mundi uni. 
verfalis, aura vitalis, oder die Natur aller Dinge 
genennet worden; angemercket eben diſer allge⸗ 
meine Welt⸗Geiſt das rechte Haupt⸗Mittel zu 
ſeyn ſcheinet / wodurch die Buͤndnus aller natuͤr⸗ 
lichen Coͤrper in einer geſchickmaͤſſi en ſchoͤnen 
3 und erfriſchung bey ihren Kräften ver⸗ 
eibet. 

Die dubſtanz oder das Weſen des Waſſers 
ſelbſten betreffend / obwohl ſolches in diſer menſch⸗ 
lichen Schwachheit à priori mit dem Winckel⸗ 
maaß der Vernunfft nicht genugſam abgemeſſen 
kan werden / dahero auch Helmontius geſaget: 
Neminem mortalium cognofcere poſſe aquam, 
quippe de ea idem ſcite ruſticum & idiotam, 
quam philoſophum, latere enim penitus, quare 
ſit humida aut liquida; d. i. Kein Menſch koͤnne 
das Waſſer erkennen / geſtalten ein Philofophus 
hievon eben ſo vil wiſſe als ein Baur; dann nie⸗ 
mand wiſſen konne / warum es feucht oder weich; 
ſo kan doch ſolches à poſteriori, wie die Schulen 
reden / oder ab effectu und deſſen Wuͤrckung etli⸗ 
cher maſſen abgenom̃en werden / geſtalten ſolches 
aus unzahlbaren runden Kuͤgelein / welche in ſtil⸗ 
ler bewegung und uͤbereinander abſchleiffung ſich 
befinden / beſtehet / krafft welcher ſich daſſelbe 
ſchnell beweget / und ſich nicht in ſeinen eignen 
Schrancken will halten laſſen / dahero es uͤberall 
durchtringet / und ſo es in den menſchlichen Ki 
gebuh⸗ 
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gebührend genom̃en wird / fo abſtergiret es / mil: 
tert die Schaͤrpffe der Feuchtigkeiten / erkuͤhlet 
den Magen / Leber und Nieren / umb der Urſachen 
willen ſolches auch Joh. Prævotius ſeiner Me- 
dicinæ pauperum hat einverleiben und beyfuͤgen 


8 95 Cap. I.. 1 55 
Von dem Urſprung und Un⸗ 
terſcheid der Fluß und Brunnen 


insgemein. 


S haben unſere Alten und Vorfahrer nicht 
ohne Urſach eine artige vergleichung zwi⸗ 
ſchen der groſſen und kleinen Welt / das iſt dem 
Menſchen / angeſtellet / angeſehen ſie vil pheeno· 
mena und Begebnuſſen / die eine nahe Anver⸗ 
wandſchafft miteinander haben / und ſo wohl in 
diſem als jenem ſtetig vorgehen / angemercket / 
dann was bildet der Eircul⸗Lauff des Gebluͤts in 
dem Menſchen von dem Hertzen durch die Pulß⸗ 
Adern / durch den gantzen Leib / und von dar durch 
die Blut⸗Adern zu demſelben zuruck / anders vor / 
als daß auch dergleichen Circul⸗Lauff in der groſ⸗ 
ſen Welt von dem Meer durch gewiße canzle 
unter der Erden auf die Erde / und von dar wider 
zuruck dem Meer zu / ſich befinde / daher alle 
Brunnen und Fluͤſſe ihren Urſprung und Lauff 
haben / welches auch der weiſe Salomon in ſeinem 
Prediger Cap. 1. v. 7. beſtaͤttiget / wann er 9 i 


ee 
Alle Waſſer lauffen in das Meer / noch wird das 


Meer nicht voͤller / an das Orth / da fie herflieſſen / 


flieffen fie wider hin; deſſen ungeacht haben ſich 
unterſchidliche Meinungen hievon an Tag gege⸗ 
ben; Ariſtoteles mit ſeinem Anhang hielte daſuͤr / 
daß die Brunnen ſich erzeugeten in denen Holen 
und weiten Umfaͤngen der dritten Erd + Revier ; 
welche die Natur / ein Abſcheuen vor dem leeren 
Raum habende / mit Lufft anfuͤllet / welcher durch 
die Locher und Clauſen ſich einſchleichende / von 
der Kalte der Erden dieke gemacht wird / wann 
nun befagte Lufft alſo dicke gemacht worden iſt / ſo 
wird fie zu Waſſertropffen / welche alsdann bald 
darauf durch ihre ſchwere herunter fallende / 
und in dem fallen zu andern kommende / den Ur⸗ 
ſprung der Bruñen machen; daß aber diſe Mei⸗ 
nung den Stich nicht halte / beweiſet diſes / daß 
nemlich die Lufft durch die Kälte nicht in Waſſer / 
ſondern in einen ſchneehafften Dufft vilmehr ver⸗ 


ö 


wandelt wird; uͤber das die Lufft nicht des Waſ⸗ 


fer Mateti, ſondern vilmehr diſes jenes iſt / dann 


man leichtlich durch eine metalline durch Kunſt 


gemachte Kugel das Waſſer in Lufft / diſe abet 
wider in jenes reſol viren Fan; zu geſchweigen / daß 
es gar kein Warheits⸗Schein hat / daß unter der 
Erden es ſo vil weite mit genugſamer Lufft ange⸗ 
füllte Gruͤfſte haben ſolte / in — — daß man 
zwantzig mahl ſo vil Lufft dazu haben muß / als 
das Waſſer iſt / ſo davon ſoll gemacht werden. 
Andere im gegentheil / davon Seneca det 
Jahnenfuͤyrer / geben por / daß die as 
5 welche 


2 


welche in denen Erd-Hölen und Gruͤſſten zuſam⸗ 
men flieſſen / die Waſſer⸗Behalter und Vorrath 
der Brunnen ſeyen / beweiſen dahero ihre Mei⸗ 
nung / dieweilen die Brunnen bey trucknem Wet⸗ 
ter / weniger / bey naſſem aber mehr Waſſer ge⸗ 
ben; aber auch diſe Meinung / wann ſie mit dem 
Winckelmaaß der geſunden Vernunſſt abgemeſ⸗ 
fen wird / wird auf keinem feſten Fuſſe / als die vo⸗ 
rige / ſtehen / in erwegung / daß die Regenwaſſer / 
0 von der Erden eingeſchlucket werden / zu ders 
befeuchtung und fruchtbarmachung vonnoͤthen 
ſeyn / und ſolcher geſtalten verzehret werden / ja 
es wurde wegen ſeiner ſchwere vilmehr zu dem 
centro der Erden ſeinen weg ſuchen / als contra 
natutam gravium & denſotum corporum hegeh⸗ 
ren in die Hoͤhe zu ſteigen; zudeme wuͤrden noth⸗ 
wendig bey duͤrrem und heiſſen Wetter die Fluͤſſe 
ſo wohl als die Regenbaͤche vertrocknen / und et⸗ 
wan bey den Brunnen die Waſſer⸗Adern durch 
eine niderſitzung der Erde verſtopffet werden; 
über das wiſſen wir aus der erfahrung / daß die 
Regen gewoͤhnlich nicht uͤber 7. oder 8. Schuhe 
tieff in die Erde einweichen / welches Seneca ſelb⸗ 
ſten bekennet / dieweilen dieſelbe gleich waſſer⸗ 
hart wird / und alſo das Waſſer obenhin denen 
Fluͤſſen und Baͤchen nacheilet; hingegen je tieffer 
man einen Brunnen graͤbet / je mehr man Quel⸗ 
len antrifft / zu einem gnugſamen Beweiß / daß die 
Fluͤſſe und Brunnen einen andern Urſprung ha⸗ 
ben muͤſſen / wiewohln nicht zu laugnen / daß die 
Regenwaſſer / indeme die Fluͤſſe zu 
ee | eiten 
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Zeiten davon aufſchwellen / als ein Mittel⸗Urſach 
das ihrige beytragen; Ja wann das Regenwaſ⸗ 
‚fer der Fluͤſſe und Brunnen Haupt⸗Urſach ſeyn 
ſolte / fo muͤſte der effectus vor feiner cauſa ſeyn / 
in Erwegung die 4. groſſe Fluͤſſe als der elfectus, 
die durch den Garten Eden ihren Lauff genom⸗ 
men / eher geweſt / als es geregnet; Ja wer weiß 
über das nicht / daß die Sonne durch ihre hitzige 
Strahlen das Waſſer aus dem Meer / Fluͤſſen 
und Baͤchen in Geſtalt eines Dunſtes in die Hoͤ⸗ 
he ziehe / daſelbſt in Wolcken tormire / und dann 
wider unter geſtalt des Waſſers / welches der 
Regen iſt / herab fallen laſſe? wann dann nun die 
Fluͤſſe und Brunnen kein anders Waſſer haͤtten 
als diſes / ſolten wohl alle Fiſche verſchmachten 
und zu Grund gehen muͤſſen. 2 
Leetzlch findet ſich noch eine Arth der jenigen / 
ſo mit dem Platone, deme getraumet / als wann 
die Waſſer durch einen belebenden Geiſt / gleich 
des Menſchen Gebluͤt in dem Leib gegen dem 
Kopff / in die Hoͤhe getrieben wuͤrde / gleichſam 
verſchwaͤgert / und vorgeben / daß die aus dem 
Meer kommende / und in die innerſte Theile der 
Erden flieſſende Waſſer zu dem unterirꝛdiſchen 
Feur gelangen / ſo in groſſer menge daſelbſten 
vorhanden / und durch ſeine Hitze die Waſſer zu 
Duͤnſten mache; wann nun diſe aus Waſſer und 
Feur beſtehende Duͤnſte in die Hoͤhe ſteigen ſo 
condenſiren und verdicken ſie ſich an den Spitzen 
der Bergen / werden wider zu Waſſer / und muß 
dero Abſchuß uͤberall an einem nidrigen Orth ei⸗ 

| ne ſprin⸗ 


ne ſpringend und brodlende Quell verurſachen. 
Was die ſublimirte Ausdaͤmpffungen und Auf: 
ſteigung anbetrifft / will ich zwar dieſelbe nicht 
laugnen / geſtalten die hiezu erforderte Waͤrme 
in dem Bauch der Erden genugſam vorhanden / 
über das die Natur allhier auch / wie in allem / ſich 
niemahl muͤſſig finden laͤſſet / wann man aber im 
gegentheil betrachtet / wie ein unglaubliche An⸗ 
zahl und Menge der Brunnen / welche täglich 
und zwar mit ſolchem Gewalt / daß deren viele 
gleich gantze Bäche und Fluͤſſe machen / herfuͤr 
ſpringen / ſo will es das Anſehen gewinnen / als 
wann ſolche Ausdaͤmpffung zu wenig hiezu waͤre / 
geſtalten nach Ariſtotelis Meinung / ſo er lib. 2. 
de generatione füͤhret / in einem Jahr fo vil Waf 
fer aus der Erden quillet / welches / wann man es 
zuſammen faſſen koͤnte / ſo vil ausmachen ſoll / als 
groß die Erde ſelber ift; fo mangelt ferner auch die 
ſtaͤts⸗wehrende Kälte / welche ſolches in Dünfte 
reſolvirte Waſſer wider coaguliren ſolte / zumah⸗ 
len nicht allezeit auf hohen Bergen / ſondern auch 
in der Ebene und nidern Orthen Quellen ent: 
ſpringen / und herfuͤr brechen / wuͤrden wir uns al⸗ 
ſo auch in diſem Stuck keiner Uberſchwemmung / 
und Ausbrechung der Fluͤſſe zu befürchten haben; 
Aber das wer in Venedig geweſen / der wird vil 
leicht in Beſichtigung der Glaßhuͤtten / auf der 
nahe bey der Stadt gelegenen Inſul Muren ei⸗ 
nen dergleichen füffen Brunnen geſehen haben / 
welcher zum Beweiß / daß er kein anders als 
See⸗waſſer habe / mit ae 95 | 
5 2 | abs 


4 


Rt 8 
ab⸗ unb zuflieſſet: flieffet er nun mit der See ab 
und zu / ſo relolviret ſich das Waſſer ja nicht im 
Daͤmpfſe / ſondern bleibet Waſſer / und verurſa⸗ 
chet ſolcher geſtalt den Brunnen; aus welchem 
klaͤrlich zu erſehen / was es vor eine Beſchaffen⸗ 
heit mit denen in Duͤnſte refolvirten Waſſern / 
woraus Fluͤſſe und Brunnen entſtehen follen / 


Nachdeme wir nun hievon alle gefuͤhrte Mei⸗ 
nungen auf die Wagſchaale der geſunden Ver⸗ 
nunfft geleget / ſo ſeyn dieſelbe / wie man geſehen / 
zu leicht erfunden worden / angeſehen wir hiedurch 
nicht genugſam Waſſer zu benoͤthigten Ge⸗ 
brauch / Schiff⸗Fahrten und was dergleichen / be⸗ 

kommen würden; betretten wir widerum den an⸗ 
faͤnglich vorgenommnen Weg / in Erwegung di⸗ 
ſer einig und allein uns genugſam Waſſer ver⸗ 
ſchaffen kan / und ſagen / daß einig und allein der 
Oceanus oder das groſſe Welt⸗Meer die Mut⸗ 
ter / Urſprung und Urſach aller und jeder Fluͤſſe⸗ 
und Brunnen ſeye / nicht anders als bey einem 
Brunnenwerck oder Waſſerkunſt zu ſehen / allwo 
durch eine gewaltſame Preß⸗ und Truckung das 
Waſſer durch die Canzle und Teichel gezwun⸗ 
gen aufwerts in die Hoͤhe / von dar wider herab / 
wohin man will / gefuͤhret und geleitet wird; eben 
ſolcher geſtalt verhaͤlt es ſich mit denen Fluͤſſen 
und Brunnen / dann wann deren Waſſer aus 
dem groſſen Welt⸗Meer durch die enge Canæle⸗ 
und Gaͤnge der Erden / allwo imer ein Theil den 
andern durch einen intrinſecum elaterem treibet / 
| gepreſſet 


— 


gepreſſet wird / ſteigen fie folcher geſtalten aufs 


werts den hohen Bergen zu / und fallen von dare 


durch gewiße Gaͤnge wider zuruck / und machen 
hin und wider Quellen / aus welchen mehr be⸗ 
ſagte Fluͤſſe und Brunnen entſtehen / welche nach⸗ 
deme ſie Menſchen und Vieh getraͤncket / und 
fonſten unglaublichen Nutzen auf Erden verrich⸗ 
ket / eilen ſie ihrer Mutter / als ihrem Urſprung 
dem Meer / wider zu / und verrichten alſo in ſtaͤts⸗ 
wehrender Bewegung / nicht anders als das Ge⸗ 
bluͤt in dem Menſchen / ihren Circul⸗Lauff. Es 
ereignet aber ſich allhier eine Schwuͤrigkeit / wer 
der preſſor oder die caufa impulſiva, das iſt was 
die Urſach ſeye / daß das Waſſer mit einem ſol⸗ 
chen Gewalt durch die Adern und Gaͤnge der Er⸗ 
den gepreſſet / nachmal mit einem ſolchen Gewalt 
auf die Erde geſtuͤrzet werde? 5 
Hierauf dienet zur Antwort / daß es die Ebbe 
und Fluth / durch die Fluth wird der Zulauff und 
Anwachs des Waſſers / durch die Ebbe aber deſ⸗ 
ſelben Ablauff bedentet. Fragt man aber was 
verurſachet die Ebbe und Fluth? ſo finden ſich 
hier unterſchidliche Meinungen / und iſt uͤber die 
maſſen ſchwer / etwas gewißes und finales hieruͤ. 
ber zu ſchlieſſen / deßwegen der hochgelehrte Sca⸗ 
liger hievon gar weißlich geſprochen: Man hätte 
den Ruhm einer guten Wiſſenſchafft bey diſer 
Gelegenheit beffer durch ein wolbedachtes Still: 
ſchweigen / als durch fothane Frechheit / erhalten 
koͤnnen; dann was ich allezeit zu ſagen pflege / daß 
wir nicht wiſſen / das ſchickt ſich gar wohl zu diſer 
* . Materi 
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Mareri von der See⸗Fluth. Dieweilen aber 
gleichwohl in Unterſuchung diſer Mateti hin und 
wider jederzeit vil gearbeitet / und geſchriben wor⸗ 
den / als wollen wir die vornemſte Urſachen mit 
wenigem beruͤhren; So ſchreiben demnach etli⸗ 
che die Urſach der Ebbe und Fluth dem Mon zu / 
indeme der Mon durch Preſſung der ſubtilen 
Lufft / fo zwiſchen demſelben und dem Meer / die 
Krafft habe / die See zu erheben / und geſchwollen 
zu machen / und erweiſe ſich diſe Krafft inſonder⸗ 
heit im neuen / am allermeiſten aber im Voll⸗ 
mon. Hierauf aber ſtehet zu antworten / daß 
wann der neue oder Vollmon des Ab⸗ und Zu⸗ 
fluſſes Urſach waͤre / fo muͤſte folgen / daß auch 
nothwendig / das Perſiſche / ſchwartze und ſtille 
oder friedſame Meer / als welche der Mon eben ſo 
wohl / als den Oceanum mit ſeinen Strahlen be⸗ 
ſtreichet / ihre Ebbe und Fluth / wovon doch nie⸗ 
mahl etwas gehöret worden / hätten. Uber das / 
wann der Mon unter unſerm Horizont ſchwe⸗ 
bet / wie koͤnte dann auf unſerm Horizont von un⸗ 
ten auf eine Fluth ſich erregen? woraus zu ſchlieſ⸗ 
ſen / daß der Mon alleinig nicht die Krafft genug⸗ 
ſam habe / den Ab⸗ und Zufluß deß Meers zu bes 
werckſtelligen / wiewohln als eine Mittel⸗Urſach 
ſchon paſsiren laſſen will. « 

Iſt derowegen zu ſchlieſſen / daß die naͤhſte Ur⸗ 
ſach der Ebbe und Fluth denen hin und wider in 
dem Oceano ſich befindenden / abſonderlich aber 
denen Polariſchen Schlunden / Strudeln / und 
Abgruͤnden zuzuſchreiben / wie dann der ſo am 

17 
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te Maalſtrom bey Norwegen 6. Stunden das 
Waſſer mit allen / was in denſelben ſchwebet / auf 
weit und breit nach ſich ziehet / und verſchlinget / 
uͤber 6. Stunden aber / und eben ſo lange alles 
mit groſſem Gethoͤn und erſchroͤcklicher Gewalt 
von ſich ausſpeyet / und alſo die Fluth verurſa⸗ 


chet; wann nun diſe Polariſche Abgruͤnde das 


Waſſer / welches mit einem grauſamen Gethoͤn / 
und Vergeſellſchaffung der Winde geſchihet / aus 
dem Meer einſchlucken / ſo ſtuͤrtzen fie fich mit groſ⸗ 
ſer Gewalt mitten in die Erdkugel / und von dar 
Durch die unterirdiſche Canæle und Gänge auf 
die Erden; wer mehr von diſen Meerſchlunden / 
und der Ebbe und Fluth zu wiſſen verlangt / der 
beſehe Happelij erſten Theil ſeiner wunderbahren 
Welt. Sonſten iſt auch Olaus diſer Meinung / in⸗ 
dem er ſagt / daß von der Einſtuͤrtzung des Meers 
in den Gotiſchen Schlund und Abgrund / die 
Waſſer auf die Berge ſteigen / und daſelbſt Brun⸗ 
nen verurſachen; daß aber ſolche Ausſtoſſung mit 
Begleitung der Winde geſchehe / kan daher pro⸗ 
birt werden / wañ man an eine Quelle ein Wind⸗ 
fach / oder fonften was leichtes vorhaͤlt / der darinn 
enthaltene Wind ſolches gleich zuruck treiben 
wird. Cremſius hält auch davor / daß das Waſ⸗ 
ſer aus den Meerſchlunden in die Berge ſteige / 
und die Brunnen und Fluͤſſe verurſache; wie 
dann zu Coppenhagen oblervirt worden / daß vis 
le Brunnen / nachdeme die Ebbe oder Fluth ges 
weſen / mehr oder weniger Waſſer gegeben; wie 
nicht weniger / als oben ſchon gedacht worden / in 
der Inſul Muran bey Venedig. Wor⸗ 


Woraus ja augenfcheinlich erhellet / daß die; 
Brunnen und Flͤſſe vermittelſt der Ebbe und 
Fluth / wozu die Polarifche voragines oder Meer⸗ 
ſchluͤnde den Anfang machen / und ſich tieff in das 
Centrum der Erden / von dar wider heraus ſtuͤr⸗ 
zen / aus dem Meer ihren Urſprung neimmen. 
Wann nun erſt⸗gedachter maſſen die Brun⸗ 
nen und Fluͤſſe vermittelſt der Ebbe und Fluth 
aus dem groſſen Welt⸗Meer entſtehen / ſo fragt 
fich nicht unbillich / wie es dann komme / daß dero 
Waſſer/ in anſehung das Meer geſaltzen / ſuͤß 
dem Geſchmack vorkomme? Hier ereignen ſich 
abermahl unterſchidliche Meinungenzeinige wol⸗ 
len / wann das Waſſer durch die poros der Erden 
ſich Altrive/ fo. lege es daſelbſten feine Saltzig⸗ 
keit ab; andere behaupten / daß das Waſſer / in⸗ 
deme es durch das unterirdiſche Feur in Duͤnſte 
reſolviret werde / nicht anders als das Regenwaſ⸗ 
ſer durch die Sonne in die Hoͤhe gezogen / ſeine 
Saltzigkeit perliehre. | | 3 
Die erſte Meinung betreffend / ſo ſcheinet ſol⸗ 
che gar nicht zulaͤnglich zu ſeyn / in erwegung / daß 
das Saltz in dem Meerwaſſer 15 durch alle 
filtra und abſeig⸗ tücher mit durchtreiben laͤſſet / 
warum ſolte es nicht Auch durch die poros der Er⸗ 
den / als welche nicht ſo compreſs und enge ſeyn / 
durchziehen; über das / ſo das Waſſer in den po- 
kis der Erden feine Saltzigkeit ablegen ſolte / wuͤr⸗ 
den ſolche pori und Gänge durch die continuir⸗ 
liche Durchpreſſung ſchon laͤngſten mit Sal 
gantz gusgefuͤllet / und alſo nothwendig die ge: 


\ 


wohn⸗ 
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wohnliche Gänge den Durchfluß des Waſſers 
gehemmet worden ſenn. 
Die andere Meinung kommet anfaͤnglich dem 
Schein der Warheit etwas naͤher / in betrach⸗ 
tung / daß die geſaltzene Waſſer / ſo ſie deſtilliret 
und in Duͤnſte verwandelt werden / nachmahlen 
bey ihrer condenſation, und in . telolvi- 
rung ihre Saltzigkeit ab⸗ und die Natur eines 
fuͤſſen anlegen; allein fo ſcheinet / wie wir oben mit 
mehrerem vernom̃en / diſe Waſſer ⸗reſolvirung 
in Duͤnſte / um dadurch ſuͤſſes Waſſer zu bekom⸗ 
men / zu wenig / angeſehen man hiedurch nicht ge⸗ 
nug ſuͤſſes Waſſer zu Suppen / will geſchweigen 
zu Fluͤſſen und Brunnen / bekommen koͤnte. 
Kommet demnach der Warheit am naͤhſten 
bey / ſo wir ſtatuiren / daß das ſaltzige Meerwaſſer 
per modum quendam fermentationis, oder durch 
ein gewißes fermentum, ſo GOtt der Erden in 
Erſchaffung derſelben eingepflantzet / und ſein 
principium feminale, ſich / gleich andern Sachen / 
zu vermehren / hat / in der Erden veraͤndert / ſeine 
ſpitzige ſtachelichte Theilchen / ſo zu reden / eingebo⸗ 
gen / und in eine rund und kugel⸗ gleiche form / 
da das Saltz inwendig gantz verborgen bleibet / 
verwandelt werde / nicht anders als das Saltz / ſo 
in allen Speiſen taͤglich genommen / und auf der 
Zungen geſpuͤhret wird / durch das lermentum 
oder durch die glandulas des Magen ſolcher ge⸗ 
ſtalt fermentirt und geändert wird / daß nachmal 
ſolches weder in dem Speichel / Thraͤnen / noch 
Lv. Schweiß mehr zu ſpuͤhren / die form des 
| Ä 5 4 . 
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Saltzes aber dannoch darinn occultirt wird / wie: 
ſolches nachmahl in dem ſ. v. Urin zuerſehen / und 
wahrzunemmen; wie dann auch der vortreffliche: 
Naturkuͤndiger Boyle in füffen Waſſern Meer⸗ 
ſaltz / woſelbſten man ſich das geringſte davon 
nicht eingebildet / noch weniger auf der Zungen 
geſpuͤhret / noch dannoch aber darin occultirt und 
verborgen war / zum oͤfftern gefunden und ange⸗ 
troffen / indem / als er ſolches zur ſolution des Sil⸗ 
bers genomen / gleich etwas weiſſes / fo ſich durch 
das in dem Waſſer verborgene Saltz aus denen 
Theilchen des Silbers præcipitiret / in acht ges: 
nommen / ſolches nun zu verhuͤten / er nachmal al⸗ 
lezeit Regenwaſſer / oder fonft gemein deſtillittes 
Waſſer Dafür genommen; durch welches expe⸗ 
riment die occultatio und Verbergung des Sal⸗ 
Bes in den ſuͤſſen Waſſern befräfftiget wird. 

Gleich wie ſich aber nicht genug über die Goͤtt⸗ 
liche Allmacht in Hervorbringung und Verſuͤſ⸗ 
ſung der Waſſer zu verwundern / ſo waͤchſet doch 
diſe Verwunderung / wann man die Vilheit und 
unterſchidliche Arthen der Fluͤſſe und Brunnen 
betrachtet / noch mehrers / geſtalten hin und wider 
Fluͤſſe / als der Tagus, der Rhein / und die Fluͤſſe 
in Mexico, ſo gtanulirt Gold / widerum andere in 
Boͤhmen / ſo allerhand Edelgeſtein / als Carniol , 
Diamanten / Ametiſten und dergleichen mit ſich 
fuͤhren / gefunden werden. In der Landſchafft 
Cyrene findet ſich ein Brunn / der Sonnenbrunn 
genant / der zu Mitternacht ſudheiß / bald aber 
laulecht / und endlich eißkalt wird / und je hoͤher die 

2 Sonne 


Sonne ſteiget / je kaͤlter er wird / ſo gar daß er zu 
Mittags gantz gefrieret; bald aber wider lau / 
darnach um die Nacht je laͤnger je heiſſer wird; 
eben diſer Brunn / gleichwie er auf den Mittag 
kalt / alſo wird er auch ſuͤß / auf den Abend aber 
mit zunemmender Waͤrme / bitter wird. 
In Phrygien waren zwey Brunnen / deren ei⸗ 
ner weinen gemacht / herentgegen waren zwey in 
InfulisFortunatis,fo man von einem deren getrun⸗ 
cken / man ſich zu tod lachen muſte. In Sicilien 
iſt ein Fluß / Diana genant / (n) welches Waſſer / 
ſo es nicht von einer keuſchen Jungfer geſchoͤpffet 
wird / nicht unter den Wein gemiſchet werden 
kan. In den Fluß Nigrum in Africa, (o) lauf 
fen zwey Fluͤſſe / deren einer von Farben roth⸗ der 
ander aber weißlecht; wann einer von diſen bey⸗ 
den trincket / muß er ſolche wider von ſich erbre⸗ 
chen / wann aber beyde in den Fluß Nigrum ge⸗ 
loffen / und ſich miteinander vermiſcht / und davon 
getruncken wird / ſo erreget es kein Erbrechen. In 
der Inſul Sardinien, (p) iſt ein Brunn / welcher 
ſeinen Fluß nach der Laͤnge oder Kuͤrtze der Tage 
richtet. In Ferro einer von den Canariſcheu In⸗ 
ſuln iſt ein Baum mit langen allzeit gruͤnenden 
Blaͤttern / uͤber welchem ſtaͤtig eine Wolcke ſchwe⸗ 
bet / von welcher die Blaͤtter ſolcher geſtalten an⸗ 
gefeuchtet werden / daß continuitlich Waſſer her: 
aus lauffet / welches die Inn wohner in Überfluß 
15 B 5 nach⸗ 
(n) Solinus c. 10. e 
(o) Barrenf. hiſtor. dec. 1. I. f. r. 8. 
(p) Fonſt. Admiraud. Elem, art. 6. 
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nachmahls auffangen. In der Inſul Bimini in 
America, (q) iſt ein Brunn / ſo dem Vorgeben 
nach die alte Leuthe wider verjuͤngert. Auf dem 
Pyreneiſchen Gebuͤrg iſt ein See / in welchem / 
wann man Steine hinein wirfft / ein ſolches don⸗ 
nern / und blitzen entſtehet / als wann alles zu 
Grund gehen wolte. (r) Eben auf diſem Gebuͤr⸗ 
ge erzeiget ſich ein Brunn / welcher nichts als feu⸗ 
rige Flammen von ſich ſpeyet / und ſo eine bren⸗ 
nende Mareri hinein geworffen / gleich angezuͤn⸗ 
det wird; deßgleichen werden in eben ſelbigem 
Gebuͤrg Brunnen gefunden / welche das Eiſen 
in Kupffer verwandlen; deßgleichen auch zu! 
Schwolmik in Ober⸗Ungarn gefunden werden. 
Wie vil hin und wider Brunnen und Fluͤſſe / 
ſo Holtz und dergleichen Sachen / was hinein ge⸗ 
worffen wird / in Stein verwandlen / iſt unnöͤthig / 
weitlaͤuffig allhier zuerzehlen. Zu diſen Wunder 
brunnen nun gehoͤren auch billich die Geſund⸗ 
und Saurbrunnen / von welchen folgendes 
| Capitul mehrers geben 
wird. 
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(q) Happel. wunderbahr. Welt part. 1. lib. 4. 
(t) Faber Pallad. Hagyr. p. m. 183. 


Bar X 
Von dem Halt der Saur⸗ 
brunnen / und deſſen vilerley Mei⸗ 
rungen / ſo hierüber gefuhrt werden / 


| insgemein. 8 
Nelchdeme wir von den Waſſern / dero Nutz⸗ 
barkeit / dem Urſprung / und deſſen Urſachen 
etwas geredet / fuͤhret uns die Ordnung von de⸗ 
nen Geſund⸗ oder Saurbrunn und Waſſern 
auch meldung zu thun; Es erkennen aber dieſel⸗ 
be / gleichwie alle andere Fluͤſſe und Brunnen / 
ihren erſten Urſprung / als ihre Mutter / das Meer / 
und ſeyn alſo mit andern Waſſern des Urſprungs 
halben einerley Frucht; wann aber nach Aus⸗ 
ſpruch des Plinij, (s) die Waſſer ſolcher Eigen⸗ 
ſchafft als die Erden / worüber ſie lauffen / ſeyn / 
und ſolches Theophraſtus (t) bekraͤfftiget / wann 
er ſagt: No xy 01 jj Dacı, &i dla. d 
Yis Hen, lo v E, Qua de caufa veteres 
auctores dixere, talem eſſe aquam, qualis terra, 
per quam fluit, d. i. Darum die Alten geſagt: 
das Waſſer ſeye wie die Erden / dadurch es flieſ⸗ 
ſe / genaturt; iſt ſolches billich auch von den 
Saurbrunnen zu verſtehen; dann niemand in 
Abrede ſeyn wird / daß ſie ihre Krafft / Tugend / 
und Eigenſchafften / womit ſie begabet / von einer 
1 Mi.inera⸗ 
) Lib. JI. M. H Y \ 
(t Lib,6.de cauſi plant. c. 3. 
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Mineraliſchen oder ſaltzfoͤrmigen Erden nicht fol! 
ten bekommen / dahero auch ſchon vor alten Zei 
ten Hippocrates, (u) als er die Waſſer / die aue 
den Bergen und Felſen entſpringen / beſchreibet 
deſſen Meldung gethan / ſagend: ee, mu 


geg fla. ara, e N in e 
, m apyuga, N gs, Beiov, m 
gel, DETLEF, vil&ov. Iſtic, ubi calida 
aquæ exiſtunt, aut ferrum naſcitur, aut æs, aut: 
argentum, aut aurum, aut ſulphur, aut alumen; 
aut bitumen, aut nitrum, d. i. Allwo warme 
Waſſer ſeyn / da waͤchſt entweder Eiſen / Ertz / 
Silber / Gold / Schweffel / Alaun / Erdpech / oder 
Salpeter. Iſt alſo in diſen Waſſern eine rechte 
INorvyreacia, welche Diofcorides auch erkeũt / 
Su TasTay ur rag, propter loco· 
zum proprietates, d. i. wegen Eigenfchafft der 
Oerther. Und obwohln wir in das innerſte der 
Erden nicht hinein ſehen / weniger die Urgründe: 
der Brunnen erforſchen können / ſo gibet uns doch 
die benachbarte Erde / oder die ochra , welche ſich 
mit den kleineſten und ſubtiliſten atomis hin und 
wider anhaͤnget / was ſie beylaͤuffig mit ſich füh⸗ 
ren / oder mit was vor einer Tinctur der Minera⸗ 
lien oder Salien, damit ich mit den Chymicis re⸗ 
de / dieſelbe ſaturiert ſeyn möchten / einiges Licht 
und Bericht. | \ 
Woraus aber die Saurwaſſer beſtehen / u 
| was 
(u) L. de acr. 4. & loc. c. 13. | 
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was fie vor Mineralien mit fich führen ſollen / er⸗ 
zehlet Tabernemontanus, (x) und andere mit 
folgenden: nemlich Eiſenertz oder Eiſenſtein / Le⸗ 
berertz / ochra rubiginoſa genant / Eiſenberggel / 
ochta ferroſa genant / Saltz / Alaun / Niterſaltz / 
Victriol, ſchwartzen atrament, od ſchwartzen Berg⸗ 
ſchweffel / grün und rothen Bergſchweffel / arra- 
mem und Eryſtallen Saltz. Diſen erſtgedachten 
zwoͤlff Stucken / faͤhret er fort / hat die Natur noch 
ferner zugeſetzt nachfolgende Stuck / welche un⸗ 
terweilen bey etlichen der obgemelten 12. Mine- 
ten in ihrem Halt und Vermiſchung gefunden 
werden; als nemlich der Schweſſel⸗Kupffer⸗Sil⸗ 
ber und Gold ⸗kiß / ein natuͤrlicher Agſteiniſcher 
— Safft / ſuccinum liquidum genant; item 
Reuſchgeel oder Feurſchweffel / ſandaraca genant; 
arſenicum, operment, Bergwachs / Erdpech / o⸗ 

der Bergpech und Berg campher, Armenier⸗ 
ſtein / Lazurſtein / Schiffergruͤn oder Berggruͤn / 
Spießglas und Cryſtall. Aber wer wurde glau⸗ 
ben / daß ſo vilerley Vermiſchung der Mineralien 
und Saltzen / welche doch nimmermehr durch eine 
Feur⸗ oder andere Prob daraus zu bringen / in 
den Saurwaſſern wurden anzutreffen ſeyn; Ja 
wenn einige von dergleichen Mineralien als Arle- 
nicum, Sandarac, Berggruͤn und dergleichen Datz 
inn ſolten enthalten ſeyn / wurden ſie unter die 
Geſundbrunnen nimmer zu rechnen und zu zehlen 
ſeyn; Ja einige Auetores gehen in Erzehlung der 
Mineralien fo weit / daß fie ſich nicht entbloͤden / 
| | auch 
(x) Cap. 1. 


auch ſo gar das Gewicht / fo fie darinn gefunden / 
zu ſpecificiren; als zum Exempel Thurneiferus: 
will, der Saurbrunn zu Goͤppingen / in dem Herz: 
zogthum Wuͤrtenberg gelegen / halte in ſich Kupf⸗ 
fer⸗Eiſen⸗ Victriol jedes 2. patt; Bituminis 1. 
part; Waſſer 17. part, die Menſur wigt 15. Loth 
3. quint; die Maaß 63. Loth: wann er aber ſol⸗ 
che ingredientia hätte muͤſſen darſtellen / und 
durch ein Feur⸗Prob heraus ziehen / wuͤrde ihme 
gewiß der Angſtſchweiß daruͤber ausgebrochen 
ſeyn; und iſt Ramlovij in ſpeculo acidularumı 
Wildungenfium Urtheil über ſolche Leuthe / daß 
ſolche ſich für der Welt durch ſolche Dinge nur 
ſuchten groß zu machen / im übrigen aber wißten! 
fie ſelber nicht / was fie ſagten. ar 1 
Wie und auf was weiſe aber die Saurwaſ⸗ 
‚fer ihre Kraͤfften von denen Mineralien bekomen / 
ſeyn die Auctores nicht einig; Einige halten da⸗ 
vor / daß die Waſſer / in deme ſie durch die Adern 
und Gaͤnge der Mineralien ſtreichen / daſelbſt von 
ihnen etwas auflöfeten / und ihre ramenta mit! 
fortſchleppeten / dadurch ſolcher geſtalt die Waſ⸗ 
ie ihre Krafft befämen ; andere aber feheno, daß 

urch keine Feur⸗Prob von denen Mineralien- 
aus den Saurwaſſern nichts zu bringen / halten 
davor / daß ſie nur primaterialiter oder ſpitituali- 
ser , d. i. daß die geiſtlichen Subtilitæten der Me⸗ 
tallen in ihrer erſten Gebaͤhrung darinn ſeyen. 
Widerum finden ſich einige / ſo davor halten / daß 
die Saurwaſſer gar nichts von Metallen oder 
Mineralien mit ſich fuͤhrten / ſondern all ihr I. 


gend und Wuͤrckung empfiengen fie von einer 
Virginifchen Erden / welche von dem S centrali 
oder ſpiritu mundi univerfali geſchwaͤngert waͤ⸗ 
re; noch andere / welche behaupten / daß ein ſaͤure 
oder ſpiritus acidus, ſo entweder von dem unterir⸗ 
diſchen Feur oder von den Schweffel⸗Duͤnſten / 
als deren alle Bergwercke voll / entſtuͤnde / welcher 
ſich dem vorbey ſtreichenden Waſſer mit einver⸗ 
leibte / und ſo das Waſſer mit diſer Saͤure ange⸗ 
ſchaͤrpffet / ber die Mineralien und Berg⸗Saͤffte 
hinlieffe / dieſelbe auf folvierte/ fich mit ihnen vers 
einigte / ihre Krafft extrahirte / und alſo ein re⸗ 
tium, wovon die Saurbrunnen entſtuͤnden / und 
ihre Wuͤrckung haͤtten / conſtituirten. Welche 
differente Meinungen wir etwas genauers un⸗ 
terſuchen / und unſer unpartheyiſches Sentiment 
nach Vermoͤgen hievon ertheilen wollen. 
Betreffend die jenige Opinion und Meinung / 
da davor gehalten werden will / daß die Waſſer / 
indeme fie über die Mineralien und Metallen lief⸗ 
fen / einige ramenta davon ableckten / und mit ſich 
fortfuͤhrten; ſo iſt hierinn zu wiſſen / daß nach dem 
Urtheil Baccii (y) die Mineralien oder Metallen, 
wann ſie zu ihrer perfection gekom̃en / gar nichts 
von ſich geben / indeme er ſagt: Quicquid aquæ à 
metallis & mineralibus accipiunt, id, dum in via 
generationis ſunt, in forma ſpitituum feu ptimi 
entis accipiunt, coagulata enim plerad; mineralia 
& metalla perfecta nihil amplius deponunt, d. i. 
Was die Waſſer von denen Metallen h. Minera- 
6 lien 
(y) Lib. 1. de Therm. 6. 1. | 


* 32 887 

dien empfangen / das empfangen ſie / wann fie noch 
unvollkommen / und zu keiner Zeitigung gelanget / 
in form eines geiſtlichen Weſen / dann die ſchon 
zur Zeitigung und Vollkommung gelangte Me-- 
tallen und die meiſte Mineralia den Waſſern kei⸗ 
ne Krafft mehr mittheilen; welches aus der Ex 
perienz und Erfahrung bekraͤfftiget wird / dann 
man mag ein gemein Waſſer über ein Metall fo: 
lang hinſtellen als man will / wirds doch nichts 
heraus extrahiren; Ja es wird offtmahl Waſſer 
in Eiſenbergen gefunden / welche doch an Ge⸗ 
ſchmack und Geruch dem ſuͤſſen Waſſer gantz 
gleich und conform kommen; uͤber das ob gleich) 
ſolche Waſſer etwas von denen ramentis der Mi- 
neralien und Metallen, worüber fie lauffen / mit. 
ſich fortſchleppen ſolten / wuͤrden ſie doch keine 
groſſe Krafft und Tugend haben / ſonſten der 
Rhein / und andere Waſſer / die Gold / Silber und 
dergleichen / als oben gedacht / mit ſich fuͤhrten / von 
groſſen Kraͤfften und Tugenden ſeyn muͤſten / wo⸗ 
von doch die Experienz noch niemahl was an 
Tag gegeben. 8 | 

Wolte man aber durch die Mineralien den 
victriol, als welcher / indeme die Waſſer darüber: 
lieffen / ſich leicht folviren laſſe / verſtehen / würde: 
ſolches ein groſſes Erbrechen / Eckel / Unluſt zu den 
Speiſen / und dergleichen erregen / und an ſtatt 
daß es den Magen und die Natur ſtaͤrcken ſolte / 
denſelben vollig ruiniren / und übern hauffen werf⸗ 
fen. Wolte man aber einwenden und ſagen / man 
verſtuͤnde dadurch den Ol. tis, als * * 

| gan 


gantz ohne Gefahr in den Leib mit groͤſtem Nu⸗ 
tzen ohne Befoͤrchtung einiges Erbrechens koͤnte 
genommen werden / fo waͤre ſolches ein Ol. & tis 
naturale, welches / indeme es noch nicht gereiniget / 
ebener maſſen vomitus erwecken ſolte / muͤſte fich 
über das auch durch die Feur⸗-Prob zeigen und 
weiſen / weilen aber nicht das geringſte jemahl 
weder durch die evaporation, deſtillation, noch 
einige andere durch das Feur vorgenom̃ene Pro⸗ 
ben / verſpuͤhret worden / iſt auch an diſem billich 
zu zweiffeln. * 

Nunmehr kom̃en wir zu der jenigen Meinung / 
da davor gehalten wird / daß weilen die Mineralia 
und Meralla nicht corporaliter in denen Saur⸗ 
waſſern zu finden / fo wären fie ſpiritualiter, pri- 
materialiter oder geiſtlicher weiſe darinnen; wel⸗ 
cher Meinung Tabernamontanus, (z) nebenſt 
andern vielen mehr; die rechte und wahre Me- 
talliſche Waſſer / ſagt er / nemmen und empfa⸗ 
hen ihre Krafit von der Metallen erſten mineren 
(dann die mineræ ſind der Anfang / Wurtzel / Ur⸗ 
ſprung / und Mutter der Metallen) welche ſind 
ein neugebohrnes und unzeitiges Metall, das iſt 
ein zarte erſchaffene / und gebohrne weiche Sub⸗ 
ſtanz, die noch nicht zu einem Metalliſchen Coͤr⸗ 
per coagulirt und vollkommentlich zeitig worden 
iſt / ſondern ein ſafftige / dünne fluͤſſige Eigen⸗ 
ſchafft in fich haben / davon werden die allerbeſte 
und edelſte Theil / nemlich die Seel / Geiſter / und 
Subtilitaͤten / das find die u. e 


(2) Waſſer⸗Schatz 6. I, 
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mit dem Waſſer / das durchlaufft / vermiſchet / und 
mitgefuͤhret: in welches Waſſer alle Subtilitaͤtem 
und Spititus oder geiftliche Krafft / die in den mi 

neren ſind / ſich austheilen und vermiſchen. 
Daß nicht eine Spiritualität in den Saurwaſ⸗ 
ſern ſeye / kan nicht gelaugnet werden / ob aber dife: 
Fpiritualitaͤt und Fluͤchtigkeit von der Metallen 
ihrem erſten Weſen herkomme / wird billich ge⸗ 
zweiffelt / in Erwegung man nicht verſichert iſt / 
ob deren erſtes Weſen auf einen ſaurlechten Ge⸗ 
ſchmack / als der Saurwaſſer iſt / hinaus lauffe / 
dann uns die vegetabilien lehren / was vor ein 
groſſer Unterſcheid ſeye in eins jeden Dings An⸗ 
fang / Mittel und Ende / dañ / zum Exempel / wann 
man eine Nuß nim̃t / ſteckt dieſelbe unter den Bo⸗ 
den / fo wird ein Staͤudlein hervor wachſen / ſo⸗ 
dem Nußkern an Suͤſſigkeit gantz nicht gleich / 
ſondern bitter iſt; diſes Staͤudlein waͤchſt auf / 
biß es zu einem Baum wird, und anfaͤnget zu tra⸗ 
gen / fo ſeyn nicht allein die Blaͤtter / ſondern auch 
die unzeitige Frucht gantz bitter / biß endlich durch 
die völlige Zeitigung der Kern feine Suͤſſe be⸗ 
kommt; aljo kan ſolches in dem Mineralifchem 
Reich auch zugehen / wer will uns dann fagen ob 
die primmarerialifche Beſchaffenheit der obge⸗ 
dachten Mineralien auf einen ſaurwaſſer Schmack 
hinaus lauffen müffe ? ferner fo koͤnnen die Mine 
ralia ſpiritualiter in denen Saurwaſſern nicht! 
ſeyn / dann ſolten deren Spiritus darinnen ſeyn / fo) 
waͤren fie als ein pars activa, ac quafi vegetativa. 
darinnen / welche das Weſen der er 
elffen 
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helffen machen / muͤſte alſo folgen / daß ſie ihr bo⸗ 
riges Weſen ſelbſten zernichteten / welches doch 
nicht iſt / indem ein jedes ſeine Erhaltung ſuchet. 
Aber was halten wir uns lang auf / wem iſt nicht 
bekant / daß die Mineralien, wann fie noch prim⸗ 
materialiſch / und in ihrem erſten Weſen ſtehen / 
gifftig / und der Geſundheit hoͤchſtſchaͤdlich ſeyn / 
man betrachte nur das Antimonium oder Spieß⸗ 
glaß / ſo wird man befinden / daß fo in lubſtantia 
ein wenig davon genommen wird / der Geſund⸗ 
heit nicht nachtheilig / vilmehr nutzlich iſt / fo bald 
es aber im Rauch ſtehet / was kan es dem Leib vor 
Ungelegenheit mit uͤbler Farb / Conttactur, Laͤh⸗ 
me / Engbruͤſtigkeit und dergleichen / machen; 
man betrachte nur die Goldſchmid / Zingieſſer / 
Haffner und dergleichen Leuthe / welche meiſtens 
nicht nur allein üble und blaſſe Farben haben / ſon⸗ 
dern auch Colic - ſchmertzen / Contracturen, und 
andern Ungelegenheiten unterworffen ſeyn / um 
keiner andern Urſach willen / als daß fie die vola- 
tiliſche Daͤmpffe von Queckſilber / Zin / Silber⸗ 
glei) und dergleichen in ſich ziehen muͤſſen / wuͤr⸗ 
den alſo unſere Saurwaſſer / wann ſie mit ſolchen 
prim materialiſchen Daͤmpffen / und Spiritibus 
imprægnirt waͤren / vlmehr Kranck⸗und Tod⸗ als 
Geſuͤndbrunnen zu nennen ſeyn; daß aber die 
Mineralien nicht ſpiritualiter in den Saurwaſ⸗ 
ſern begriffen ſeyen / kan nur mit diſem einigen ges 
nugſam dargethan werden / dieweilen man aus 
der ochra, fo ſich aus denen Saurwaſſern præci⸗ 
pitiret (und darunten itt mehrern gedacht wer⸗ 
den wird) Eiſen bringen kan. E 2 


| 36 WW 
Iſt alſo ſolche ſpiritualiſche inexiftenz der Mi⸗ 
neralien in den Saurbrunnen nicht wohl zu be⸗ 
greiffen / wie ſolches auch Lamz werde (aa) nach 
Genuͤge darthut und erweiſet. | 
Wenden uns demnach zu der jenigen Parthey / 
ſo die inexiſtenz der Mineralien und Metallen de⸗ 
nen Saurwaſſern gar abſpricht / denenſelben aber 
Dafür eine Magnetiſche oder Virginiſche Erde / ſo⸗ 
mit dem S le Hermetico, oder & mundi impræ. 
gnirt iſt / und woruͤber diſe Waſſer lauffen / und 
ihre Krafft und Wuͤrckung empfangen / zueignet / 
und gedencket Rochas, daß er bey dem Urſprung 
ſolcher Brunnen ein geſaltzen und ſaurlecht Waſ⸗ 
fer gefunden / welches mit diſem Hermetiſchen 
Saltz geſchaͤrpfftZ geweſen. Nun iſt die exiftenz: 
diſes ſpiritus univerfalis balſamici, als daroben 
ſchon gedacht worden / nicht zu laugnen / und iſſ 
derſelbe auch in der innerſten Erden gegenwaͤrtig / 
und verrichtet feine actiones, und dieweilen feine 
ſubſtanz aus einer materia aereo · nitroſa beſtehet / 
und alſo mit dem Nitro faſt eines Weſens iſt / 
conſtituiret er eins theils auch das Weſen der 
Saurwaſſer / wie drunten mit mehrerm ſolle dar⸗ 
gethan werden. 

Endlich ſo wollen wir auch mit wenigem der 
jenigen Meinung / ſo davor haͤlt / daß ein gas ſub⸗ 
tiliſſimum oder ſpiritus acidus, fo entweder von 
dem unterirdiſchen Feur / oder von den Schweffel⸗ 
Duͤnſten / als deren alle Bergwerck voll ſeyen / 
entſtuͤnde / welcher ſich dem vorbey ſtreichenden 

Waſſer 
(aa) Monit. ſalubr. fol. 3 4. 
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Waſſer mit einverleibe / ſolches anſchaͤrpffe / wel⸗ 
ches hernach im voruͤberlauffen über die Minera- 
lien und Metallen, dero Krafft extrahirte / und al⸗ 
fo ein tertium conſtituirte / welches nachmahls in 
den Saurwaſſern in form eines Magifterij oder 
Ol. S tis anzutreffen / gedencken. 

Was das gas ſubtiliſſimum oder fpiritum a- 
eidum des unterirdiſchen Feurs betrifft / ſo ſcheinet 
es nicht / daß er die caufa efficiens oder Haupt⸗ 
Urſach der Saurwaſſern ſeye / angeſehen oben ge⸗ 
dachter Rochas, als damahls Henrici IV. Königs 
in Franckreich General Berg⸗Verwalther / als er 
denen Saurbrunnen nachgraben laſſen / in dem 
ſerneren nachgraben die Waſſer je länger je füfs 
fer / ja endlich gantz ſuͤß befunden / hat aber eine 
Erde / welche ſaͤurlichen und raͤſen Geſchmacks / 
hinter welcher das Waſſer ſuͤß / angetroffen / wor⸗ 
aus zu ſchlieſſen / daß das Waſſer von ſolcher Er⸗ 
de erſt ihren fäurlechten Geſchmack bekommen / 
weilen nun hinter diſer Erden die Waſſer gantz 
füß waren / fo folget daraus / daß nichts ſaures in 
ihnen geweſen / und conſequenter ſie ihre Säure 
nicht von dem unterirdiſchen Feur / oder Schwef⸗ 
fel-Dünften / dann ſonſten fie ſich nothwendig in 
dem Waſſer haͤtten ſpuͤren laſſen / empfangen; 
ferner fo würden ſolche Duͤnſte durch die vielheit / 
und langen fortlauff des Waſſers an ihrer Saͤu⸗ 
re mercklich geſchwaͤchet werden / daß ſie nicht ca⸗ 
pable und ſcharpff genug / von denen Mineralien 
und Metallen etwas aufzuloͤſen; über das ex 

Chimicis hekant iſt / daß alle ſaure Spiritus, die 
| C 3 Metal- 
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Metallen ſo fie folvirt haben / von ſich ſelbſten 
nicht wider fallen laſſen / muͤſte alſo folgen / daß / 
wann ein ſpiritus acidus von dem unterirdiſchen 
Feur die wuͤrekende Urſach oder caufa elficiens 
der Saurbrunnen ſeyn ſolte / ſolche ihre ochram 
auch behalten muͤſten / welches doch nicht geſchi⸗ 
het / ſintemahl dieſelbe ihre ochtam ſchnell fallen 
laſſen; ferner fo können die ſaure Spiritus die jeni⸗ 
ge Metallen, welche fie ſchon fallen laſſen / bey eit 
ner Waͤrme gleich wider durchnagen und annem⸗ 
men / die Saur waſſer aber wann ſie einmahl ihre⸗ 
ochram fallen laſſen / fie fie doch nimmermehr / un⸗ 
geachtet dazu gebrauchter Waͤrme / wider annem⸗ 
men uͤber das liebet die Natur kein gezwunge⸗ 
nes Weſen / wie die Chimia, die durch Huͤlffe ei⸗ 
nes ſpiritus acidi qus einem Mineral einen Vi- 
Ariolum heraus ziehet / ſondern hat andere Wege⸗ 
und Mittel / wodurch ſie zu ihrem Zweck gelan⸗ 
gen kan; ja ſolcher geſtalten haͤtte ein durch ei⸗ 
nen ſpiritum acidum extrahitter Victriol kein 
principium motivum, & vim feminariam koͤnte⸗ 
alſo ſeine vites ſeminarias denen Waſſern nicht 
mittheilen; verſchwindet alſo diſer Spiritus von 
dem unterirdiſchen Feur / vermittelſt deſſen aus 
den Metallen und Miseralien ein Victriolum ex- 
trahirt werden ſolte / welcher nachmahls denen 
Waſſern ſeine Saͤure mittheilen ſolte / in denen 
Scurwaſſern; muͤſſen derohalben uns fonftenı 
umſehen / was die Urſach unſerer Saurwaſſer 

ſeyn moͤchte. en Ian 

Halten demnach davor / daß unfere Sn | 
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fer aus zweyen principlis oder ingredientibus ef- 
ſentialibus, als dem victriolo und Nitro beſte⸗ 
hen / indeme die Waſſer / ſo fie durch einige Gegen⸗ 
den eines victrioliſchen und nitroſen Boden ſtrei⸗ 
chen / folviren fie daſelbſten die particulas fubti- 

liores, und bekommen alſo ihre Krafft und Tu⸗ 
gend / wie wir in nachfolgenden Capitul weiter 
hoͤren werden. 


Von der Prob und Halt 
der Saurwaſſer. 


Rſt haben wir vernommen / daß die Saur⸗ 
waſſer aus zweyen principiis, aut ingre- 
dientibus eſſentialibus, dem Victriolo und Nitro 
nemlich / beſtehen; es köͤnte allhier aber eingewen⸗ 
det werden / fo die Saurwaſſer von einem Vi- 
&tiolo beſtunden / würden fie nicht allein groſſes 
Erbrechen / ſondern auch voͤllige Umkehrung des 
Magens verurſachen / dann ja bekant / daß der 
Vi@riol brechen verurſache; über das muͤſte der⸗ 
ſelbe ſich durch ein Feur⸗Prob aus den Saur⸗ 
waſſern / fo ſelbiger darinn waͤr finden / wiewoh⸗ 
len niemahl ſolcher heraus gebracht worden? 
darauf ſtehet zu antworten / daß freylich / ſo der 
Victriol allein darinnen waͤre / derſelbe Umkeh⸗ 
rung des Magens / brechen / und andere derglei⸗ 
chen Zufälle verurſachen / ingleichem ſich auch aus 
den Saur waſſern zeigen 8 wann fahre ab 
©4 ein 
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lein darinn enthalten waͤre / allein dieweilen noch 
das O dazu komt / verändert ſich deſſen Textur, 
und iſt alſo kein Gl. mehr / ſondern vermittelſt des 
©. gehet es in ein O tertium oder medium ſui 
generis, gleich dem . G lato, deſſen e e% 
die Sach trefflich illuſtrirt; dann wenn das O. 
in einen folvirten Ol. geworfen wird / fo ſchlaͤget 
das O die partes metallicas des Oli, das iſt die 
ochtam zu Boden / nachdeme deſſen Säure latu⸗ 
rirt und umgewant / alſo daß zugleich etwas von 
einem ſulphute fixo, wie deſſen ſchlaffbringende 
Eigenſchafft anzeiget / extrahiert und ausgezogen 
wird / hoͤret alſo auf ein Victriol zu ſeyn / und wird 
wie gedacht / ein Sal enixum gleich dem Saltz in 
denen Saurwaſſern. = 

Damit wir aber der Sachen näher kommen / 
ſo wollen wir diſer Waſſer⸗ Nymphen ihrer Yrüs . 
ſten Safft ſelbſten / durch die anatomiam ſpagyti- 
cam oder Feur⸗Prob / was darinn enthalten und 
begriffen ſeyn moͤchte / ein wenig genauer exami- 
niren und betrachten / da erſtlich die ochra als ein 
crorus & tis ſich darſtellet / von diſer nun habe et⸗ 
was in einen ſaubern Hafen gethan / friſch Waſ⸗ 
ſer daran geſchuͤttet / ſolchen in ein Blaßfeur ge⸗ 
ſtellet / und das Waſſer etlichmahl gelinde abrau⸗ 
chen laſſen / nachmahl als ein klein wenig davon 
übrig gelaſſen / ſolches in einem Glaß in den Kel⸗ 
ler geſtellet / zu ſehen ob nichts darinn zu Cryſtal⸗ 
len anſchieſſen möchte / habe obfervirt/ daß nicht 
allein das Waſſer / fo von der evaporation übrig, 
geblieben / ſondern auch ein gran weiſſes Saltzes, 

| in 
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in dem Keller ſich in dem Glaß angehaͤnget / wel⸗ 
ches auf der Zungen nicht anders als das bekante 
Nitrum G latum den Geſchmack gehabt / und 
konte unter diſen zweyen keinen Unterſcheid ma⸗ 
chen / hat alſo eine Arth eines Salis medij oder 
enixi gegeben; widerum nahme ich ein wenig von 
der infuſione ochræ, ſo von der einkoch⸗ und 
evaporirung übrig gebliben / und gelb ausſahe / 
theilte den liquorem in zwey theil / in einen ſchuͤt⸗ 
tete ich A. Vittioli, ptæcipititte ſich nichts / bliebe 
gelb / in den andern theil ſchuͤttete Sal . da wur⸗ 
de es truͤb / und præcipititte ſich unten ein weiß⸗ 
graues Puͤlverlein gar ſcharpff und ſaur am Ge⸗ 
ſchmack / in den obigen theil / darein den N. Vie 
triol. geſchuͤttet / warffe abermahl Sal . da gabe 
ſolches eine ſtarcke fermentation und Geraͤuſch / 
welches doch aber nichts anders als ein P. Ola⸗ 
tus war. 
Feerner name ein gut theil von der ochra, und 
etwas weniges Salpeter / thate ſolche in einen 
Tigel / ſetzte ſolchen in ein Schmid⸗eſſe zum Feur / 
und ließ durch das blaſen ein folche ſtarcke Hitz, 
geben / daß nichts als lauter Feur war / nach einer 
halben Stund thate den Tigel aus dem Feur / zu 
ſehen / ob ſich nichts zu einem Fluß geſchickt haͤtte / 
da dann etliche Koͤrnlein von Eiſenſchlacken ver⸗ 
merckete / worauf den Tigel abermahl in das 
un ſetzte / und ließ ihm ein zeitlang noch ſtaͤrcker 
eur geben / nahm den Tigel nachmahl heraus / 
und vermerckte / daß die Mareri noch weiter in den 
Fluß gegangen / welche ich nahme / etlichmahl mit 
| C 5 warmen 
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warmen Waſſer / damit das unreine ſich von dem 
andern ſcheiden moͤchte / abfloͤſſete / fo bekame ich 
endlich bey anderhalb quint Eiſenkoͤrnlein / theils 
kleiner / theils groͤſſer / wie auch etliche Stuͤcklein 
als Schlacken / ſo denen auf den Schmeltzoͤfen 
gantz gleich ſahe; damit ich aber vergwiſſert wuͤr⸗ 
de / daß es gewiß Eiſen ſeyn moͤchte / nahme ich ei⸗ 
nen Magnet, und hielte ſolchen zu denen Koͤrn⸗ 
lein / da zoge ſolcher dieſelbe gleich an ſich. 

Letzlich nahme auch die ochram, ſchuͤttete eis: 
nen * daran / worauf es eine ſtarcke Ebulli- 
tion gab / goſſe darauf friſches Waſſer / ließ ſol⸗ 
ches ein zeitlang ſtehen / liltrirte es durch ein Pas: 
pier / gab eine ſchoͤne purpurfarbe Tinctur, wel⸗ 
che in obſtructionibus und affectibus cachecti- 
cis ſehr gut ſeyn kan; die zuruck gebliebene o⸗ 
chra war wie ein gemein Terra ſigillata oder Ca- 
put mortuum, ſo nach nochmahliger daran gie 
fung eines /. keine Ebullition mehr gab. | 

Nachdeme nun ſolcher geftalt auf unterſchid⸗ 
liche Weiſe die ochram examiniret / habe unter⸗ 
ſchidliche Saurwaſſer ſelbſten zu probiren vor⸗ 
handen genommen / von ſolchen bey 3. Maaß bey 
einem gelinden Feur allgemaͤhlich evaporiren laf⸗ 
ſen / da dann das Waſſer in dem einſieden gantz 
milch farb geworden / und als ich ſolches verſuchet / 
und ein wenig davon etlichmahl auf die Zungen 
genommen / hatte es einen ſaurlechten / ſcharpffen 
Geſchmack / der / den ich in evaporirung der infu- 
fion der ochræ obferviret/ und in allen Stuͤcken 
dem O. Glato am Geſchmack gantz gleich pr; 
na 
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nach evaporirung des Waſſers aber bekame ein 
weiſſes Puͤlverlein als ein Magiſterium gantz oh⸗ 
ne Geſchmack / woraus auch / wie ich judicire, 
die Steine / ſo ſich in den Keßlen anhaͤngen / und 
durch das Feur ſolcher geſtalten figirt und coagu- 
lirt werden / entſtehen; als nun vermerckete / daß 
das Waſſer / wie ſchon gedacht / als es faſt einge 
ſotten / noch einen ſaurlechten und dem 10 
Glato gantz gleichenden / das nach der evapo- 
rirung aber zuruck gebliebene Pulver / ſo einer ge⸗ 
ſtoſſenen Kreiden oder Bleyweiß aͤhnlich / gantz 
keinen Geſchmack gab / konte leichtlich ſchlieſſen / 
daß es feine naturam enixam ſalinam verlohren / 
dann als in diſes Pulver / ſo / wie gedacht / als ein 
Magiſterium ſich verhielte / einige Tropffen von 
dem Vitrioli hinein fallen ließ / gabe es eine 
ſtarcke Ebullition mit Blattern und Dampf / als 
in Pr&parirung des Magiſterij ocul. S. zu geſche⸗ 
hen pfleget / woraus erhellet / daß der . Vitriolä 
in das Nitrum fixum alcalicum ſeine Operation 
gehabt. | 2 
Nach diſer evaporation ſtunde im Zweiffel / ob 
ich das Saur waſſer auch per deſtillationem exa- 
miniren ſolte / in conſideration, daß noch niemahl 
einiger Spiritus hat heraus gezogen werden koͤn⸗ 
nen / nichts deſtoweniger wolte auch aus curiofi- 
tät folches vor dißmahl anſtellen / nahme derohal⸗ 
ben von ſolchem Waſſer / thate ſolches in einen 
Kolben / ſetzte den Helm uͤber / und lieſſe es bey ge⸗ 
lindem Feur heruͤber gehen / allein gienge nichts 
als ein phlegma eins gemeinen Waſſers / fo einen 
1 Sul 1 empy- 
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empytevmatiſchen Geſchmack hatte / entweder 
daß die ſubtiliores particulæ elaſticæ gleich avoli- 
ren und hinweg fliegen / oder in die poros des phle⸗ 
gmatis ſich einhecklen und verbergen / heruͤber / wie 
ſolches in andern / abſonderlich aber in deſtilli- 
rung des ledi minoris, als deſſen volatiliſche 


Schaͤrpffe durchaus nicht geſpuͤret / dannoch aber 


deren nicht beraubet wird / zu obſer viren iſt; Ja 
indem die particulæ nitroſæ alcalicæ ſich mit des: 
nen victriolaceis acidis in denen Waſſern vermi⸗ 
ſchen / conſtituiren ſie durch ihre gegeneinander 
Wuͤrckung etwas neues / daß alſo durch die gelin⸗ 
de Waͤrme / als das Balneum Mariæ gibet / nur 
ein pblegma , indeme die particulæ nobiliores & 
acti væ in ſubſtantiam fixiorem coagulirt werden / 
heruͤber / geſtalten die falia acida, & alcaliſata, ſo 


fie in und gegeneinander wuͤrcken / ler und ſeſter 


werden / als an der Vermiſchung des ſpiritus u⸗ 


rinæ und ſalis, nebenſt andern mehr / zuerſehen / hat 
alſo D. Roſini Lentilij (bb) Ausſpruch von der 


deſtillation dergleichen Waſſern auch hier einge⸗ 


troffen / wann er ſagt: Hujusitag; contenta vel 
ſunt volatilia, vel fixa. Volatilia ob ſummam ſub- 


tilitatem arte chymica capi non poſſunt, certe 
ſunt hactenus à nemine capta unquam; & ſtatim 
poſt; deſtilletur quævis aqua mineralis vel cen- 
ties, nihil tamen niſi aqua communis, tantillum 
empyrevmatica, tranſcendet alembicum, telicta 
in fundo parca calce, d. i. Die contenta oder 


Halt der Saurwaſſer iſt entweder flüchtig oder 
(bb) Ephem, Dec. 2. Aun. J. Obſ. 201. 
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ſix und feſt; die flüchtige Fönien wegen ihrer hoͤch⸗ 
ften Zaͤrtligkeit durch keine Chymifche Kunſt ges 
fangen werden / ſo ſeyn ſie auch in Warheit von 
keinem jemahl gefangen oder bekommen worden. 
Und bald darauf: Man deſtillire ein Minerali- 
ſches Waſſer hundertmahl / ſo wird doch nichts 
anders als ein gemeines Waſſer / daß ein wenig 
rauchet und einen feurigen Geruch hat / heruͤber 
in den Helm gehn / nachdeme es ein wenig ein 
Kalck auf dem Boden gelaſſen; konte alſo auch 
durch die deſtillation nichts aus dem Waſſer 
bringen / worauf einige Reflexion zu machen war. 
SGienge demnach die Sache auf eine andere 
Manier an / indem ich nemlich etwas von Saur⸗ 
waſſer nam / goſſe darein einen * Vitrioli, wolte 
ſich aber nichts præcipitiren / ſondern bliebe hell 
und klar / nachmahl name wider anders Waſſer / 
ſchuͤttete ein S S darein / hierauf wurde es trüb 
und milchfarb / worauf ſich etwas weiſſes unten 
am Boden / als eine gekaͤmmte Wolle / præcipi- 
tirte / welches endlich zu einem weiſſen / dem O. 

Glato gleichenden / Saltz wurde. 

Wider nahme das Saurwaſſer / goſſe von dem 
decocto der Gallaͤpffel darunter / wurde es an⸗ 
faͤnglich ein wenig gelb / bald aber veraͤnderte es 
ſich in Pferſichbluͤh oder Violen⸗ rothe / letzlich 
dunckelgruͤne Farbe / nach Verabrauchung des 
Waſſers fande ſich ein ſchwartzbraunes nach dem 
Brand riechendes Puͤlverlein / welches / ſo es ein 
wenig in den Mund und Zungen genom̃en wur⸗ 
de / eine Saltzigkeit und Schaͤrpffe / auch dem Nie 
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tro Vitriolato nicht ungleich / von ſich ſpuͤren 
lieſſe / auf dem Boden. | 
Dieweilen aber durchgehends in Probirung 
des Saurwaſſers / allezeit ein Sal, welches dem 
D. Olato faſt in allem gleichfoͤrmig war / ver⸗ 
ſpuͤrte / als nahme ein friſch Waſſer / darinn das 
Nitrum Vitriolatum ſolvirt / und durch Fließpa⸗ 
pier filtrirt war / goſſe auch von dem Deco&oGal- 
larum darunter / da wurde es anfaͤnglich ein wenig 
weiß und truͤb / indeme das Nitrum in der Höhe 
gehalten wurde / wolte auch anfaͤnglich ſich nichts / 
doch letzlich mit Verwandlung der weiſſen in eine 
ſchwartzgelb / oder braune Farb / ein eben derglei⸗ 
chen ausſehendes Puͤlverlein / welches faſt eben 
den als in dem Saurwaſſer befunden dergleichen 
Geſchmack auf der Zungen geſpuͤret. 


Damit ich aber beſſer erkundigen konte wo: 


her doch die Pferſichblüͤh oder rothe Violenfarb 
in dem Saurwaſſer / worinn die infafion mit den 
Gallaͤpfflen geſchehen / kaͤme / ſo name ich ein 


Waſſer / darinn nitrum ſolvirt / und durch ein 


Fließpapier filtrirt / ſchuͤttete ein wenig von dem 
Decocto der Gallaͤpffel darunter / da gabe es gleich 
eine fchöne Pferſichbluͤh oder rothe Violenfarbe / 
der in den Saurwaſſern / darein das Decoctum 
der Gallaͤpffel vermiſchet / in allen Stuͤcken gantz 
gleich / woraus alſo zuerſehen / daß diſe Farbe einig 
und allein von dem OD. das in denen Saur⸗ 
waſſern enthalten / herkomme / geſtalten wo kein 
Nitrum nicht iſt / eine ſolche Farb nicht kan herz 
aus gebracht werden / aus welchem einigen / daß 
Rt i ein 
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ein Nittum in denen Saurwaſſern ſeyn muͤſſe / zu 
ſchlieſſen iſt. Dieweilen aber das Victriolum, 
ſo es mit Gallaͤpffel vermiſchet iſt / allezeit eine 
ſchwartze / Dinten⸗foͤrmige Farbe / dagegen in dem 
Saurbrunnen keine dergleichen / wie wir erſt ver⸗ 
nommen / von ſich gibet / jo kan man erſehen / daß 
etwas anders zu dem Victtiol, ſo deſſen Textur 
veraͤndert / muͤſſe gekommen ſeyn. | 

Nun ſolten wir auch die jenige Steine / welche 
ſich unter dem ſieden in denen Keßlen / und nicht 
anders als ein ꝙ rus in denen Weinfaͤſſern ſich 
anhaͤnget / betrachten / dieweiln fie aber einerley 
Weſen und Eigenſchafften mit dem jenigen fedi- 
ment, welches in der evaporirung und inſpiſſation 
des Saurwaſſers / wie oben gedacht / uͤberblieben / 
als waͤre ſolche auch auf die Prob zu ſetzen / und 
die Zeit hiezu zu ſpendiren / unnöthig geweſen. 
Nachdeme wir nun die Prob auf obgemelte viler⸗ 
ley Weiß der Saurwaſſer vorgenommen / und in 
eines jeden Examine ein Sal enixum, ſo dem Ni- 
eco Vitriolato gantz gleich / angetroffen / und aber 
oben gedacht / daß der pars Eſſentialis der Saur⸗ 
waſſer aus Vitriolo und Nitro beſtehe / fo iſt ge⸗ 
wiß / daß / wo ein ſolche ochra oder crocus tis 
ſich aus den Waſſern præcipitiret / daß daſelbſten 
nothwendig ſich etwas von einem Viäriol finden 
muß; ferner geben uns der Geruch u. Geſchmack / 
welchen / wiewohl ſie uns offtermal betruͤgen koͤn⸗ 
nen / doch hierinn der Glaub nicht abzuſprechen / 
deſſen gnugſam Zeugnus / dann man den victrio⸗ 
liſchen Schweffel⸗Geruch / bald in u und 
Br | Mund 
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Mund prüfen wird; dann wañ man Vicktiolum 
Martis in Waſſer ſolviren wird / wird dem Mund) 
faſt gleichfoͤrmiger Geſchmack vorgeſtellet wer⸗ 
den / und wer wuͤrde leugnen / daß nicht einige Vi. 
cttiol. mineren in denen Bergen / wo Saurwaſ⸗ 
ſer entſpringen / vorhanden ſeyn ſolten / dann ja be⸗ 
kant / daß die Bergleut obler viren / daß / wo alle: 
Metall- und Mineraliſche Adern ſich enden / Vi- 
&riol zu finden ſeye / bey deſſen Erſcheinung fie: 
aufhören zu graben; Ja unterſchidliche Auctores, 
worunter auch Rolfincius, ſtatuiren und behau⸗ 
pten / daß das Sal Vitriolatum, als ein fermentum 
acidæ naturæ, vermittelſt deſſen alle Mineralien: 
und Metallen ihre generation und Zeitigung er⸗ 
langen / gleichſam die Baſis und Grund ſeye / daß 
dahero Rupeſciſſa nicht unbillich geſaget: Vickrio- 
lum eſſe primum ptincipium generandi omnia. 
mineralia, d. i. Das Victriolum ſeye der eritei 
ene und Anfang zu Wachsthum der Mine 
Tallen. * | 
Daß ferner die jenige fich in unſern Saurwaſ⸗ 
fern befindende Säure meiſtentheils von dem Vi- 
&riol, und wider diſes feine natürliche produ-- 
&ion von einer ſubtilen / auffenherfomenden/ und 
in einer Saͤure beſtehenden Materi herſtamme / 
beweiſet der nach der Kunſt verfertigte Vicdriol, 
wann man nemlich den . is, fo ein wenig mit! 
Woaſſer vermiſcht / über gefeilten Stahl oder Ei⸗ 
fen ſchuͤttet / man die Cryſtall des Victriolen ha⸗ 
ben kan / welche einerley Natur / Gleichheit und 


Kräften mit dem Victriolo nativo haben. | 
Daß 


ee R 
Daß der Victriol auch feine principia femina- 

lia gleich andern in der erſten Erſchaffung / krafft 
deren er ſich auch ſelbſten mulcipliciren kan / emd⸗ 
pfangen habe / ſolches iſt aus dem abzunemmen / 
daß / wann man aus deſſen Erde allen Victrio!l 
ausgelauget / dieſelbe an die Lufft ſtellet / ſo offt 

wider friſchen Victriol bekommet / welches auch 

Kunckelius (cc) obſervirt / indem er ſagt / wann 
man den Victriol hundertmahl im Waſſer fol- 
virt / behaͤlt er dannoch ſein Metall, und leget ei⸗ 
ne Erde don icht | 

Daß aber der Vi&riol einen theil der Saur⸗ 

waſſer conſtituire / erklaͤret vortrefflich der Philo- 
ſophus per ignem Petr. Joh Faber, welcher ſich 
in ſeinem Palladio fpagyrico p. 180. & 81. alſo 
verlauten laͤſſet: Sunt & aliæ aquæ thermales 
fubdulces & acidulæ, quæ materiam fixam chal- 
canti ſeu victrioli ſolutam habent, cum ejusdem 
ſpiritibus infixis, quorum virtutes in enarrabiles 
ſunt &c. d. i. Es gibt auch andere halb füffe und 
ſaurlechte Waſſer / welche das fixe Weſen des 
Victriol, mit eben deſſen flüchtigen Geiſtern aufe 

ſolviet / in ſich haben / derer Tugenden und raͤff⸗ 
ten nicht zu erzehlen. Und bald darauf ſagt er wi⸗ 
derum: Ideo aquæ thermales omnes, quæ ſolu- 
tam materiam victtioli fixam eamq́; coctam & 
ſubdulcem fine ſuo humido compledtuntur ; ce- 
teris omnibus præſtant, quod materia illa fixa 
victrioli humido radicali fixo auri & argenti re- 
ſpondeat, cui infinitas occultas vittutes tota cre- 
eee D didit 
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didit antiquitas: aquæ autem thermales dum de- 
feruntur per loca, in quibus decoquitur victrio- 
lum, ſecum rapiunt illud perfectione dotatum ,, 
quam natura tempore brevi, aut longo ſuæ de- 
coctionis in ipfam indidit, d. i. Derohalben alle: 
Waſſer / welche des Vidtriolg fixe , und zwar ge⸗ 
kochte oder gereinigte halbſuͤſſe Mareri ohne feine: 
feuchte bey ſich fuͤhren / uͤbertreffen die andere alle / 
dieweilen die Materia fixa des Victriol mit dem 
humido radicali des Gold und Silbers überein 
kommet / deme die Alten unzehliche verborgene: 
Tugenden haben zugeſchrieben; die Waſſer aber / 
indeme fie durch die Oerther / wo der Vietriol ge⸗ 
kochet wird / lauffen / ſchleppen das jenige / ſo ſchon 
zu ſeiner Vollkom̃enheit gekommen / mit ſich fort / 
welche die Natur in kurtzer oder langer Zeit durch 
ihre Kochung in vollkommenen Stand gebracht 
hat. Woraus genugſam erhellet / daß diſer vor⸗ 
treffliche Chymicus die materiam victtioli fixam, 
coctam & ſubdulcem, vor die Baſin und Grund 
der Saurwaſſer gehalten: hätte er noch coctam 
& ſubdulcem cum nitro factam dazu geſetzet / 
dann gantz glaublich daß er etwas vermeinet / daß 
das Victriolum corrigiret / wuͤrde er den gantzen 
Handel errathen haben. ir 
Nun kommen wir auf den andern Haupt: 
theil und Baſin, woraus unſere Saurwaſſer be⸗ 
ſtehen / nemlich das Nitrum, als ein Sal terræ, aci- 
do, alcalico & ſulphureo conſtans, prædominan- 
te tamen medio fixiori alcalico: ob aber ſolches 
nittum aus den Kalckſteinen und Felſen der Ber⸗ 
ge / 
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ge / oder aber aus der Erden ſelbſten / als wie Lan⸗ 
gius von dem Eger Saurbrunnen / daß daſelbſten 
aller benachbarter Boden nitros ſehe / ſchreibet / 
herkomme / oder aber anderwaͤrtig hergefuͤhret 
werde / iſt eines wie das ander / und glaubwuͤrdig / 
daß diſes nittum aus dem Sand als ſeiner coa- 
gulirung anfang / welches nachmahl in den Fel⸗ 
fen oder Kalckſteinen zu einem corpus wird / ſeinen 
Urſprung nemme / zumahlen ſolches nitrum cal- 
carium gleich dem Vietriolo generirt wird / und 
folches ſich zum oͤfftern an den Kalckſteinen bey 
alten Gebaͤuen anhaͤnget / und ſo ſolches in das 
Feur geworffen wird / ohne einige Flamme zer⸗ 
ſchmiltzet / und nachmahl ein ſchneeweiſſes Pulver 
oder Kalckſtein / wie der Vi&triol fein ochram, hin⸗ 
ker ſich laͤſſet / wie Lifterus de fontibus Medicatis 
Angliæ p. zy. gedencket / aus welchem zu muth⸗ 
maſſen / daß auch die Steine / ſo ſich in dem Keſſel 
von denen Saurwaſſern anhaͤngen / ein produ- 
ctum und coagulatio diſes Saltzes ſeyn muͤſſen. 

Ob aber das Waſſer erſtlich durch nitrofe 
oder victrioliſche Oerther und Gaͤnge / oder aber 
durch diſe zuerſt / durch jene aber zuletzt / oder durch 
victeiol - nitroſe Oerther und Gaͤnge / die ihre 
mixturam ſeminalem in der erſten Erſchaffung 
empfangen / und dergleichen ohne zweiffel jene 
Erde / ſo Rochas angetroffen / geweſen / lauffe / und 
ſolcher geſtalt feine Schärpffe und Raͤſe bekom⸗ 
me / iſt nicht wohl zu begreiffen / dann wer wird 
das innerſte der Erden ergruͤnden / und liget auch 
hieran nichts / über welche Gaͤnge und Oerther 
an D 2 e 
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zuerſt das Waſſer lauffe / und davon etwas ſolvi⸗ 
re / genug iſt es / daß ein jedes das ſeine dabey con⸗ 
ttibuire. = Ä en, 

Wann nun ſolches Waſſer durch nitroſe und» 
victrioliſche Adern und Gänge lauffet / ſolvirett 
es davon / ſo vil es in ſeine poros faſſen kan / bey 
welcher ſolvirung dann eine / obwohl nicht ſicht⸗ 
barliche/adtio und reactio der atomorum nitroſa 
zum & victriolatarum, krafft derer das gas vi- 
cttiolicum ſubtilius reſolutum, wie auch andere 
ſaltzige mineraliſche irdene Theilchen von den po 
tis des Waſſers gleich einem Schwamm einge⸗ 
ſchlucket / und durch daſſelbe ausgetheilet werden / 
geſchihet / da dann die partes metallicæ des vi. 
ctriols / fo durch das nitrum nidergeſchlagen / und 
in den poris des Waſſers in einer cryſtallinen 
Klarheit verborgen / wann daſſelbe über unferm 
Horizont die freye Lufft gewonnen / nachmahl ſich 
in denen Canælen und Teichlen in form einer o⸗ 
chræ oder croci & tis ſich anhaͤngen; obiger act. 
und reaction des gas victriolici & nitrofi ſubti- 
lius reſoluti, iſt auch die in keinem Gefäß fich lang 
aufhaltende Spiritualität der Saurwaſſer / ales 
die mit denen lyderiſchen effluviis eine nahe Ver⸗ 

wandſchafft hat / zuzuſchreiben. t | 
Was die aus den Holen der Erden ſublimir⸗ 
te vapores des Waſſers / daher fie ihre Krafft em. 
pfangen ſollen / anbetrifft / iſt oben ſchon unfer« 
Meinung hievon mit mehrerem angefuͤhret worz 
den / dahero nicht nothwendig ſolche zu widerho⸗ 
len / nur diſes beyfügend / daß die partes ochtæ fi« 
ng zIoLEe85 


3 

kiores zu ſolcher ſublimation ſich nicht alerdinge 
| wohl ſchicken wuͤrden. 
Aus welchem allem nun zur Genuͤge erhellet / 
woraus die Saurwaſſer beſtehen / und fo vortreſſ⸗ 
liche Wuͤrckungẽ haben / unter welchem wir auch / 
was andere hievon / abſonderlich von Feur⸗Eiſen⸗ 
ſtein und Schweffel / geſchrieben / zu mahlen diſes 
alles in dem Victriolo zuvor begriffen, mit wollen 
verſtanden haben. 

Daß aber die Saurwaſſer offtermahl nicht eis 
nerley Geſchmack und Wuͤrckung haben / ſolches 
iſt entweder den ingredientibus ſecundariis, Vil⸗ 
oder Wenigkeit des Waſſers / und der mit ſich 
fuͤhrenden Mineralien, da eins mehrmahln dem 
andern prævalirt / oder dem Unterſcheid der Na⸗ 
turen und Temperamenten der e zuzu⸗ 
ſchreiben. 


Cap. V. 


Stellet Pe die Krafft und 
Wuͤrckung der Saurbrunnen. 


ES kan die Machina des menschlichen Leibs 
nicht unfüglich mit einer Waſſerkunſt oder 
Brunnenwerck verglichen werden / Dan fo lang in 
diſem vermittelſt der Staͤmpffel in einem Brun⸗ 
nenhauß / das Waſſer in die Teichel getrieben / i in 
die Höhe ſteiget / und in die Waſſerkaͤſten geſtuͤr⸗ 
zet / von dar durch einige tranfcolatoria 08 Saͤher / 
daß * Unreines darein komme / wider in die 
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Teichel / und fo weiter in andere Kaͤſten getrieben 
wird / es in feiner Bewegung ohngehindert fort 
lauffen / und zu des Menſchen Nahrung und Be⸗ 
quemlichkeit dienen; wan aber beſagte Teichel ei⸗ 
nen Riß oder Oeffnung bekom̃en / oder wann das 
Waſſer von einer Unreinigkeit / ſo dazu kommen / 
truͤb und molckig wird / ſo ſtecket ſich ſolches / und 
wird ſein gewohnlicher Lauff gehindert / daß da⸗ 
durch das Waſſer fein dazu beſtimtes Zihl / nen 
lich die Austheilung in die Kaͤſten zum Gebrauch 
nicht erreichen kan. 0 
So gehet es auch in dem Brunnenwerck des 
menſchlichen Leibes / dann fo lang unſere Säffte: 
in ihrer harmonifchen / und proportionitten te= 
xtur, durch die Adern und arterien, als Pfeifflein 
und Teichel / ohngehindert in ihrem Circul- Laufff 
fort wallen / und durch die colatoria oder Saͤyer⸗ 
der glaudulen, recht durchgeſaͤyet werden / ſo lang 
werden auch die actiones des menſchlichen Leib 
in ihrem vigor beſtehen / und die erwuͤnſchte Ge⸗ 
ſundheit erhalten werden; fo. bald aber einige 
Pfeifflein oder Roͤhre in denſelben einen Riß o⸗ 
der Bruch bekommen / oder aber das Blut und) 
die Saͤffte ihre proportionirte figur, fo daß fie zu! 
dicke / zu zaͤhe / oder zu duͤnne werden / verliehren / ſo⸗ 
bald werden beſagte Pfeifflen und Roͤhren ver⸗ 
ſtopffet / daß dahero das Gebluͤth / und übrige: 
Saͤffte ihren Circul- Lauff in richtiger Ordnung / 
und folglich der Leib ſeine gebuͤhrende Verrich⸗ 
tung nimmer halten und præſtiren kan / welches 
auch der weiſeſte unter den Waiſchenüder Sa- 
Omo 


lomo ſchon zu feiner Zeit verbluͤmter weiſe in ſei⸗ 
nem Prediger cap. 1 2. vorgeſtellet / wann er ſagt: 
Ehe dann der ſilberne Strick weg kome / und die 
guldene Quelle verlauffe / und der Eimer zulechne 
am Born / und das Rad zubreche am Born; all⸗ 
wo er durch den ſilbern Strick die Nerven / oder 
vaſa lactea & lymphatica, Milch⸗ und Waſſer⸗A⸗ 
dern / durch die guͤldene Quelle das Blut / durch 
die Eimer die Lungen / die durch das Aus⸗ und 
Einathemen die Lufft ſchoͤpffen / durch das Rad 
aber das Hertz / welches das Blut durch alle Gaͤn⸗ 
ge und Adern in den gantzen menſchlichen Leib / 
zu Erhaltung der Geſundheit / treibet / verſtehet; 
So nun diſer Circul- Lauff gehemmet / oder gar 
geſtopffet wird / entſtehen gemeiniglich allerhand 
Klranckheiten / ja letzlich der Tod ſelbſten. 
Wann nun hieraus zuerſehen / daß alle Kranck⸗ 
heiten faſt von Verſtopffung der Roͤhren des 
menſchlichen Leibes / ingleichem von der uͤbel pro- 
portionirten diſpoſition und textur der Saͤfſten / 

deren Verduͤnn⸗ oder Verdickung und derglei⸗ 
chen / deſſen infinici modi nach Hippoctatis Aus: 

ſpruch ſeyn / ihren Anfang nemmen / und entſte⸗ 
hen / ſo folget daraus / daß alles das jenige / was 

ſolche Verſtopffungen eroͤffnen / die Saͤffte ver⸗ 

duͤnnern / ihnen ihre angebohrne crafin , textur 
und figur widerbringen / dieſelbe fluͤſſig machen / 
und in ihrem ordentlichen von der Natur beſtim̃⸗ 

ten Circul- Lauff erhalten kan / zu Erhaltung oder 
Widerbringung der verlohrnen Geſundheit ca- 
pable und dienlich ſeye. ne 
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Nun wollen wir dann ſehen / ob die Saurwaſ⸗ 
fer / und die darinn befindliche contents derglei— 
chen erſt erzehlte Qualitäten und Eigenſchafften 
an ſich haben; da dann uns erſtlich die Qualitaͤt 
des Waſſers zu betrachten vorkom̃et; oben zwar 
haben wir ſchon von deſſen nothwendig + und 
Nutzbarkeit etwas geredet / fuͤgen demnach hie⸗ 
bey / daß ſolches auch unter die von denen Medicis 
genante ſex res non naturales, die unſere Geſund⸗ 
heit erhalten oder veraͤndern koͤnnen / gezehlet 
werde / dann es den rechten occultum vitæ cibum, 
den ſpiritum mundi balfamicum aereo - nitro- 
ſum, krafft deſſen es auch eine facultatem Medi- 
camentoſam, vilerley Kranckheiten zu curiren / in 
ſich haͤlt / dahero bey den Indianern der Gebrauch 
des Waſſers faſt in allen Kranckheiten / abſonder⸗ 


lich aber in rothen Ruhren und Fiebern commen⸗ 
dirt wird / und D. Joh. Otto Helbigius Med. Ba- 
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tavienſis (dd) fich an diſen beyden durch waſchen 


und baden ſelbſt curirt; welches auch ſchon vor 
alten Zeiten Pergamenus (ee) in hitzigen Fiebern 


zu rathen im Gebrauch gehabt; was es in Kopff⸗ 


ſchmertzen / wann die Stirn und vorder Theil des 
Haupts / in Nephritide, ſo die Lenden / wie nicht 
weniger in Zahnſchmertzen / ſo die Schlaͤff damit 
benetzet / und ein Chur⸗Fuͤrſtl. Famili im Gebrauch 
gehabt / vor Hülffe erweiſe / iſt bekant; es verduͤn⸗ 
net / und reſolviret ſolches das phlegma craſſum, 


x ſo 
(dd) Ephem. N. C. ann: g. & 10. 

(ee) Schelhammer Meth. curand. febr. part. 
alter. ſect. 1. | 


„ Me. 
fo es in den Mund genommen / und damit gegur⸗ 
glet wird / daß es morgens früh deſto leichter aus⸗ 
zuwerffen; Ja es ſeyn mir unterſchidliche exem- 
pla bekant / daß einige auf viles trincken ſaures 
Weins ein brennen des Magens bekom̃en / und 
als ſolche ſich zu dem brechen gezwungen / ein gar 
ſcharpffen und ſauren liquotrem (dann der Wein 
wegen feiner ſchwere und ſaͤure uber Nacht in ei⸗ 
nen chylum oder Milchſafft volatiliſirt nicht wer⸗ 
den konte) von fich gebrochen / und als ſolche hier⸗ 
auf Waſſer in den Mund genomen / und ſich Dar 
mit gegurglet / iſt der jenige Schleim oder liquor, 
ſo zuvor den Hals zuſamen gezogen / und die Zaͤhn 
ſtumpff gemachet / ſuͤſſer als Milch worden / und 
fie ihrer Auſſage nach niemahl nichts ſuͤſſers ges 
ſchmecket / fo wahr ſeyn des Philolophi Wort 
(ff) wann er ſagt: ne are M G , 

e uενν,ỹẽ] N 0%, eis J Adyovz 040) TO 
020,9 yAund, i aA mveo, „ Y role, 
Senfibilia ea, quæ fincere talia quæq́; ſimplicia 
ſunt, ut acutum, vel dulce, vel ſalſum, cum re- 
ducuntur ad rationem, ſenſui ſunt jucunda. Da: 
hero auch D. Spleiſſius (gg) geſagt: wann das 
Thee- oder Caffee - Tranck vor gemeinem Waſ— 
ſer eine Krafft habe / ſolches daher komme / daß 
es warm / als welches der menſchlichen Natur am 
annehmlichſten / getruncken werde. Widerum 
fast er / daß ein glaubhaffter Mann / der am Po- 
A D 7 dagta 

(ff) T. Il. de anima c. 2. 
(gg) in Zapat. mirab. annot. p. 203. 


ER 
dagra ſtarck laborirt / Fein beſſer Mittel / als das 
Waſſer / fo er fleiſſig getruncken / und darinn ge⸗ 
badet / vermittelſt welches er bey dritthalb Jah⸗ 
ren davon frey gebliben / beſunden: woraus zu er⸗ 
ſehen / daß es / indeme es durch feine Fugelrundee 
Theilchen durch alle Roͤhren / und Gaͤnge des 
Leibes kan umweltzen / durchtringen / und durch⸗ 
ſchlagen / unſere Saͤffte im Fluß erhalte / dieſelbe⸗ 
verſüͤſſe / remperire / abkuͤhle / was ſich grobes an⸗ 
haͤngen will / abſtergire / reſolvire / und durch die: 
emunctoria des Leibes auf unterſchidliche Arth) 
und Weiß ausfuͤhre / daß dahero auch dem Waf⸗ 
fer an ſich ſelbſten feine facultas medicamentofai 
nicht entzogen werden kan / wie ſolches Pechlinus; 
(hh) und andere mehr mit mehrerm demonftri-- 
ren und daͤrthun / in welcher conſideration guch 
ſonder zweiffel Kaͤyſer Pefcentius feinen Solda⸗ 
ten / als fie Wein verlanget / ein repriment gege⸗ 
ben / ſprechend: Vinum petitis, & Nilum habe- 
tis, d. i. Ihr begehret Wein / und habt das Waſ⸗ 
ſer aus dem Nil. | = 
Betrachten wir die Qualitäten des Victriols / 
wovon eins theils unſere Saurwaſſer beſtehen; 
ſo werden dieſelbe von den Auctoribus faſt biß an 
den Himmel erhoben / geſtalten Petr. Joh. Faber 
hievon alſo (ii) ſagt: Stupendæ ſunt in victrio- 
Io virtutes: ſed cruda eſt ejus ſubſtantia, fi quis 
tamen chymicorum coquere eam valeat, ejusg; 
amaritiem & acritudinem in dulcedinem conver- 
0 cat; 
(hh) de aeris & alimenti defectu c. I2. 
(ii) Pallad. Spagyr: p. 181. 
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tat; divinum certe efficiet medicamen, d. i. ES 
ſeyn unglaubliche Tugenden und Kraͤfften in dem 
Victriol, aber fein Subſtanz und Weſen iſt gantz 
roh und grob / wann aber ein Chymicus ſolche 
verbeſſern / und ſeine Bitterkeit und Schaͤrpffe in 
eine Suͤſſe verwandlen kan / wird er in Warheit 
ein Goͤttliches Huͤlff⸗Mittel daraus zuwegen⸗ 
bringen. Und Glauberus im andern Theil ſeines 
Philoſophiſchen Ofen p. 29. Es ſey nun dem al⸗ 
lem / wie ihm wolle / gewiß und wahr iſt es / daß ein 
groſſer Schatz zur Geſundheit des Menſchen im 
Victriol verborgen ſtecket: aber nicht in dem ge⸗ 
meinen / wie er allenthalben verkaufft wird / und 
ſchon die Hitze des Feurs erlitten hat / ſondern in 
feiner minera, gleichwje fie in der Erden gefunden. 
wird; dann fo bald ſie an den Tag kommet / kan 
derſelben durch eine warme Sonnenhitz ihr fub- 
tiler und penettitlicher Geiſt benommen / und 
krafftloß gemacht werden; welcher Geiſt dann / ſo 
er durch Kunſt dapon gebracht wird / vil lieblicher 
als Biſam und Ambra reucht / darob ſich zum 
hoͤchſten zu verwundern iſt / daß in einem ſo ohn⸗ 
achtſamen mineralifchen groben Weſen (gleich 
es von denen Unverſtaͤndigen gegchtet wird) ein 
ſolch koͤnigliche Medicin zu finden ſeye; dahero eis 
nige ſagen / daß in dem Victriolo etwas ſeye / daß 
den Kraͤfften einer Univerfal Medicin nachahme / 
dieweilen es der Sitz und Wohnhauß aller Me- 
talliſchen Geiſter ſeye / indeme es gantz widrige 
Kranckheiten / fo von einem S fixo & volatili, 
acido, & alcalico ihren Urſprung nemmen / curirt / 
| a und 
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und aus dem Grund hebet; Es beſtehet aber der 
Victriol aus einem S acido, und terra ſulphurea 
& tiali, Frafft deren es anziehet / coaguliret / diſſol- 
viret / eröffnet und durchtringet. 

Das andere principal ingrediens das Nitrum 
nemlich belangend / fo beſtehet ſolches aus einem 
O acido, und fixo alcalino, krafft deſſen es die 
Hitze bezaͤhmet / und nichts deſtoweniger ſelbſt ein 
Feur iſt / welches alle Metall in einen Fluß bringen 
kan; Ja es iſt der rechte Balſam der Welt / in 
welchem der ſpiritus mundi univerfalis feinen 
Sitz und Thron hat / dadurch alles befruchtet / 
und in ſeinem Weſen erhalten wird / und die 
Krafft durchzudringen / zu kuͤhlen / und zu præci⸗ 
pitiren hat. | | | 

Diſe zwey herꝛliche Stücke nun verändern 
fich in unſern Saurwaſſern / wie oben gedacht / 
und gehn durch Verwandlung ihrer Textur, in 
ein Sal tertium, wovon diſe ihre Krafft und Wuͤr⸗ 
ckungen haben; gleichwie aber ein jedes Ding / 
eben ſolche Tugenden und Wuͤrckungen hat / als 
das jenige / wovon es ſtam̃et / und gezeuget wird / 
nach dem befanten axiomati: qualis cauſa, tale 
etiam cauſatum, alſo koͤnnen wir folches auch 
auf unſere Saurwaſſer appliciren / und ſagen / daß 
fie die dalia temperiren / die lympham, welche zur 
ſtagnation geneigt / flüffig machen / zertheilen / ab⸗ 
waſchẽ / reſolvirẽ / durch den Schweiß / unempfind⸗ 
liche Ausdaͤmpffung / Urin, und Stuhlgang aus⸗ 
fuͤhren / anziehen / den tonum viſcerum corrobori- 
rend und ſtaͤrcken / mit einem Wort / alle Verſtopf⸗ 

fungen / 
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fungen / davon meiſtentheils die Kranckheiten ente 
ſtehen / eroͤffnen und hinweg nem̃en / und alſo in ger 
wißem Fall / und Verſtand eine Panacea ſeyen / da⸗ 
hero abermahl Petr. Joh. Faber (kk) hievon ſagt: 
Aliæ aquæ thermales ſive acidulæ coctum & per- 
fectum victriolum, ſpiritibus fixis adotnatum & 
tefectum, vehunt; hæ non purgant ullo modo, 
ſed roborant naturam ‚tanguam cardiacum ali- 
quod ſummum medicamentum, natutaq́; robo- 
rata facili negotio ſeſe expedit ab omnibus mor- 
bis, quibus ex fui debilitate intricari poteſt, d. i. 
Andere Saurwaſſer aber fuͤhren den / zur Zeiti⸗ 
gung und Vollkommenheit gelangten und mit 
fixen Geiſtern verſehenen / Victriol mit ſich. Diſe 
purgiren auf keinerley Weiſe / ſondern ſtaͤrcken 
die Natur / als die beſte Hertzſtaͤrckung / und nach⸗ 
deme ſolcher geſtalten die Natur geſtaͤrcket / wi⸗ 
ckelt ſie ſich von allen Kranckheiten / welche ihr 
wegen ihrer Schwachheit zuſtoſſen koͤnnen / loß. 
Worauf ſonder zweiffel D. Kalkchof in ſeiner 
von den Geſundbrunnen gehaltenen Diſputation 
Thel. 10. geſehen / wann er ſchreibet: Ein Ge⸗ 
ſundwaſſer erſteiget um des primi entis, oder er⸗ 
ſten Weſens willen / die Krafft einer Univerlal- 
Medicin, und iſt zu allen Kranckheiten / wie ſie 

Nahmen haben / nuͤtzlich. | 
Sehen wir alfo woher die vortreffliche Tu⸗ 
genden und Eigenſchafften der Saurwaſſer kom⸗ 
men / nemlich von einem / gleich des Fabri ſeinem / 
zur Zeitigung und Vollkom̃enheit gelangten / und 
| BL, mit 


(kk) Pallad, Spagyr. p. 18 1. 
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nit volatiliſchen und fixen Geiſtern begabten Vi- 
ctriol, welcher durch das Nitrum unter der Er⸗ 
den auf eine wunderbahre Arth calcinirt / ausge⸗ 
kochet / Agirt/ und gleichſam in einen andern / und 
vollkom̃nern Stand geſetzet wird / aus diſem nun 
ziehen die Saurwaſſer ſo herꝛliche Wuͤrckungen / 
dahero fie billich ein 66 a ua, medicamen- 

tum divinum, und wie der Post ſingt: Ubi 
e e eee ede Magiſtri 
Phillirides, Chiron, Amythadniusä; , Melampus, 


aller Krancken letztes Alylum und Zuflucht ges 


nennet werden; dahero auch die Heyden ſolches 
aus dem Liecht der Natur erkant / indeme ſie ſol⸗ 
che manus Deorum geheiſſen / allwo alle menſch⸗ 
liche Huͤlffe verlohren / erſt ihre angienge / daher 
auch jener Poet nicht unbillich geſungen: 

Haud qui virtutem tentant affingere cupro, 


Sulphurg; eliciunt vivo vel alumine mixto: 
O cæcas hominum mentes, & 6 ſomnia vana 


Gente Chymiſtarum Chry ſopoarum profecta, N 


Numen ineſt fonti. 


Wie und was geſtalten fie aber in fpecie ihre 
Wuͤrckungen verrichten / auch in was vor Zuſtaͤn⸗ 
den fie in particulari zu gebrauchen / ſolle in fol⸗ 
genden Capitulen mit mehrerem dargeſtellet / 
* und ausgeführet werden. 
K 
/ * RR, 
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Begreifft die Zuſtaͤnde / in 


welchen diſe Saurwaſſer nutz⸗ 
lich zu gebrauchen. 5 


Mechdeme wir oben generaliter von denräff 
ten und Wuͤrckungen der Saurwaſſer ver⸗ 
nommen / wollen wir dann nun auch ſehen / was 
vor Zuſtaͤnden er in particulari, und in ſpecie die⸗ 
ne / und anſtaͤndig ſeye; wollen demnach zuerſt die 
regionem infimi ventris, und zwar die jenige / ſo 1 
aus dem Magen entſtehen / zuerſt vornemmen; 
Es haben aber die Alten nicht unrecht geſagt daß 
die i intemperantia ſi fir Medicorum nuttrix, in Er⸗ 
wegung / daß aus diſer allerhand Cruditäten/ 
Verſtopffungen und dergleichen entſtehen / und 
daher der Magen den erſten Anſtoß leiden muß / 
dahero in demſelben Unluſt zu den Speiſen / car⸗ 
dialgia, Sod oder Brennen des Magenſchlunds / 
Erbrechen und Eckel / pica & malacia, Luſt zu al⸗ 
lerhand unordentlichen Sachen / cruditas nido- 
roſa, acida, verderbte Verdauung der Speiſen 
aus vilen debauchiren / und dergleichen entſtehen; 
welches alles diſes Saurwaſſer / indeme es den 
Archæum oder das fermentum ventriculi, die 
Magensgier ſtaͤrcket / acuiret / diluiret / relolviret / 
das fermentum præternaturale corrigiret / ver- 
ſüͤſſet / und alſo den tonum des Magens wider in 
PM rechten Stand fleilet / e uwe 
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Auf gleiche weiſe hebet und refolviret es die Ver 
ſtopffungen des pancreatis, Leber / Miltz / Gekraͤß 
und Schmertzen derſelben / dahero es fonderheitt 
lichen in affectu und melancholia hypochondtia. 
ca, Scharbock / und daher entſtehenden fliegen 
den Hitzen des Angeſichts / Händen / und Leibes 
Gelbſucht / Colie, und daher entſtehender Laͤhme⸗ 
Verſtopffung des Stuhlgangs / Wuͤrmen / Na 
ſenbluten / Verſtopffung / unordentlicher und zie 
vil flieſſung des l. v. monatlichen Gebluͤts / Golde 
aderfluſſes / in allerhand Nieren- und Blaſen Zus 
ſtaͤnden / Grieß / Sand / Stein / Harnwinden 
Harntroͤpfflen / in allerhand Mutter⸗Zuſtaͤnden⸗ 
Bleichſuchten / weiſſem Fluß / und dergleichen / 
dienlich und nuͤtzlich iſt / indeme er theils die faliaı 
acida, acria diluiret / obtundiret / cortigiret / mitt 
feiner falina abſterſoria qualitate die Säffte und 
humores flüſſig machet / die gallſuͤchtige / alcalini⸗ 
ſche aber temperirt / abkuͤhlet / und die partes 

glanduloſas adſtringiret / und cortoborirt. 
Betreffend die Kranckheiten luperiotis ven. 
tris, oder obern region, gleichwie dieſelbe meiſten⸗ 
theils in inferiore ventre ihren Sitz haben / und 
dahero per conſenſum ſeyn / als laſſen ſich dife: 
Saurwaſſer hier auch nicht huͤlffloß finden / ge⸗ 
ſtalten es tieff eingewurtzelten Hauptſchmertzen / 
Catarrben, Haupt⸗Fluͤſſen / Schwindel / Melan-- 
choli, Raſerey / Incubo, Krampffſucht auch weißt; 
u begegnen / indeme es mit feinen falibus volati⸗ 
libus & fixis das dicke Geblüͤt verdünnert/ die zaͤ⸗ 
he Schleimigkeiten incidiret / und hey 
daher. 
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daher die Verſtopffungen eroͤffnet / und die Säff: 
te verfüffet / daß ſie wider in ihren ordentlichen 
Lauff und Bewegung gehen. | | 
Die jenige Kranckheiten und Mängel / fo in 
denen organis der Sinnen ſeyn / haben ſich auch 
nicht weniger Huͤlffe zu getroͤſten; geſtalten Das 
durch die Schmertzen der Augen / ſo von einer 
actimonia lymphæ ihren Urſprung nem̃en / geſtil⸗ 
let / die Augen ausgeheitert / die viion geſchaͤrpf⸗ 
fet / und der Zufluß anderer bumorum, woraus 
der Stahr entſtehen kan / inbibirt und corrigirt 
wird; abſonderlich aber dienet es / das Geſicht 
klar zu erhalten / ſo die Augen fleiſſig damit gewa⸗ 
ſchen werden. Das Sauſen und Brauſen der 
Ohren bey denen bypochondriacis, ſo einer ſub- 
tilen rarefactioni lymphæ intemperatæ zuzuſchrei⸗ 
ben / ſtellet / oder mildert es gewiß; ingleichem zu 
Naſen⸗Geſchwaͤren / dero Geſtanck / Scharbock 
in dem Mund / und deſſen Faͤulung und derglei⸗ 
chen / iſt diſes Waſſer nicht zu verachten. 

Die Kranckheiten des medij ventris betref⸗ 
fend / fo ſcheinen fie gegen andern von dem Saur⸗ 
waſſer kein groſſes loulagement zu haben; je⸗ 
doch / indeme es die circulation, und Um⸗ 
lauff des Gebluͤts befördert / gehen ſie nicht gar 
leer aus / geſtalten es das Hertzkloffen / welches 
den hy pochondriacis gemein iſt / es komme gleich 
von einem ſale acri corroſivo oder zaͤhen Gebluͤt / 
wie nicht weniger das aſthma, und lyncopen præ⸗ 
cordialem ſtillet und leget. In Huſten / ſo von all⸗ 
zuſcharpffer lympha, und die Lungen irritierender 

en E | Schlei⸗ 
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Schleimigkeit herkommet / ja auch ſo gar einiger: 
anfahenden Schwind⸗ und Lungenſuchten ſeym 
exempla ſeiner glücklich verrichteten operationen 
vorhanden / in welchen es aber zu gebrauchen / kan 
Morton in feiner phthiſiologia conſulirt werden 
In allerhand ſo wohl quotidian, tettian, als 
quartan, ja wohl auch hitzigen Fiebern / iſt es fei 
wohl in⸗ als euſſerlich mit Nutzen zu gebrauchen 
In Podagra, Huͤfftwehe / Glieder⸗Kranckheiten⸗ 
Contracturen / thut es gute Wuͤrckung / maſſen 
dadurch die lalia acida tartarea verfüffet und vers 
duͤnnert / der circulierenden lywphæ wider suges 
fuͤhret / und ſo dann durch den Schweiß ausge⸗ 
trieben werden koͤnnen. In allerhand Rauden / 
Kraͤtze / Geflechten / ja auch alten Schaͤden iſt 
ſolches ein heilſam Mittel. r 
In ſolchen Zuſtaͤnden nun ſeyn unſere Saur⸗ 
waſſer ein herꝛlich Mittel / und verrichten ihre Om 
perationes wohl und glücklich; jedoch hat auch 
derer belobter Gebrauch in diſen erſterzehlten be⸗ 
lobten affecten feine limitationes, und gleich wie: 
die temperamenta und Naturen ungleich / alfos 
verrichten fie nicht auf einerley maniet ihre ope-- 
rationes; iſt alſo allezeit ein Medicus hierinn zu 
conſuliren / was man thun oder laſſen ſolle. 
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Cap. VII. 05 
Handelt von denen Zuſtaͤn⸗ 
den / wo diſes Waſſer nicht / oder gar 
behutſam zu gebrauchen; ingleichem wel⸗ 

chen Perſohnen es nutzlich / oder nicht? 
* vorhergehendem Capitul haben wir ver⸗ 
nommen / was maſſen unſere Saurwaſſer in 
allerley alfecten und Zuſtaͤnden ſich / in gewißer 
Maaß / wie eine Univerlal-Medicin, und als ein 
Aſylum der Kranckheiten aufführen / nichts de⸗ 
ſtoweniger / wann ſie nicht mit Vernunfft / und 
wohlbedachtem conſilio eines Medici vorgenom⸗ 
men worden / ſeyn dieſelbe / wie ein Schwerdt in 
der Hand eines Unſinnigen / und koͤnnen / an ſtatt 
daß ſie die Geſundheit wider zurecht bringen / mit 
leichter Mühe den Weg zum Tod bahnen / dero 
wegen wir jetz vernemmen wollen / in was vor Zu⸗ 
ftänden fie dann entweder gar nicht / oder doch 
mit gewißer Maaß zu gebrauchen / da dann ſich 
erſtlich die Schlagfluͤß und paralyſes ereignen; 
dann gewißlich hier ein Medicus gar genau auf 
die Urſachen / ob ſolche von einer ſufflaminata fan- 
guinis circulatione, oder à lympha viſcida, die 
einige tubulos des Hirn verſtopffet / oder endlich 
A defectu ſpirituum animalium herruͤhren / ſehen 
muß / will er anders die Patienten nicht bald ad 
ſanctum triangulum befördern / dahero auch Wil- 
liſius der Bader Gebrauch nicht in einer jeden 
E Para- 
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Paralyſi recommendiret / ſondern / wegen üblen 
Erfolg in der Cur / diſſuadiret. | 
So die Waſſerſucht wuͤrcklich ſtarck angeſe⸗ 
zet / iſt der Gebrauch der Saurwaſſer mehr ſchaͤd⸗ 
lich als nutzlich / wiewohln Solenander ſect. 4. 
conſil. 9. und andere mehr hierinn ſolchen com. 
mendiren / jedoch / wann die vilcera ſchon wuͤrck⸗ 
lich angegriffen / davon zu abſtrahiren / vor rath⸗ 
ſamer halte. | 
Die Phthiſin, Schwind⸗Doͤrꝛ- und Lungen⸗ 
ſucht betreffend / ſo kan man dieſelbe zur prxferva-- 
tion, und anfaͤnglich wohl gebrauchen; wie danm 
in vorhergehendem Capitul gedacht worden / daß 
Morton in vielen ſolchen affecten groſſe Wuͤr⸗ 
ckungen / und Nutzen von ihnen geſpuͤret / wann 
aber dieſelbe ſchon uͤberhand genom̃en haben / iſt 
dbillich / damit nicht vor der Zeit die Patienten den 
Weg aller Welt gehen muͤſſen / damit inne zu 
halten; welches auch von dem Blutſpeyen / wo⸗ 
fern ſolches nicht von einer hitzigen Leber / oder 
Gebluüͤt / in welchem fall die Saurwaſſer wohl zu 
gebrauchen / zu verſtehen. 

Was die Diarrbœam oder Dyfenteriam, weiſ⸗ 
fe und rothe Ruhr betrifft / bwohlen unterſchidli⸗ 
che Medici den Gebrauch diſes Waſſers com- 
mendiren / halte doch / wegen unterſchidlicher er⸗ 

folgten funeſten und üblen Curen / damit inne zu 
halten / vor rathſam / oder aber man erhole ſich in 
diſem paſſu eines Medici Rath. 8 
Nun auch mit wenigem zu gedencken / welchen 
Perſohnen diſe Waſſer zu rathen oder nicht? N 

| i 
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ift hier / was in genere bey allen evacuationen / 
nemlich die Kraͤfften / auch in acht zu nemmen; 
dann betagten / und in hohem Alter ſtehenden / fo 
wohl Mann⸗ als Weibs⸗Perſohnen / wegen Er⸗ 
manglung natuͤrlicher Waͤrme / die Saurwaſ⸗ 
ſer nicht anſtaͤndig ſeyn / und ſolche ihre muͤde 
und matte Geiſter beſſer mit einem erwaͤrme⸗ 
ten Glaͤßlein Wein erquicken koͤnnen / nach dem 
Sprichwort: Vinum lac ſenum; jedoch ſolchen 
Perſohnen / wo der ſpiritus vitalis noch activ, die 
Kraͤfften noch beyhanden / und der affedt darnach 
beſchaffen waͤre / noch wohl / jedoch nicht in ſo 
groffe Quantität zu trincken / zu rathen ftehet : 

en jenigen aber / die ſchon voͤllig das Beth huͤten 
muͤſſen / wird deſſen Gebrauch völlig mißrathen; 
deßgleichen ſeyn ſie auch jungen Kindern wegen 
Schwachheit der textur der fibrarum , Nerven / 
3 der ſchwachen natürlichen Waͤrme / nicht zu 
rathenn | | 
Ferner iſt auch ein Unterſcheid unter den rem 
peramenten, und Naturen zu machen / in Erwe⸗ 
gung / daß ſie allezeit beſſer denen languiniſchen / 
choleriſchen und hitzigen / als feuchten und kalten 
complexionen bekommen. | 4 

Schwangere Frauen betreffend / werden ſol⸗ 

che ihnen nicht gar wohl recommendirt / angeſe⸗ 
hen die Saurwaſſer durch die monathliche Rei⸗ 
nigung / Stuhlgang / als dergleichen Bewegun⸗ 
gen den ſchwangern ſchaͤdlich ſeyn / ihre operation 
verrichten; jedoch aber / ſo es der affect und Noth 
erfordern ſolte / koͤnnen 1 wohl und ſicher / ſo fe 
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die Zeit / welche Hippocrares zu dem purgitert 
ect. 4. aph. . ihnen geſetzet / in acht nemmen / 
und auch in dem trincken der Quantitaͤt abbre⸗ 
chen / und ſich ſonſten mit ſtaͤrckenden / und con; 
fortierenden Mitlen verſehen / ſich bedienen / wii 
dann dergleichen gluͤcklich verrichteter Euren mii 
ſelbſten unterſchidliche Exempel bekant ſeyn / und 
die taͤgliche Erfahrung zeuget. a 
Endlich iſt bey Gebrauch der Saurwaſſer der 
nen jenigen / ſo ſolche gebrauchen wollen / das pro» 
gnoſticum Hippocraticum, ſo er in der Waſſer 
ſucht führet/ ter von diſer befteyetſeyn wil det 
muß geſunde vilcera haben / wohl zu oblerviren 
angeſehen / wo / bey diſer Gebrauch / dieſelbe nich 
wohl difponirt / mehr Schaden als Nutzen / je 
ſtatt der Geſundheit / vilmehr der Tod zu ert 
warthen ſtehet / in deſſen conlideration nicht di 
Schuld denen Saurwaſſern / ſondern dem ban 
tienten ſelbſten zuzuſchreiben / und beyzulegen iſt. 


ir Cap. VIII. | 
Ob die Saurwaſſer kalt oder 


warm / und ob vil oder wenig 
zu trincken? 


AB das kalt und warme trincken ſchon vol 

s yielen hundert Jahren nicht nur allein ber 
den Roͤmern / ſondern auch Griechen / indeme fie 
bey ihren Mahlzeiten kalt und warmes Waſſer 
aufsufegen pflegen / im Gebrauch geweſen / giber 
genug 


RT W | 
genugfam Martialis an den Tag / wann er ſagt: 
Me conviva leget miſto quicunce, fed ante 
Incipiat poſitus, quam tepuiſſe calix. 


Ja daß fie es nicht nur allein der Geſundheit / ſon⸗ 


dern vilmehr Wolluſt halben warm getruncken / 


gibet genugſam Claudius Tiberius Nero, indem 
er gern warm und heiß getruncken / deſſentwegen 
auch Caldius Biberius Mero genant worden / zu 
verſtehen; und gedencket Bartholomæus Paſche- 
tus l. 2. de deſt. c. 4. von einer Griechin mit di⸗ 
ſen Worten: Ego novi mulierem Græcam, no- 
mine Juſtinianam, quæ ſumma cum voluptate 
aquam calidam & in prandio, & in cœna bibebat, 


d. i. Ich kenne eine Griechin mit Nahmen Juſti⸗ 


niana, welche mit groͤſſeſter Wolluſt zum Mittag⸗ 
und Nacht⸗Eſſen warmes Waſſer getruncken: 


Und Franciſcus Bacon de Verulamio in hiſtoria 


vitæ & mortis ſagt: Miramar, quomodo illud 


calidum bibere ( quod apud antiquos in uſu fuit) 
in deſuetudinem abierit, novimus certe Medi- 
cum admodum celebrem, qui in prandio & cœ- 
na juſculum & præcalidum avide ingerere ſole- 
bat, & paulo poſt optare, ut regeſtum eſſet; neqʒ 


enim mihi juſculo opus eſt, inquit, ſed calido 


tantum, d. i. Wir verwundern uns / wie das warm 
trincken / welches bey den Alten im Gebrauch ge⸗ 
weſen / abgekommen; Ich kenne einen beruͤhmten 
Medicum, welcher zum Mittag⸗ und Nacht⸗Eſ⸗ 
ſen eine Suppen und warmes Getranck begierig 
in ſich geſchuͤttet / und nachmahl gewuͤnſchet / daß 


es wider von ihme wäre: dann ſagte er / ich bes 
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darff keiner Suppen / ſondern nur einer Waͤrme. 


Woraus genugſam zu erſehen / daß die Alten vil 
auf das warme trincken gehalten / welches ſie 
nicht nur des Wolluſts / ſondern auch ihrer Ge⸗ 
ſundheit halben gethan / geftalten hievon Ludovi- 
cus Nonnius de re cibaria IV. 6. ſaget: Id genus 
Potus calidi ab aliquibus excogitatum fuiſſe, 
quos frigidior nempe offenderat, aut quibus im- 


becillis erat ſtomachus; quem mox in luxum & 


pratos uſus vertit ætas, ita ut deliciarum magna 
pars in calido potu eſſet, adeo ut apud Græcos & 
Romanos cauponæ eſſent inſtitutæ, ut calida pu- 
blicè venderent, d. i. Daß diſe Arth warm zu 
trincken von einigen / die das kalte trincken nicht 
ertragen koͤnnen / oder welche einen ſchwachen 
Magen gehabt / erdacht / welcher mit der Zeit zur 


Wolluſt / und Uppigkeit mißbrauchet worden / al⸗ 


ſo daß man das warme trincken vor eine groſſe 
Wolluſt gehalten / ſo gar daß bey den Griechen 
und Roͤmern Wuͤrthshaͤuſer angeftellet worden / 


allwo man warm Getraͤncke ausgeſchencket; und 


bedienen ſich noch heutigen Tags die Japonier 
und Sineſer keines andern / als warmen Ge⸗ 
trancks; und ſcheinet noch ein Schatten von di⸗ 
ſem alten Gebrauch bey vilen Voͤlckern / abſon⸗ 
derlich den Schwaben / welche ſich gar vil der 
Suppen bedienen / zu ſeyn; dahero Freinshemius, 
weiland berühmter Profeffor zu Straßburg / fol⸗ 
gender geſtalt ſich vernemmen laͤßt: Certe jufcu- 


a illa, quæ cum cibum capimus, ferculorum 
pompam fere ducunt, quantum diſtant à potu? 


ſane 


— 
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ſane videor mihi videre quædam in illisantiqui 
moris veftigia, præſettim cum Hiſpani ipſum ad- 


huc vocabulum Caldo ſet vent, quin & Galli no- 


men juſculis iſtis à potando ( podages, ) noſtrates 
à ſorbendo Suppen dedere. Itaq́;; nunc etiam 
per totam prope Germaniam alias cereviſia, alias 
vinum calida bibuntur, crebrius arg; copioſius, 


quam ut medicamenti caufa ſumi credat, d. i. Ge⸗ 


wißlich die jenige Suppen / welche / wann wir eſ⸗ 


ſen / unter den Speiſen den Vorzug fuͤhren / was 
iſt unter ihnen / und dem trincken vor ein Unter⸗ 


ſcheid; fuͤrwar es beduncket mich / ich ſehe bey ih⸗ 


nen noch einige Merckmahl des alten Gebrauchs / 


inſonderheit weil die Spanier das Woͤrtlein Cal- 


do warm noch im Gebrauch behalten / ja auch die 


Frantzoſen haben den Suppen potages von dem 


trincken / die unſerige aber von dem firfflen/ Sup⸗ 
pen gegeben; derohalben jetziger Zeit auch faſt 
durch gantz Teutſchland bald Bier / bald Wein / 
oͤffters und mehrers / als nur vor eine Artzney / 
warm getruncken wird. | 

Ja was ift jetziger Zeit mehrers im Gebrauch / 
als das Thee, Caffee und Chocolade warm ge⸗ 
truncken / und zu diſem Ende Caffee- Haͤuſer / als 
vor diſem bey den Roͤmern und Griechen / wie 
wir erſt vernommen haben / dergleichen Haͤuſer / 
warm zu trincken / im Gebrauch geweſen / aufge⸗ 


richtet werden; welcher Gebrauch ob placita 


Medicorum nonnullorum, novitate quadam ſeſe 
commendantium, ut Plinius XIV. 22. aut novis 
opinionibus gaudentium, & à communibus opi- 
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nionibus libenter recedentium, wie Paſchettus 
I. 2. de deſt. c. 4. redet / ſolcher geſtalten überhand 
genommen / daß es jetzund die gemeine mode und 
Gewohnheit iſt. Woraus zu erſehen / daß die 
Griechen und Roͤmer ſehr vil auf das warm trin⸗ 
cken gehalten / und ſolches theils vor eine Artzney 
gehalten / geſtalten erſtgedachter Paſchettus und 
Joh. Bruyerinus de re cibar. I. XVI. c. 15. einige 
Exempel der jenigen / welche heiſſes Waſſer mit 
Wein vermiſchet / und getruncken / fo auf ein ho⸗ 
hes Alter gekom̃en / anfuͤhren; und Antonius Per- 
ſius das warme Getranck auch dem kalten vor⸗ 
ziehet. Und ſcheinet diſes allerdings in der War⸗ 
heit fundirt zu ſeyn / in Erwegung es unſern 
Saͤfften in demdeibe con former / und anſtaͤndiger 
zu ſeyn ſcheinet / auch niemahl einiger Schade / ſo 
hieraus entſtanden waͤre / obſetviret worden / da 
im Gegentheil das kalte trincken zu vilmahlen / 
wie mehr als zu vil bekant / groſſes Unheil nach 
ſich gezogen / geſtalten dadurch nicht nur allein 


in dem Magen deſſelbigen fermentum geſchwaͤ⸗ 


chet / deſſen fibræ ausgedaͤhnet / und ſolcher gez 
ſtalten ſein tonus gebrochen wird / ſondern auch 
deſſen Kälte gleich durch den Magenſchlund dem 
Hertzen und Gebluͤt mitgetheilet / die Anzuͤndung 
der Lebensflam̃ vermindert / die fpiricus geſchwaͤ⸗ 
chet / die coagulationes befördert / die infenfibilis 
tranſpiratio gehindert / und ſolcher geſtalt vilerley 
Ungelegenheiten und Kranckheiten verurſachet 
werden koͤnnen / dahero auch die Japonier, und Si- 
neſer bloß und alleinig die warme Waſſer 0 
en 
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cken / welches auch vor die Urſach gehalten wird / 
daß ſie zu einem hohen Alter gelangen. 

Weilen wir nun dann vernommen / daß das 
warme trincken der Geſundheit ſo groſſen Vor⸗ 
theil bringe / und es die Alten vor eine Artzney gez 
brauchet / ſo wollen wir auch ſehen / ob das trin⸗ 
cken der Saurwaſſer beſſer waͤre / ſo ſie warm als 

kalt getruncken wurden? Dolæus, Waldſchmid, 
Gladbach ſambt andern mehr / ſcheinen mehr 
auf das warme trincken / angeſehen die actuale 
kaͤlte in den Saurwaſſern unſern Maͤgen und 
Saͤfften gar nicht anſtaͤndig / zu halten / und erzeh⸗ 
let Dolæus, daß er ſelbſten mit groͤſtem Nutzen den 
Saurbrunnen warm oder laulecht gebrauchet. 

Andere hingegen vermeinen / daß die Saur⸗ 
waſſer / wann ſie warm gemachet werden / den 
gröften theil ihrer Kraͤfften verliehren / zumahlen 
Die lpiritus volatiles davon fliegen / und alſo nach⸗ 
mahlen das Waſſer wenig Krafft und Staͤrcke 
mehr habe / ſolte man alſo dieſelbe kalt / gleich von 
der Quellen / indeme die ſpiritus noch völlig vor⸗ 
handen / gebrauchen. Meine Meinung von di⸗ 
5 zu geben / ſo iſt ein Unterſcheid unter denen 
Naturen / dem Alter / und Gebrauch des Waſ⸗ 
ſers bey kaltem naſſen Wetter zu machen. 

Nun iſt gantz gewiß / daß die actuale kalte uns 
ſern Saͤfften in dem Leib gar nicht dienlich / wel⸗ 
ches auch ſchon zu feinen Zeiten Hippoerates in 
unterſchidlichen Aphoriſmis angefuͤhret / dahero 
ſich nicht zu verwundern / wann wir offtermahlen 
üble ſuecels bey den Saurwaſſern eee 
W oſſter⸗ 
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offtermahl einige über difponirt nach Hauß / als 
ſie hingekommen / zuruck gekehret. Ja ich wolte 
faſt ſagen / daß diſes das kalte trincken unter die 
vornemſte Urſachen zu zehlen / warum bey unter⸗ 
ſchidlichen die Eur nicht nach dem beſten ange⸗ 
ſchlagen / dann / wann ſolche Perſohnen morgens 
fruͤh nuͤchtern das eißkalte Waſſer hinein ſchlu⸗ 
cken / und fie es entweder nicht gewohnt / oder aber 
derſelben Magen ſchwach / durch die actuale kaͤl⸗ 
te / die natuͤrliche Waͤrme gleichſam erſticket / das 
fermentum deſſelben geſchwaͤchet / und die ibrz 
ſchwelck und ſchlapp gemachet werden / daher 
Durchlauff / Grimmen / Erbrechen / und derglei⸗ 
chen verurſachet werden / welches bey denen jeni⸗ 
gen Perſohnen / die ſchon anfangen zu ihren Jah⸗ 
ren zu gehen / und derer calor nativus ſchwach / ab⸗ 
ſonderlich aber Weibsperſohnen / zu verſtehen. 
Nicht weniger iſt auch ſolches bey kaltem Wet⸗ 
ter zu oblerviren / zumahlen bey ſolchem Wetter 
gemeiniglich ſchlechter Appetit zum trincken / da⸗ 
hero ein Zwang zu demſelben / welcher mehr 

chaͤdlich als nutzlich / um des willen Schauder / 
roſt / und zuſammen ziehen der Haut erfolget; 
waͤre alſo beſſer / wann ſolche Perſohnen die 
Saurwaſſer / bevor fie fie trincken wollen / zuvor 
in ein warm Waſſer ſtelleten / damit die actuale 
kaͤlte ein wenig gebrochen wuͤrde / indeme ſie ſich 
nicht zu beförchten/ daß die Saurwaſſer an ihren 
ſpiritibus ſo gar ein groſſen Verluſt / der die ge⸗ 
buͤhrende operation verhindern koͤnte / leiden 
wuͤrde / dann eben die formale operation bloß 
8 | | 5 
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bloß allein denen fpiritibus volatilibus, ſondern 
auch fixen zuzuſchreiben; die jenige aber / die von 

Natur ſtarcke fibras, muſculos, Nerven und As 

dern / wie nicht weniger flüffige Geiſt⸗ volle und 
zu dem Eircul⸗Lauff bequeme Saͤffte / auch mit⸗ 
telmaͤſſige Jahre haben / und die ſolchen kalten 
Tranck gewohnet / die mögen endlich hierinn ih⸗ 
res eignen gefallens etwas beſſers leben. 

Es fünte aber hier eingewendet werden / daß 
unnoͤthig die Saurwaſſer zu waͤrmen / oder lau⸗ 
lecht zu trincken / angeſehen die Waͤrme / ſo die 
patticulæ ſalinæ durch ihre actionem & reactio- 
nem in ihnen verurſachen / den Vorzug habe; 
Nun iſt zwar ſolches nicht zu laugnen / jedoch aber 
ſtehet die actuale Fälte/ welche den Vorzug zu has 
ben ſcheinet / in dem wege / daß ſicherer zu ſeyn 
ſcheinet / auf obige manier, zwar / wie ſchon ge⸗ 
dacht / nach Unterſcheid der Naturen und Alter / 
mit dem trincken fortzufahren. 955 
Nun wollen wir auch ſehen / was von dem 

vilen trincken zu halten; Es iſt der zeit in den 
Saurwaſſern zu trincken faſt der gemeine Ge⸗ 
brauch geweſen / daß je mehr einer getruncken / je 
mehr er ſeiner Geſundheit vortraͤglich zu ſeyn / ſich 
eingebildet; da dann ſich einige / welche nicht nur 
ein / ſondern etliche Maaß getruncken / befunden / 
wozu offtermahlen die von denen Saurbrunnen 
ſchreibende Auctores ihnen ſelbſten Anleitung ges 
geben haben; mit was vor Nutzen aber zu Zeiten 
ſolches geſchihet / belehret der leidige Ausgang / 

zumahlen ſolche Perſohnen / die fo vil Waſſer 
| Be morgens 
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morgens nüchtern in ſich geſchüͤttet / oſſtermahl 
den Lebens faden vor der Zeit dardurch ſich abge⸗ 


ſchnitten. Spricht man aber / man muͤſſe deßwe⸗ 


gen vil trincken / damit das Waſſer bald feine o⸗ 


peration verrichte / und nicht lang in dem Leibe iz 
ge / dann wann es bald aus demſelben komme / es 
ein Anzeigung guter operation ſeye; ſo iſt hier zu 
wiſſen / daß das Waſſer ſolcher geſtalten gar nicht 
feine verlangte effect und Wuͤrckungen præſtiren 
koͤnne / dann das Waſſer / das in ſolcher Quanti⸗ 
taͤt eingeſchlucket wird / ſpannet und daͤhnet die 
fibras des Magen / welche zuvor ſchwelck und 
ſchlapp / noch mehr aus / ſchwaͤchet deſſelben fer- 
mentum, und ſtaͤtt daß es den Appetit erwecken 
ſolte / deſtruirt es denſelben / machet Aufſtoſſen / 
und Winde / difhpiret und zerſtreuet die darinn 


befindliche ſpiritus animales, dahero ſchwaͤche des 


Magens / cachexia, Schwindel und Abnemmen 
des Leibserfolget ; uber das eilet ſolches ſchnell zu 
den Daͤrmen / ſchwaͤchet die Saͤure des fucci pan- 


creatici, und erwecket Grim̃en und Durchlauff; 


ferner verſpuͤhret man bey folcher vilen Waſſer⸗ 
trinckung offtermahlen groſſe Erkaͤltungen / und 
indem ſich das Waſſer mit dem Gebluͤt nicht ſo 
ſchnell durch die Hertzenskammern fortpreſſen 
kan / erwecket es Hertzklopffen / und was derglei⸗ 
chen zuͤber das / fo ſtreichen beſagte Waſſer wider 
ſchnell / ohne ihren genugſamen effect zu haben / 
durch den Urin dahin / wie man dann bey den 
Trinckern ſihet / daß ſelbige / wann ſie vil trincken / 
gleich wider den Urin ſ. v. laſſen muͤſſen / zudeme 

kommen 
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kommen ja von der Schlapp⸗ und Schwelckheit 
der vaſorum offtermahlen die Verſtopffungen / fo 
daß der motus fanguinis progreſſivus, wegen te- 
laxirung derer fibren, nicht fo veger, als ſeyn ſol⸗ 
te / verrichtet wird; wann nun die Waſſer in groͤ⸗ 
ſter Quantität getrunken werden / muß ja die 
Ausſpannung und relaxirung aller fibren noch 
mehr erfolgen; und dieweilen ſonderheitlichen 
die Saurwaſſer in denen Kranckheiten / fo von 
Verſtopffungen ihren Urſprung nemmen / com- 
mendirt werden / ſo lauffen ſie / wie gedacht / durch 
den Stuhlgang / und Urin gleich wider fort / koͤn⸗ 
nen in dem Leibe die verſtopffte Leber / Miltz / cri 
bra & cataractas glandularum, und Kroͤß / zumah⸗ 
len zu ſolcher Eröffnung erfordert wird / daß die 
Waſſer ein wenig in dem Leibe verziehen muͤſſen / 
nicht eröffnen / und durch ihr oͤffters anfallen mit 
ihren mineraliſchen activen ſalien die verſtopffte 
Gänge durchſtechen und bohren / und ſolcher ges 
ſtalt ihre operation verrichten. 

Wie vil aber auf einmahl zu trincken / kan we⸗ 
gen Unterſcheid der Naturen / remperamenten 
und affecten, ſo gewiß nicht determiniret werden / 
doch iſt hierinn die Mittelſtraß die beſte / und iſt 
beſſer in diſem Stuck in de fectu, als exceſſu zu 
pecciren / dann wie Hippocrates ſaget / omne ni- 
mium naturæ inimicum, ſoſches gilt auch hier / 
und koͤnnen ſolche Perſohnen / die ſtarcke fibras, 
Nerven / Muſculos, Adern und gute Saͤffte / mit 
einem Wort ſtarcke Naturen haben / allezeit der⸗ 
gleichen eher ertragen / als die jenigen / derer textur 

ſchwach 


Fe 
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ſchwach und ſchwelck / welche / wie ſchon gedacht / 
von vilem trincken mehr Schaden / als Nutzem 
empfinden werden / ſeyn alſo das kalte und vile. 
trincken offtermahlen auch unter die vornemftee 
Urſachen / einer uͤblen ausgeſchlagenen Eur zw 
zehlen / und wird mit Unrecht den Saurwaſſern / 
das was die Patienten ſelbſten peeciret / und uͤber⸗ 
ſehen / zugeſchrieben; in deſſen conſideration auch 
Waldfchmid (11) in diſe Wort ausgebrochen: 
Hinc experimur, quantum vifcera eorum, qui 
ex præſctipto Medicorum ad menfuras etie m a- 
cidulas potarunt, debilitentur, adeo ut fibræ eo - 

rum nullis poſtmodum remediis ad priſtinum & 
meliorem ſtatum reduei poſſint, & quam fre- 
quenter pro pauco commodo, quod præſtite- 
tunt, gravius longe inferant damnum, d. i. Da⸗ 
her erfahren wir / um wie vil die vilcera der jeni⸗ 
gen / welche aus Verordnung der Medicorum 
das Saurwaſſer Maaß⸗weiß trincken / geſchwaͤ⸗ 
chet werden / ſo gar daß deren fibren nachmahlen 
durch keine Artzney zum alten und beſſern Stand) 
koͤnnen gebracht werden / und zum oͤfſtern vor ei⸗ 
nen geringen Nutzen / den ſie geleiſtet / einen 
groͤſſern Schaden nach ſich 
| ziehen. 
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Cap. IX. Aal 
Was von dem trincken / ſo die 
Saurwaſſer über Land getragen 
| werden / zu halten. 


e ehe wir zu der Cur / wie dieſelbe anzu⸗ 

fangen / ſchreiten / wollen wir auch etwas we⸗ 
niges von dem trincken der Saurwaſſer / ſo die⸗ 
ſelbe uͤber Land getragen werden / und was davon 
zu halten ſeye / gedencken. Es pfleget aber offter⸗ 
mahlen zu geſchehen / daß einige entweder aus 
Geitz / um die Unkoſten zu menagiren / Unvermoͤ⸗ 
gen / oder wegen Verabſaumung ihrer Geſchaͤff⸗ 
‚ten und Haushaltung / den Saurbrunnen ſich 
tragen laſſen / und daheim denſelben cur⸗weiſe 
zu trincken pflegen / in Gedancken ſtehend / daß das 
Saurwaſſer eben ſo wohl ſeine operation nach 
und nach verrichten / und fie alſo zu ihrem in- 
tent und Zweck einen als den andern weg / gleich 
wann fie bey der Quell ſelbſten wären / gelangen 
werden. 

Damit man aber ſehen koͤnne / ob auf ſolche 
Eur etwas zu halten / und die operation glücklich 
von ſtatten gehen könne / muͤſſen wir nochmahlen / 
aus was vor Ingredientibus die Saurwaſſer be⸗ 
ſtehen / beſehen. | 
Oben gedachten wir / daß dieſelbe aus einem 
Nitro, Victriolo, deren feſten und flüchtigen Sal⸗ 
- gen / einer materia metallica, das iſt der ochra, 
F und 
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und ſonſt einigen irdiſchen Theilchen beſtehen / 
welche Theilchen ſaͤmtlich in genauer Verbuͤn⸗ 
dung und mixtion miteinander verknuͤpffet ſeyn; 
ſo lang nun diſe in genauer Vereinigung mitein⸗ 
ander ſtehen / beſtellen ſie das Weſen eines Saur⸗ 
waſſers / und bleibet daſſelbe bey feinen Kraͤfften; 
wann aber die Theilchen deſſelben ſich trennen / 
oder ſeparirt werden / fo gehet auch das Weſen 
des Saurwaſſers zu Grund / verliehret feinen®e: 
ruch / Geſchmack / und folglich die operation. 
So nun das Waſſer in Flaſchen oder Kruͤgen 
über Land getragen wird / gehet durch das tragen 
oder die Waͤrme der Sonnen eine Bewegung 
vor / da die fluͤchtige ſaure Theilchen deſſelben vers: 
mittelſt diſer auf die partes metallicas oder irdi⸗ 
ſche Theilchen / als die etwas von einem alcali par- 
ticipiren / loß gehen / gegeneinander wuͤrcken / biß 
endlich dieſelbe miteinander vereiniget / ſich præ⸗ 
cipitiren und zu Boden ſchlagen / und das zu zei⸗ 
ten mit einer ſolchen Gewalt / daß die Glaͤſer / ſo 
ſie gar wohl verwahret / davon ſpringen / daß da⸗ 
hero / was zuvor in geziemender mixtion und 
Vereinigung das Weſen der Saurwaſſer beſtel⸗ 
let / zertrennet / aus feinem vinculo des Waſſers 
ſich loß gewuͤrcket / mithin alſo nimmer iſt / was es 
zuvor geweſen / und die jenige Krafft und opera- 
tion nicht / wie vor / als es noch in ſeinem rechten 
Weſen geweſen / præſtiren und leiſten kan. 
Daß deme alſo ſeye / kan man nur eine Fla⸗ 
ſchen / worinn Saurwaffer uͤber Land getragen 
worden / nemmen / dieſelbe oͤffnen / ein e | 
gvon 


davon austrincken / ſo wird man zwar / daß es den 
Geruch und Geſchmack des Saurwaſſers / wie⸗ 
wohl nicht ſo vollkomen als bey der Quelle / noch 
habe / befinden / wird man aber hernach etliche 
Stunden die Flaſchen wider anwenden / ſo wird 
das Waſſer gantz matt / ſchwach / oͤd / und ohn ak 
len Geſchmack und Geruch / und nicht anders als 
ein leeres Waſſer ſeyn / welches mehr den Ma⸗ 
gen und Leib beſchweren / als demſelben nutzen 
wird / indeme die jenige Theilchen / ſo in dem Waſ⸗ 
ſer ausgetheilet / und die operation bewerckſtelli⸗ 
gen ſollen / nicht mehr darinn begriffen / ſondern 
daraus præcipitirt und zu Boden gefallen / daher 
auch der motus vividus des Waſſers ſo zu reden 
tod und deſtruirt iſt; wie man dann in Flaſchen 
oder Glaͤſern / worinn die Saur waſſer eine zeit⸗ 
lang geſtanden / auf deren Boden / etwas gelbes / 
fo nichts anders als die aus den Waſſern præci⸗ 
pitirte ochra iſt / ligen ſihet; hieraus iſt leichtlich 
abzunemmen / was die uͤber Land in die bene ge⸗ 
tragene Saurwaſſer vor Nutzen ſchafſen koͤnnen? 
dann / ſtatt fie die geſchwaͤchte Magens ⸗gier con» 
fortiren und ſtaͤrcken / den Schleim deſſelben ab- 
ſtergiren / und durch die emunctotia des Leibes 
ausführen / die Verſtopffungen in den Pfeifflen 
und Roͤhren des Leibes / wie ingleichem der glan- 
Aulen durch ihre ſaltzige / ſtachlichte und ſpitzige 
Theilchen durchbohren / und eröffnen / und deren 
ſttuctur zu behoͤriger rechtmaͤſſiger circulierung 
aller Saͤfften / zuſam̃en ziehen / und ſteiff machen 
ſolten / ſie vilmehr in dem Leibe ligen bleiben / die 
E F 2 | Nati, 
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natürliche Waͤrme ſchwaͤchen / aufſtoſſen / blehun⸗ 
gen / und trucken erwecken / und alſo mehr Scha⸗ 
den / als Nutzen bringen würden / und alſo beſſer 
geweſen waͤre / daß dergleichen Waſſer nimmer in 
den Leib genomen worden; wozu noch kommet / 
wenn dergleichen Waſſer zu Hauß getruncken 
werden / daß man ihme nicht / als wohl ſeyn ſolte / 
abwartet / dann / bey Gebrauchung dergleichen 
Waſſer / ein wohl aufgeraumtes Gemuͤth / das 
von allen zuruckdenckenden Geſchaͤfften und 
Hauß⸗Sorgen ledig und befreyet / erfordert 
wird / dann ja genugſam bekant / was die animi 
ahrrnala , und Gemuͤths⸗affecten bey Ge⸗ 
brauchung einiger Medicamenten und Euren 
ausrichten und vermoͤgen koͤnnen; zu Hauß aber 
ſich bald diß / bald jenes / welches allerhand affe- 
&en, die der Cur hinderlich / und beſchwerlich fal⸗ 
len / erregen / und ereignen kan; da im gegen⸗ 
theil / fo die Saurwaſſer bey der Quelle getrun⸗ 
cken / das Gemuͤth etwas freyers / nicht ſolche ob- 
jecta, die ihme etwan Verdruß machen / und an 
der glücklichen operation hinderlich ſeyn konten / 
vor ſich habend / den Freuden und recreationen 
den Zügel ſchieſſen / und die Geiſterlein zu einer 
hurtigen und ſtaͤrckeren motion, die Wuͤrckung 
der Waſſer beſſer zu promoviren / antreiben kan. 
Woraus alfo zu erſehen / daß die jenige weit 
beſſer thun / die vorhabens ſeyn / dergleichen Curen 
vor die Hand zu nemmen / wann ſie / wenn anders 
dero Vermoͤgen / wiewohl mit wenigem auch 
auszukommen / und andere neben Umſtaͤnde I 
| che 


ches leiden und zugeben wollen / an ſtatt zu Hauß / 
ſolche bey denen Quellen ſelbſten verrichten und 
gebrauchen / dann einmahl mit ſolchen Curen 
nicht zu ſchertzen iſt / ſollen fie ſich alſo zuvor wohl 
bedencken / ehe ſie ſolche Curen zu Hauß vornem⸗ 
men wollen / dann das Sprichwort hier auch 
gilt; deliberandum eſt diu, quod ſemel ſtatuen- 
dum, und ſo einmahl hiedurch ein Fehler geſche⸗ 
hen / ſo leicht ſich nicht corrigiren und verbeſſern 
laſſen will / in Erwegung mir ſelbſten einige / die 
auf diſe Weiſe die Saurwaſſer gebraucht / bekant 
ſeyn / welche nach vollendter Cur übler / als vor⸗ 
hero / diſponirt ſich befunden haben / welches aber 
aus obangefuͤhrten rationibus und Urſachen ſich 
nicht zu verwundern iſt. Nun wollen wir auch 
ſehen / wie dann ſolche Waſſer zu gebrauchen. 


| Cap. X. 15 
Zeiget wie vil man trincken / 
und wie man ſich vor / in / und 
nach der Cur verhalten ſolle. 


Sd. und bevor wir zu der Handlung vom 
Gebrauch der Saurwaſſer ſelbſten ſchrei⸗ 
ten / wird nicht undienlich ſeyn / daß wir auch / ob 
zuvor der Leib durch das purgiren muͤſſe ausgerei⸗ 
niget und gefeget werden / einige Anregung thun / 
da dann der zeit von den meiſten Medicis mit Ja 
darauf geantwortet worden / geſtalten ohne vor⸗ 

hergehende Ausreinigung des Leibes gaͤntzliche 
RR 53 Ver⸗ 
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Verhaltung des Urin von Sebizie , (mm) Ge⸗ 
ſchwaͤr in dem Harngang von Heer, (un) kalter 
Brand der Armen von G. Horſt, (00) fallende: 
Suchten und dergleichen oblervirt worden; daß 
dahero aus erſt angeregtem allerdings vor Ge⸗ 
brauchung der Saurwaſſer⸗Cur / den Leib mit ei⸗ 
nem purgante auszufuͤhren / nothwendig ſcheinen 
will; jedoch / wann wir die Sach etwas genauers 
betrachten / werden wir befinden / daß erſt angezo⸗ 
gene exempel, um das purgiren ordinari vor dem 
Gebrauch der Waſſer vorzunemmen von keiner 
pie importanz, und Wichtigkeit ſeye / geſtal⸗ 
ten / die jenige / ſo ſich der Saurwaſſer bedienen 
wollen / gemeiniglich Biliofi , Hypochondriaci, 
Scotbutici, deren Gebluͤt mit vilen ſaltzigen / 
ſcharpffen falien angefuͤllet / welche mit keinen 
purgantibus qusgeführet werden koͤnnen / geſtal⸗ 
ten hievon Sylvius (pp) gar fehön redet / wenn er 
ſagt: Nulla ſunt mihi hactenus nota, quæ humo- 
res acidos educant blande, fumd; przterea edo- 
ctus per experientiam multiplicem, irritari qui- 
dem, non item, niſi cum ſummis totminibus, & 
noxa majore, quam fructu, evacuari acidos in cor- 
pore humotes, d. i. Es ſeyn mir der zeit her keine 
purgantia bekant / welche die faure Schleim / und 
Feuchtigkeiten ſanfft ausführen ſolten; und ich 

KEN € | | weiß 

(mm) de abuſ. acidul. p. 22, A 6 
“ (nn) Obſerv. 1. p. 18. 
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weiß aus vilfaͤltiger Erfahrung / daß dieſelbe war 
aufruͤhriſch gemacht / nicht aber als mit höchfter 
Qual / und groͤſſeren Schaden / als Nutzen aus 
dem Leib gefuͤhret werden. f 
Zu deme fo koͤnnen ſolche Maͤgen / die ſchwa⸗ 

che zarte fibras haben / und denen der mucus 
gleichſam abgeſchaben / ohne Erregung heſſtiger 
Grimmen / und toral ruinierung deſſelben / bes 
ſagte ele&ive purgantia gar nicht leiden; Ja es 
lauffet wider den bekanten aphor. . Hipp. ſect. 2. 
wann er ſagt: Corpora cum quispiam purgare 
voluerit, fluida facere (i. e. præparare) oportet, 
d. i. wann einer den Leib purgiren will / ſo muß er 

ſolche zuvor fluffig machen / das ift dazu bereiten. 
Wenn nun die Saurwaſſer eben ſo wohl ein 
Miedicamentum univerſale, als die purgantia, ins 
deme ſie durch den Stuhlgang / Urin, Schweiß / 
Erbrechen / und dergleichen ihre Wuͤrckung thun / 
über das fie die rechte præparantia und digeſti⸗ 
va, ſo die humores zum ausführen bequem und 
geſchickt machen koͤnnen / was iſts noͤthig / einige 
purgantia voran zu ſchicken / die offt mehr Scha⸗ 
den / als Nutzen bringen? Woraus genugſam 
erhellet / daß der Gebrauch der Purgantien vor 
Gebrauchung der Saurwaſſer theils ſchaͤdlich / 
theils unnoͤthig und uͤberfluͤſſig; ſolte je aber eis 
ner dazu Luſt haben / koͤnte ſolches mit linderen⸗ 
den / erweichenden Purgantien / welche die Medici 
eg nennen / und nur die primas vias 
evacuiren / geſchehen. 1 0 
Betreffend das andere Univerſal- Mittel / 
| 8 4 nem⸗ 
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nemlich das Aderlaſſen / ſo feyn etliche / welche das: 
vor halten / daß vor Gebrauch des Saurwaſſers 
nothwendig ſolches vorher gehen muͤſſe; fo iſt! 
hier ein Unterſcheid unter den Naturen zu ma⸗ 
chen; die jenige / ſo gar blutreich / koͤnnen es endlich 
thun / wiewohlen um ſolche Jahrs⸗Zeit / da die 
Saurwaſſer getruncken werden / die Zeit zu dem 
Aderlaſſen ſchon verſtrichen / uͤber das das Saur⸗ 
waſſer das Gebluͤt durch den . v. Urin, und 
Schweiß ſchon zimlich mindert / daher unnoͤthig / 
ſolches ſonſten zu ſchwaͤchen; was auch von dem 
fruͤhzeitigen und unnoͤthigen Aderlaſſen zu hal— 
ten / hat Hr. D. Lentilius in ſeinem Bedencken 
davon genugſam und nervoſe gezeiget / dahin den 
geneigten Leſer will gewieſen haben. | 

Wann nun jemand ſich vorgenommen / eine 
Saurbrunnen⸗Cur vorzunemmen / fo ſolle er / 
wann er zu dem Brunnen kommen / ein oder zwey 
Tag / nachdeme die Reiſe lang oder kurtz gewaͤh⸗ 
ret / ausraſten / alsdann / nach andaͤchtigen zu 
GOT Tgeſchickten Seuffzern um eine geſegnete 
Cur / den Anfang machen. a 

Beerreffend erftlichen die Zeit / wann das 
Saurwaſſer ſoll getruncken werden / ſo iſt die 
Fruͤhſtunde die beſte dazu / wann nemlich der 
Menſch morgens fruͤh aufgeſtanden / ſich durch 
kaͤmmen und waſchen gereiniget / der Leib zuvor 
. v. feine Oeffnung gehabt / auch ein wenig zuvor 
durch das gehen ſich eine Bewegung gemachet / 
dann ſolcher geſtalten der Appetit zu dem trincken 
fich beſſer einfinden wird / in Anſehung deſſen Dies 

| jenige 


| RIM | 
jenige gar nicht wohl thun / die das Saurwaſſer 
gleich ſo bald ſie aus den Federn kommen / al⸗ 
0 kalter in ſich hinein ſchlucken / zumahlen die 
Hiamion oder unempfindliche Ausdaͤmpffung 
dardurch verhindert / mithin zu einer ſtagnation 
der humorum Anlaß gegeben wird; uͤber das die 
Hirn⸗Geiſterlein die bras des Magens noch 
nicht genugſam anfüllen / und aufblaſen können / 


dadurch eine beſchwerte Kaͤlte / und Eckel des 


trincken verurſachet wird / nun was mit Eckel der 
Natur geſchihet / geſchihet ſchon mit groͤſſerer Be⸗ 
ſchwerde / als was mit Luſt geſchihet / kan man de⸗ 
rowegen zuvor eine halbe Stund ſpatzieren ge⸗ 
hen / welches auch ſchon Hippoctates (qq) ange⸗ 
mercket / wann er ſagt: Matutridæ deambulatio- 
nes humores attenuant, alvi & aliarum partium 
excretiones promovent, d. i. Das gehen bey 
Fruͤhſtunden verduͤnnert die Feuchtigkeiten / ma⸗ 
chet den Kopff und andere Theile des Leibs leicht / 
befördert den Stuhlgang . v. und das jenige / 
was andere Theil ſich entladen ſollen. Wann 
nun ſolches geſchehen / ſo kan man / ſo anders der 
Himmelhell / und ſchoͤn Wetter vorhanden / ſich 
zu der Quelle verfuͤgen / ein Glaͤßlein nemmen / 
und eines um das andere / jedoch nicht amvevgi 
Y amvgi, d. i. ohne ſchnauſſen und bart wi⸗ 
ſchen / ſondern gemaͤchlich im auf⸗ und abſpatzie⸗ 
ren / austrincken / widriges ſonſten mehr 8 cha⸗ 
den / als Nutzen daraus zugewarten / kan man al: 

d I ne. 
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ſo den Anfang mit einem halben Schoppen oder 
Vierteln machen / alle Tage um ein Glaͤßlein auſ⸗ 
ſteigen / und ſolcher geſtalten trincken / fo vil man 
meinet / daß man ohne Eckel / und Ungelegenheit. 
trincken konne / dann man hier wegen Unterſcheid 
der Naturen / als auch droben ſchon gedacht / eim 
gewißes quantum nicht determiniren kan / doch ifft 
beſſer in defectu, als exceſſu zu pecciren / und ill 
auch hier des Solonis Ausſpruch / ande &yav ,, 
ne quid nimis, wohl in acht zu nemmen; wanm 
derohalben Frauen⸗Perſohnen ein Schoppen o⸗ 
der halb Maaß; Manns⸗Perſohnen von einer 
halb Maaß biß 3. Schoppen oder Vierteln / je⸗ 
doch nach Beſchaffenheit ihrer Naturen / trin⸗ 
cken / iſt es genug / die Urſachen ſeyn ſchon obem 
angezeigt / deßwegen unnoͤthig hier zu repetiren. 
| Wann nun das trincken vollendet / fo ſolle bey 

ſchoͤnem Wetter hierauf ein Spatziergang / da⸗ 
mit das Saurwaſſer ſich in dem Leibe recht aus⸗ 
theilen koͤnne / angeſtellet werden / nicht aber / wie 
etliche zu thun pflegen / mit rennen / und lauffen / 
wie die drey Hollaͤndiſche Schumacher / die dem 
Marckt verſaumet / ſondern mit einer mittelmaͤſ⸗ 
ſigen Bewegung / dann ſonſten die ſpirirus zu 
ſtarck diſtrahirt / und geſchwaͤchet werden / über 
das ſolcher geſtalten das Saurwaſſer in feiner! 
Wuͤrckung gehindert wird / da etwan es durch 
den Urin, oder Stuhlgang (. v. es wider ſeinen 
Willen durch den Schweiß ſeinen Ausgang ſu⸗ 
chen / und alſo einen motum der wider die Natur / 

woraus nichts gutes erfolgen kan / anftellen muß / 
| welches 
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welches auch wider die Lehr Hippocratis (rr) 
lauffet / wann er ſagt: Qux educere oporter, quo 
maxime vergunt, eo ducenda, d. i. Was aus 
dem Leibe ſoll ausgefuͤhret werden / ſolle man da⸗ 
hin leiten / wo es ſeinen Ausgang nemmen will. 
Die jenige / fo nicht wohl zu Fuß / die konnen reu⸗ 
then oder fahren / dieweil nach der Meinung 
Thomæ Sydenhams das reuthen / indeme die vi- 
fcera beſſer durcheinander geruͤttelt werden / vor⸗ 
traͤglicher als das gehen ſelber. 1 
Iſt aber im Gegentheil kaltes / froſtiges und 
naſſes Wetter / ſo iſt nicht rathſam / daß man das 
Saur waſſer bey der Quelle trincke / ſondern beſ⸗ 
ſer / wann man ſolches zuvor ein wenig uͤberſchla⸗ 
gen / in der warmen Stuben trincket / und allda 
in dem auf⸗ und abgehen eine ſanffte Bewegung 
hat / oder aber einen Tag mit dem trincken gar 
ausſetzet. | > 
Betreffend das Abend: trincken/ fo iſt die 
Frag / ob zu Abends 3. oder 4. Uhr / auch ſo vil 
als des Morgens fruͤh / oder aber nur zu einer re⸗ 
eteation einige Glaͤßlein zu trincken? Hierauf 
antworte / daß ichs gar nicht mit denen jenigen 
halte / welche Abends ſo vil als Morgens fruͤh zu 
trincken rathen / in Anſehung die voͤllige conco⸗ 
tion, oder Verdaͤuung der Speiſen noch nicht 
geſchehẽ / ſolcher geftalten der Chy lus, ehe er zu ſei⸗ 
ner volligen perfection gekom̃en / durch Vile des 
Saurwaſſers aus dem Magen in die Gedaͤrm / 
und glandulas meſenterij getrieben / folgbar zu 5 
140 55 e 
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len obſtructionibus, als aller Kranckheiten Urſach 
Anlaß gegeben wird; thun derowegen die jenige 
beſſer / welche etwan ein oder zwey Glaͤßlein zuu 
Erfriſchung austrincken / und fich hiemit begnuͤ⸗ 
gen laſſen. | | 
Wie lang aber auf dem höchften in dem trin⸗ 
cken zu bleiben / kan wegen Unterſcheid der Natu⸗ 
ren und Kranckheiten / gewiß nicht dererminiret 
werden; diſe thun am ſicherſten / und am beſten / 
die folcher geftalten forttrincken / biß fie Leichtes 
rung verfpühren ; im Gegentheil befinden fich 
auch einige / welche 10. biß 14. oder mehr Tage 
nicht aushalten koͤnnen / ſondern wegen eines oder 
des andern accidentis gusſetzen muͤſſen / thut mam 
alſo am allerſicherſten / und beſten / wann mam 
hierinn ſich eines Medici Raths erholet / welcher: 
nach Obfervirung aller Umſtaͤnden ſchon was 
ferner zu thun / zu rathen wiſſen wird. | 

Wann nun ſolcher geftalt auf dem höchftem 
ungefehr 12 / 14. biß mehr Tage / nachdeme der 
Zuſtand / getruncken worden / kan man um etwas 
weniges / jedoch nicht gar zu vil / abſteigen / und ſol⸗ 
cher geſtalt noch etliche Tage continuiren / ange⸗ 
ſehen ſolcher geſtalten / die Wuͤrckung nur deſto 
beſſer / und man wegen des vilen abſteigen ſich 
hier nichts zu befoͤrchten / dann gar viles trin⸗ 
cken nicht gerathen / mithin die Natur wegen der 

ſchnellen Veranderung nicht foreirt wird: 
Ferner iſt auch die Frag / ob bey trinckung der 
Saur waſſer etwas von Medicamentis, und Ma⸗ 
gen⸗ſtaͤrckenden Sachen zu gebrauchen? pr | 
| ohnan⸗ 
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ohnangeſehen einige ſolche diſſuadiren / mit Ja 
antworte / in Erwegung die jenige / ſo ſchwache 
fibras des Magens haben / zu zeiten groſſe Ungele⸗ 
genheit von dem kalten trincken ſpuͤhren / daher / 
als ſchon oben gedacht / Erbrechen / Eckel / und 
Durchlauff entſtehen koͤnnen / muß man alſo ſol⸗ 
chen mit einigen ſtaͤrckenden Medicamentis an 
Hand gehen / oder die Saurwaſſer / zuvor uͤber⸗ 
ſchlagen / trincken laſſen; was aber vor Medica- 
menta, ſo einer jeden Natur anſtaͤndig / zu ges 
brauchen / wird ein erfahrner Medicus ſchon zu⸗ 
ordnen wiſſen / deßwegen vor unnoͤthig achte / ei⸗ 
nige formulas hieher zu ſetzen. | 

Es begibt ſich auch offt / daß in wehrendem 
trincken der Leib oder Urin verſtopffet wird / als⸗ 
dann muß / nach geſtalt der Sachen / dazwiſchen 
ein laxativ genommen werden / nach gaͤntzlich vol⸗ 
lendetem Gebrauch des Saurwaſſers aber iſt 
abſolute nöthig / etwan zu gaͤntzlicher Abfuͤhrung 
der humotum acidorum, und was die Waſſer 
præparirt / ein gelind purgans zu nemmen / damit 
dieſelbe nicht etwan in dem Leibe ligen bleiben / 
und von neuem eine Urſach zu Kranckheiten ge⸗ 
ben koͤnten. 

Betreffend nun ſchwangere / und mit dem flu⸗ 

xu menſtruo behaffte Weibs⸗Perſohnen / ob de⸗ 
nen auch erlaubet / ſich der Saurwaſſer zu bedie⸗ 
nen? ſo gilt bey den erſten des Hippottatis (ss) 
Ausſpruch: Prægnantes purgabis, fi materia tur- 
geat, quadrimeſtres, & usg; ad ſeptimum men- 
0 5 | ſem, 
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ſem; d. i. Schwangere Frauen ſolle man / wo vil 
mateti vorhanden / von dem vierten biß auf dem 
fiebenden Monath purgiren; welches auch vom 
denen Saurwaſſern bey Schwangern verſtan⸗ 
den werden kan / dann thut in ſolcher Zeit das 
purgiren nichts / wird noch weniger das Saur⸗ 
waſſer etwas thun / welches auch die Erfahrung 
lehret / dann mir unterſchidliche bekant / welche zu 
ſolcher Zeit mit gröftem Nutzen ſich diſer Waſſer 
bedienet haben; betreffend die jenige Perſohnen / 
die ihren fluxum menftruum haben / fo konnen fiec 
ſich ebenfalls / wo derſelbe nicht gar zu ſtarek ge⸗ 
het / deſſen bedienen / die jenige aber / welche diſem 
gar zu ſtarck haben / koͤnnen / biß derſelbe vorbey / 
damit inne halten. 15 ER 
Iſt endlich noch die Frage übrig zu eröͤrthern / 
bob man auch Nachts vor fehlaften noch Saur⸗ 
waſſer trincken / deßgleichen unter der Mahlzeit 
den Wein mit diſem vermiſchen / oder ſtatt ge⸗ 
meinen Waſſers das Eſſen damit kochen doͤrffe? 
Hierauf iſt zu antworten / daß gleich wie ſchon o⸗ 
ben gedacht / das Saurwaſſer ein virtutem diu«- 
reticam hat / und alſo den Harn treibet / wann 
nun diſes folcher geſtalt in den Leib genommen 
wird / fo wird die chylofis dadurch rurbirt / der 
Milchſafft gehet / ehe er genugſam gekochet und 
volatiliſirt / aus dem Magen in das Gedaͤrm und 
Gebluͤt / verurſachet obſtructiones, flatus, und ans 
dere Ungelegenheiten / und machet alfo das bekan⸗ 
te axioma Medicum wahr: Vitia primæ coctio- 
nis in ſecunda non corriguntur, d. i. So ein Feh⸗ 
| | / len 
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ler in der erſten Kochung oder Verdaͤuung ge⸗ 
ſchehen / wird derſelbe in der folgenden nicht ver⸗ 
beſſert; iſt alſo beſſer man laſſe es unterwegen / 
und vermiſche den Wein / ſo man je ihn nicht lau⸗ 
ter trincken will / mit gemeinem Waſſer / oder fol⸗ 
ge D. Ludovic von Soͤrnickh Reimen: 
Ich rath / man bleibe bey dem Wein / 
Und laß das Waſſer Waſſer ſeyn. 

Es ereignen ſich ſonſten in Gebrauchung der 
Saurwaſſer offtermahlen einige Kranckheiten / 
als Erbrechen / Verhaltung des Stuhlgangs / 
Durchlauff / Catharꝛ / und dergleichen / und ſolten 
deßwegen auch hie einige Medicamenta davor 
præſcribirt werden / dieweilen aber die Naturen 

und Zuſtaͤnde ungleich / als halte vor unnoͤthig / et⸗ 
was hieher zu ſetzen / thun demnach die jenige / ſo 
dergleichen Kranckheiten fuͤhlen / am beſten / wann 
fie ſich eines Medici Raths bedienen / der dann 
ſchon wiſſen wird / wie denen vorfallenden affe- 
cten vorzukommen / und zu begegnen. 
Wann nun die Saurbrunnen⸗Cur völlig zu 
Ende gebracht worden / ſo iſt zufürderft ein Cur⸗ 
Gaſt dem Hoͤchſten das ſchuldige Lippen⸗Danck⸗ 
Opffer eines andaͤchtigen Gebetts abzuſtatten 
ande nachmahl ſolle er / dieweilen das ruck⸗ 
ſtaͤndige Waſſer / ſich hin⸗ und wider offtermahl 
in dem Leibe vertheilet / und etwas refolviret/ wel⸗ 
ches darauf ſich anhaͤnget / ein gelindes purgans, 
als ſchon gedacht / je eher je beſſer gebrauchen / fo 
wird alles ſeinen erwuͤnſchten Zweck erreichen; 
Es iſt aber nicht genug / daß man ſich 5 dem 
| aur⸗ 
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Saurbrunnen diæt und maͤſſig gehalten / ſon⸗ 
dern man muß auch noch / wann man nach Hauß 
kommen / einige Zeit ſolcher geſtalten fich verhal⸗ 
ten / geſtalten in wehrender Cur der Leib wegen 
des vilen trincken um etwas geſchwaͤchet / leicht⸗ 
lich wider in einige Kranckheiten verfallen koͤnte / 
ſolcher geſtalten / wie man pfleget in dem Sprich⸗ 
wort zu ſaͤgen / der letzte Betrug aͤrger / als der er⸗ 
fie waͤre / und man alſo leichtlich dem Artzt wider: 
in die Haͤnde fallen koͤnte; muß man alſo diſe Le⸗ 
bens⸗Ordnung eine zeitlang ſich noch laſſen re⸗ 
commendirt ſeyn / alsdann ſich nach und nach 
wider um etwas davon gewoͤhnen / und nicht auf 
einmahl die vorige Lebens⸗Ordnung / welche ge⸗ 
wiß uͤbel ausſchlagen wuͤrde / wider anfangen / 
welches auch Hippocrates (tt) erfordert / paula- 
tim quod fit, tutum, & præſertim ſi quis ab uno 
ad aliud tranſierit, d. i. Was allgemaͤhlich ge⸗ 
ſchihet / das iſt ſicher / und ſonderheitlichen / wann 
man von einem zu dem andern ſchreiten will. 

Iſt noch die Frage uͤbrig / ob man alle Jahr: 
den Saurbrunn gebrauchen muͤſſe? dann ihrer 
vil in den Gedancken ſtehen / wann ſie ſich ein⸗ 
mahl deſſen anfangen zu bedienen / daß fie ordi-: 
nari damit fortfahren muͤſſen / mithin aber man⸗ 
chem wegen Verſaumung ſeiner Geſchaͤfften / 
und Aufwendung groſſer Unkoſten / welche er 
nicht allezeit hat / ſolche Cur ſchwer gemachet 
wird? Hierauf iſt zu antworten daß ſo lang das 
indicans vethanden / nothwendig das indicatum 

N | erfordert 
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erfordert wird / d. i. fo lang eine Kranckheit oder 
affect, worinn ein vernuͤnfftiger Medicus eine ſol⸗ 
che Cur gerathen / noch vorhanden / ſo lang muß 

auch / cetetis paribus, noch der Saurbrunn con- 
tinuirt werden; iſt aber durch Gebrauch ſolcher 
Waſſer das Ubel vergangen / iſt nicht noͤthig / ſol⸗ 
che Cur jaͤhrlich fortzuſetzen; dieweilen aber ge⸗ 
meiniglich die Hypochondriaci , Melancholici; 
und ſolche Perſohnen / derer Gebluͤt mit viler 
Säure und Saltzigkeit angefuͤllet / dahero derer 
Gebluͤt ſich völlig in keinen neuen Model gieſſen 
laͤſſet / ſich diſer Waſſer bedienen / als kan in An⸗ 
ſehung deſſen / wann ſie uͤber das ander oder 
dritte Jahr ſich diſer bedienen / doch alles mit 
Rath und Gutbefinden eines Medici, gar nicht 

ſchaden. | ee 


a . Cap. XI. ? 1 
Von der Nachwuͤrckung 
derer Saurwaſſern. 


Nun wollen wir auch mit wenigem von der 
Hyſterergia Medicinali oder Nachwuͤr⸗ 
ckung der Saurwaſſer / was davon zu halten 
ſeye / gedencken: Es ſaget D. Hoͤrnickh in ſtell. 
Notarior. part. 2. ſchertzweiſe nicht unfein: Aci⸗ 
dulas & thermas idem Medicis, quod Juriscon- 
ſultis Appellationes eſſe, d. i. Es ſeyen die Saur⸗ 
brunnen und Bäder denen Medicis, was den Ju: 
riſten die Appellationes en wann deme alſo 
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waͤre / fo koͤnte man die Nachwuͤrckungen den 
Saurwaſſer mit billichem Recht ein Reviforium 
heiſſen; dann gleich wie diejenige / ſo / durch einge 
Appellation condemnirt / ſich auf eine Revifio»- 
nem actorum beruffen / ſelten den Sieg davor 
tragen; alſo gehet es auch mit der Nachwürr: 
ckung der Saurwaſſer / daß die Patienten, ob ſii 
ſchon ſtricte, und nach allen vorgeſchriebenen Re⸗ 
guln der Medicorum, in dem Saurbrunnen gelen 
bet / aber nichts deſtoweniger in vorigem Stand 
als fie dahin gezogen / ihren Weg nacher Hauff 
nemmen muͤſſen / etwan nur mit diſer leeren Hoff 
nung abgeſpeiſet werden / dahero offtermahl fall: 

che die Medicos mit Hiobs Worten / ihr ſeyd lei 
dige Troͤſter / anreden / und ausſpoͤttlen. 

Nun iſt zwar nicht zu laugnen / daß manches 
mahl / aus gewißen GOtt allein bekanten Urſa⸗ 
chen / die Nachwuͤrckungen der Saurwaſſer / ol 
auch ſchon ein Patient regularitet, & omnibus ca- 
nonibus Medicis obſervatis, als ſehon gedacht / iin 
dem Saurbrunnen / und nach vollbrachter Cur 
gelebet / zu zeiten ſchlecht geweſen / daß von keinen 
ſonderlichen Beſſerung was zu ſpuͤhren und zu fer 
hen geweſen / ſo hat man doch auch im Gegenthei⸗ 
aus der experienz und Erfahrung / daß bey vileni 
in zwey / drey / biß mehr Monathen / wider allet. 
verhoſſen / erſt gluͤckliche Geneſung erfolget. 

Zwar koͤnte darvor gehalten werden / daß; 
weilen in waͤhrender Gebrauchung der Saur 
waſſer / indeme das Gebluͤt von feiner Saͤure⸗ 
Saltzigkeit / und Zaͤhe befreyet worden / keine 

5 | Beſſen 


r 


ES 9 
Beſſerung zu fpühren geweſen / aus einem andern 
principio ſolche Nachwuͤrckung herkomen muͤſte / 
als zum Exempel / wann einer einen groſſen Durſt 
hätte / deßwegen eine zimliche Quantität eines 
Truncks in ſich hinein ſchuͤttete / erſt aber warten 
wolte / biß ſich uͤber eine zeitlang hernach der 
Durſt legen wolte / wohinaus wuͤrde es mit ei⸗ 
nem ſolchen kommen / faſt dergleichen Beſchaf⸗ 
fenheit folte es auch mit der Nachwuͤrckung diſer 
Waſſer haben; allein / wie ſchon gedacht / ſeyn ne⸗ 
benſt der experienz, der nicht zu widerſprechen / 
auch rationes phyficz, die diſes glaubbar machen 
koͤnnen / vorhanden; dann wer weiß nicht / daß 
alle unſere actiones vitales in einem wohl difpo- 
nirten Lauff aller Saͤffte / und derer organorum 
des menſchlichen Leibes beſtehen? fo lange diſe ih⸗ 
ren vigor und textur haben / ſo lange beſtehet die 
Geſundheit; wann aber das Gebluͤt des Leibes 
eine Saͤure / Schaͤrpffe / und Saltzigkeit / als in 
den morbis chronicis zu geſchehen pfleget / bekom⸗ 
met / ſo werden auch dergleichen andere Saͤffte 
und ſpiritus, die nicht ſubtil, ſondern gantz taub / 
neblicht / und wolckicht generirt und gezeuget; 
dadurch werden auch die pori und textur der or- 
ganorum ſecretoriorum, und dero actiones, als 
die Scheidung des Speichels in den glandulis 
maxillaribus, liquoris gaſtrici in ventriculo, 
Pancreatici in pancreate, und dergleichen §geaͤn⸗ 
dert / und corrumpiret; So nun ſchon das Ge⸗ 
bluͤt durch Gebrauchung der Saurwaſſer wider 
un einen andern / und beſſern Stand geſetzet wor⸗ 
| G 2 den / 
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den / folget darum nicht / daß die atonia vifcerum,, 
und textut der organorum ſecretoriorum, derer: 
pori ſucceſſive von einem ſchlimmen Gebluͤt ans 
ders figurirt / zugleich mit corrigirt worden / ſo⸗ 
lang nun beſagte vilcera ihre gebuͤhrende rexturt 
nicht haben / ſo lang hat man ſich völliger Geſund⸗ 
heit nicht zu verfichern ; wann aber im gegentheil 
das Gebluͤt feine balſamiſche Suͤſſigkeit und vi 
gor, fo fie durch die Saurwaſſer wider bekom̃en⸗ 
auch andern Saͤfften mittheilet / fo werden die. 
pori der viſcetum, über kurtz oder lang / nachdeme⸗ 
dieſelbe mehr oder weniger von ihrer textur abge⸗ 

wichen / auch wider anders Agurirt / und in einen 
natuͤrlichen Stand / woraus die Geſundheit / bey 
einigen bald / bey andern langſamer erfolget / und 
wir die Nachwuͤrckung der Saurwaſſer heiſſen / 
geſetzet; daß uͤber das auf Gebrauch der Saur⸗ 
waſſer die Geſundheit nicht allezeit erſolget / ıfll 
nicht nur allein offtermahl die ſtarcke Verſtopf⸗ 
fung der Druͤßlein / ſondern auch der interkitio-- 
rum & tubolorum, bey welchen ſich die extremi⸗ 
tates der Blut- und Pulß⸗Adern enden / und 
durch welche das Blut aus den Pulß- Adern in 
die Blut⸗Adern geſtuͤrtzet wird / urſach / welcher 
interſtitia & tubuli von Sn. D. Zeller, Profeflo-- 
re Tübingenſi, in feiner ſchoͤnen Diſputation de« 
vaforum lymphaticorum adminiſtratione, gar 
fchön beſchrieben worden / ſagend: Concludi poſ- 
ſe, immo debere, venarum capillarium diametross 
minores eſſe arteriarum capillarium diametro 4, 
cum in illis omnia, quæ alias ad dilatandum ca-- 
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nalem faciunt, deficiant ‚adeog; ſanguinem na+ 
turaliter aliquantulum in interſtitiis, ſeu poru- 
lis, ad quos utraq́; vaſa capillaria terminantur ; 
morari, donec, tum à proprii motus impetu, tum 
aæris interni impulſu, in venas inſinuetur, quæ 
tam diu patulæ manent, quam diu ſpititus & ca- 
lor in fibris iſtarum capillatium erunt, diſſipatis 
autem illis mox clauduntur, nulli amplius paten- 
tes, quod tamen in vivis expectandum non eſt, 
ut autem naturaliter ſanguis, dum ex arteriis ex- 
tillavit, ob rationes dictas morari aliquantulum 
cogitur, dum omnis ea celetitate in venas pro- 
moveri non poteſt, quä expulſus, multo majo- 
rem habebit difficultatem, fi & diameter harum 
in majoribus ramis minor fiat ob compreſſio- 
nem, vel ab in cumbente, vel inter veniente quo 
dam corpore, factam, ubi illæ intumeſcere debent 
eo usq́;, quousg; poterunt. Und in ſolchen in- 
terſtitiis und tubulis haben ofſtermahlen Kranck⸗ 
heiten ihren Sitz und Neſt / wo fie ſteiff einniſtlen / 
ſo nun beſagte interſtitia und tubuli, ſo von einer 
Enge zu einer andern gehen / von einem zaͤhen / Dis 
cken / molekigen Gebluͤt ſtarck verſtopffet / oder ges 
preſſet worden / und aber durch die Saurwaſſer 
ſolches Gebluͤt corrigiret worden / wird offter⸗ 
mahl erſt nach und nach durch einen neuen æthe⸗ 
rem und impulfum ſolche Verſtopffung eröffnet / 
und der Circul⸗Lauff des Gebluͤts beſſer pro- 
movirt. mes men 
Sollen demnach aus erſt angeregter Urſachen 
willen / die jenige Patienten / bey denen das Saur⸗ 
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waſſer nicht gleich feine völlige Wuͤrckung ges 
than / den Muth nicht ſencken laſſen / ſonderm 
nechſt einem andaͤchtigen Gebett / und ordentli⸗ 
cher Diet zu GOtt das Vertrauen haben / daß 
Er auch in diſem Stuck / fo es anderſt zu ihrer: 
Leibs⸗ und Seelen⸗Wolfahrt erſprießlich ſeym 
ſolle / ohnuͤberſchwenglich / und mehr / als fie bite, 
ten / thun konne und vermoͤge. sg 


| Cap. XII. a | 
Ordnet an / wie man die Le⸗ 


bens⸗Ordnung in wehrender 
Cur anſtellen ſolle. | 


| Si Ieweilen aber nicht genug / daß man Saur⸗ 
waſſer trincke / ſondern es wird hiebey eine 

genaue Diæt und Lebens: Ordnung erfordert / 
dann wie Hippocrates (uu) ſaget: Diæta ſeu vi- 
&us ratio potiſſimum in morbis auxilium eſt, 
d. i. Die Diæt oder Ordnung der Speiſen iſt im 
Kranckheiten die vornemſte Hülffe. So ſoll ein 
Cur⸗Gaſt ihme / ſo vil moͤglich / hierinn genau Ob⸗ 
ſicht zu haben / ſich angelegen ſeyn laſſen / in Erz» 
wegung ſolches erſt angeregter Hippocrates in ſei⸗ 
nem erſten aphorifmo ſect. 1. gleich anfänglich) 
erfordert / wann er ſagt: Oportet autem, non mo- 
do ſe ipſum exhibere promptum ad ea, quæ de- 
cent, facienda, ſed & ægtum, d. i. Es ſolle nicht. 
nur allein der Medicus, was ſeines Ambts iſt / 
*. 1 thun / 

(uu) Lib. 2. de veter. Medicin. 
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thun / ſondern auch der Krancke; wo ſolches nicht 
geſchihet / darff man ſich nicht verwundern / wann 
die Cur nicht nach eines belieben wohl und gluͤck⸗ 
lich von ſtatten gehet / und obwohlen / wie gar 
wohl Hippocrates ſein drittes Buch alſo anfan⸗ 
get / diæta exacta, omnibus conveniens, ob na- 


turæ, temperamenti, ætatis, ac regionis varie: 


tatem præſctibi nequit, d. i. eine genaue Diæt 
oder Lebens⸗ Ordnung / fo ſich auf alle ſchicket / 
wegen der Naturen / Temperamenten / Alter / 
und Landſchafften Unterſcheid / ſo genau nicht 
kan vorgeſchrieben werden; ſo kan doch ein er⸗ 
fahrner Medicus, was vor eines jeden comple- 
xion am beſten ſeyn möchte / aus den fo genanten 
ſex rebus non naturalibus erwoòhlen / unter wel: 
che wir erſtlich die Lufft ſetzen; was eigentlich die 
Lufft ſeye / und woraus ſie beſtehe / wollen wir 
jetzund nicht ventiliren / genug iſt es / daß ohne di⸗ 
ſe kein Menſch leben koͤnte / daher / was ſie durch 
das einathemen / und indeme ſie unſere Leiber um ⸗ 
gibet / in unſerm Gebluͤt vor alterationes erwe⸗ 
cken konne / leichtlich zu erachten iſt; Ja es wollen 
einige / daß der ſpiritus mundi univerfalis, der 
occultus vitæ cibus, darin feinen Sitz und Woh⸗ 
nung habe / welcher zur conſetvation unſers Leis 
bes das meiſte beytrage / hat alſo billich ein Cur⸗ 
Gaſt auch darauf achtung zu geben / daß er mor⸗ 
gens früh der gar kuͤhlen nachmittag aber der 
gar zu heiſſen Lufft ſich nicht zu bloß ſtelle / in ans 
ſehung weder diſe noch jene der Geſundheit vor 
kraͤglich / und daraus leichtlich etwas widriges 
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entſtehen kan / ſondern folle ſich um ſolche Zeit am 
einem temperirten Orth aufhalten. ER 

Sonſten ift zu dem trincken die helle / reine / 
doch nicht gar zu hitzige Lufft / als welche unſere⸗ 
Spiritus aufmuntern / mithin den beſten Luſt zum 

trincken erwecken kan / die beſte; die nebelige / 
feuchte / und kalte aber tauget gar nicht dazu; 
thun demnach die jenige / wie ſchon oben gedacht / 
die bey ſolchem Wetter das Saurwaſſer in der 
warmen Stuben trincken / oder gar einſtellen / 
am beſten. 

Das andere Stuck iſt eine exacte, und genaue 

Beobachtung Speiß und Trancks; was hierinn 
vor excels vorbey gehen / iſt mehr als zu vil be⸗ 
kant / daher auch das Sprichwort entſtanden / 
Intemperantia Medicorum nutrix; dann beyna⸗ 
he die meiſte Kranckheiten aus einem uͤblen ange⸗ 
ſtellten Speiß⸗ und Tranck⸗Ordnung entſtehen; 
will derohalben ein Cur-Gaſt ſich der Saurwaſ⸗ 
fer mit gutem Nutzen bedienen / muß er hierinn 
gar wohl wiſſen Maaß und Zihl zu halten. 

Seyn derowegen an Speiſen nachfolgende 
die beſten: als gute Fleiſch⸗Hennen⸗Krebs⸗Eyr⸗ 
Gerſten⸗Wein⸗ und Haber⸗Suͤpplein / derer 
letztere mit etwas Weinbeerlein corrigiret ſeyen / 
weich geſottene Eyr / von Fleiſch / als da iſt / jung 
Rind⸗Hamel⸗Kalb⸗Lam⸗ und Kuͤtzlen⸗Fleiſch / 
junge Haaſen / und Rehe / jedoch daß ſie nicht ſaur 
gemachet werden / ſeyn auch nicht zu verachten; 
junge Tauben / Huͤenlein / Hennen / Capaunen / 

Waldvoͤgelen / Lerchen / Schnepffen / und 2 25 
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chen / ſeyn eine delicateſſe; von Fiſchen haben Fv⸗ 
rellen / Grundlen / und kleine Hechte den Vorzug / 
jedoch daß ein Glaß Wein darauf getruncken 
e ee ee e ; 
Von Früchten Spaniſche Pflaͤumlein / und 
Zwetſchgen / jedoch daß fie füß ſeyen / Citronen / 
gedoͤrꝛte Hagenbutten / und dergleichen / gekochet / 
mögen auch gebraucht werden. Von Kraͤutern / 
Werſich / Peterling / Artiſchocken / Spargelen / 
friſche Zuckererbſen / Cariviol / Cauliraben / Spi⸗ 
nath / und Ruben koͤnnen auch gedultet werden. 
Das Brod ſolle wohl gebachen / weiß und von 
Kern ſeyn / zwar es ſeyn einige Naturen ſolcher 
geſtalten beſchaffen / daß fie lieber ſchwartzes 
Brod eſſen / und dabey ſich beſſer befinden / wobey 
wir ſie auch verbleiben laſſen wollen / eingedenck 
des go. aphorifm. Hippocrat. ſect. 2. conſulta 
longo tempore, etiamſi deteriora ſint, inſuetis 
minus moleſta eſſe ſolent, d. i. Was man von 
langer Zeit gewohnet / ob es ſchon nicht ſo geſund 
und gut / machet doch weniger Beſchwerligkeit / 
als das jenige / was man nicht gewohnet; war⸗ 
mes neugebachenes Brod iſt mehr ſchaͤdlich als 
nutzlich / und thun die jenige / die zu ſtarcken Win⸗ 
den geneigt ſeyn / gar wohl / wann ſie unter ihr 
Brod Anis oder Coriander bachen laſſen. 
Hingegen ſolle man alle grobe / ſaure / unver⸗ 
dauliche Speiſen fliehen und meiden / als alt Och⸗ 
ſen⸗Kuͤh⸗ und Hammel⸗Cleiſch / alt ſchweinen⸗ 
und Hirſchen Wildpraͤt / Ganß Enten / Fiſche 
aus moraͤſtigen Waſſern / Wuͤrſt / harte Eyer / 
W G 1 Kalbs / 
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Kalbs⸗Rind⸗ und Hammel, uͤſſe / Hirſch / Erb⸗ 
fen / Linſen / Bohnen / Saurkraut / Pfifferling / 
Morchlen / welche Seneca ein venenum voluptuo-. 
ſum nennet / Paſteten / allerhand gebachenes / Kaͤß / 
Millch / und alles rohe Obs / Eſſig / und alles ſau⸗ 
re / wie nicht weniger auch den Zucker / Lebkuchen 
und anderes Confect; Eucumern / und Melonen 
aber ſeyn am allerſchlimmſten / daher auch jener 
Frantzoͤſiſche Medicus uͤber die Thuͤren ſeines 
koͤſtlichen neuerbauten Hauß mit guldenen Buchs 
ſtaben ſchreiben laſſen: ene 

Les coucombtes, & les melons 

m' ont fait baſtir cette maiſon. 


DT: 
Daß diſes Hauß hier ſteht / und ich darinn kan 
wohnen / 

Das hab zu han ich Eucummern und Mes 
i onen. | 

Thun demnach die jenige Saurbrunnen⸗Gaͤ⸗ 

ſte / welche ſich mit wenigen Richten begnuͤgen 
laſſen / ihrer Geſundheit am vortraͤglichſten / dann 

einmahl gewiß / was Hippocrates ſaget: Quo vi- 

cCius ſimplicior, eo ſalubrior; und kan der Mas 

gen ohne ſeine Verletzung / ſo vilerley nicht ertra⸗ 

gen / und verdauen; dahero abermahl Hippoera- 

tes de veteri Medicina ſaget: Ciborum diverſitas 

motborum ſæpiſſime ac mortis cauſa, d. i. Viler⸗ 

ley Speiſen ſeyn offtermahlen der Kranckheiten / 

ja des Todes ſelbſten Urſach. ; 
Belangend die Zeit zu den Speiſen / und wie 
vil zu eſſen? fo kan ein Unterſcheid unter 5 — 
5 | Ur 


turen gemachet werden / dann alte / und phlegma⸗ 
tiſche Perſohnen allezeit den Hunger beſſer / als 
junge / und hitzige Leuthe ertragen koͤnnenz die be⸗ 
ſte Zeit iſt 2. biß 3. Stunden nach Gebrauch des 
Saurwaſſers / welches indeß ſchon feine opera- 
tion verrichtet haben wird / und Abends 6. oder 
halb 7. Uhr / vorzunemmen. e 5 
Wie vil aber auf einmahl zu eſſen / kan / wegen 
Unterſcheid der Naturen / und Perſohnen / ſo ge⸗ 
nau nicht determiniret werden / doch iſt das beſte 
in der Cur ſich nicht zu vil mit Speiſen / woraus 
eruditäten entſtehen / und das Saurwaſſer in 
ſeiner Wuͤrckung gehindert wird / zu uͤberladen; 
anders erfolget / was Hippoctates (xx) ſaget: Ubi 
ptæter naturam copiofior cibus ingeſtus eſt, mor- 
bum id creat, d. i. Wo man wider die Natur zu 
vil iſſet / ſolches verurſachet Kranckheiten; und 
weilen gemeiniglich ſolche Cur⸗Gaͤſt unreine Lei⸗ 
ber haben / koͤnnen ſie den . aphoriſmum ſect. 2. 
auf ſich appliciren: Impura corpora, quo plus 
nutriveris, eo magis læſetis, d. i. Solche Leiber / 
welche mit vilen böfen humoribus angefüllet ſeyn / 
je mehr man ſie naͤhret / je mehr man ſie verder⸗ 
bet; iſt derowegen hier die Mittelſtraß die beſte / 
und beſſer in defe&tu . als exceſſu zu pecciren / zu 
mahlen wie der gelehrte Rollänck O. & M. com, 
I. 14. ſect. 1. c. 5 ſaget: Quantum detrahitur 
lalvis viribus de alimentis, tantum & de pravis 
detrahitur humoribus, d. i. So vil man bey ge⸗ 
ſunden Tagen von Speiſen ihme abziehet / fo vil 
3 0 entziehet 
(xx) Seit. 2. aphor. 17. N. 2 
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entziehet man ihme auch von boͤſem Schleim / 
und Feuchtigkeiten. Soll dahero ein Cur⸗-Gaſtt 
des Hippocratis Ausſpruch; (yy) Non ſatietas, 
non fames, neg;aliud quicquam, quod natutæ: 
modum excedit, bonum, d. i. Nicht das uͤberfuͤl⸗ 
len / nicht der Hunger / noch etwas / was die Maaß 
der Natur üͤberſchreitet / iſt gut; ſtaͤtig vor Augen 
ſich geſtellet ſeyn laſſen. | 
Nun ſagt man im Sprichwort / auf einen gu⸗ 
ten Biſſen / ſchmeckt ein guter Trunck; ſo wollen 
wir demnach ſehen / wie man ſich im trincken ver⸗ 
halten ſolle? Gade 
Solle alſo ſich ein Saurbrunnen-Gaſt eines 
guten alten Necker⸗Weins bedienen / in Erwe⸗ 
gung durch das kalte Saurwaſſer die fibrz over: 
Faͤſerlein des Magens und Gedaͤrms um etwas 
relaxirt / und beleidiget / durch einen guten al⸗ 
ten Wein aber wider aufgeholffen und geſtaͤrcket 
werden; neuer / ſchweffelichter / oder gar mit Sil⸗ 
bergleth verfaͤlſchter Wein / die eine zeitlang im 
ſchwange gegangen / davon in meinem Tractat de 
Colica ſcorbutica Meldung geſchihet / als die 
Kopffſchmertzen / Grimmen / Contra&uren / und 
andere Ungelegenheiten verurſachen / ſolle man 
muͤſſig gehen; abſonderlich aber ſolle man das 
debauchiren / wie Gifft / fliehen und meiden. 
Es begibet ſich offtermahlen / daß Perſohnen / 
abſonderlich Frauenzim̃er / ſich der Saurwaſſer 
bedienen muͤſſen / welche gar keinen Wein trin⸗ 
cken können / denen iſt nicht zu rathen / daß ſie in 
0 | | wahren: 
(yy) Aphor. 4. ſect. 2. N Al 
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waͤhrender Cur erſt ſolchen trincken lernen / dann 
fie ohne Gefahr ſolches nicht bewerckſtelligen 
wuͤrden / damit ſie aber / weilen Bier hiezu ſich 
nicht ſchicket / nicht gar doͤrffen Durſt leiden / und 
etwas haben / welches ihnen den Magen ſtaͤrcke / 
fo koͤnnen ſolche Perſohnen ein paar Maaß Waſ⸗ 
fer nemmen / 2. biß 3. Loth Zucker darein thun / 
bey dem Feur ein wenig ſieden laſſen / alsdann ein 
halb Loth geſtoſſen Zimmet darein werffen / wohl 
zudecken / kalt laſſen werden / und durch ein Tuͤch⸗ 
lein ſeygen / nachmahl nach Durſt davon trincken. 
Nunmehr kommen wir auf die dritte Arth der 
gebens⸗Ordnung / auf die Bewegung und Ruhe 
nemlich: 0 | 855 

Was die Bewegung zu Erhaltung der Ge⸗ 
ſundheit diene / ſolches bezeuget Hippocrates, wañ 
er (zz) ſagt: Exercitationem ſanitatis eſſe, ve-- 
ſci citra ſaturitatem, & non refugere labores, mit 
welchen auch der Sittenlehrer Sprach cap. 3 1. 
v. 27. als ein guter Phyficus überein ſtimmet / ſa⸗ 
gend: Nimm dir fuͤr etwas zu arbeiten / ſo wider⸗ 
faͤhret dir Feine Kranckheit; dan durch die bewe⸗ 
gung der Chylus oder Milchſafft in dem Magen 
beſſer concoquirt / und diſtribuirt / das Gebluͤt 
und andere Saͤffte beſſer circulirt / und volatili- 
ſieret / die ſpiritus hurtiger / ſubtiler / und activet 
gemachet / mithin alle obſtructiones verhindert / 
und aus dem weg gehoben werden: welches auch 
jener Poet wohl verſtanden / wann er folgender 
geflaltengefungen: se i 
„ „ Caula 


f (zz) Lib. 6. Epidem, 
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255 cauſa caloris 
Et motus, ſtomachumq́; juvat, roburq́; reducit ,, 
Humoresq; fupervacuos putresä; reſolvit. | 
Den Leib das Geh'n erwaͤrmt / und ſtaͤrckt den 
biooden Magen / 
Zertheilt die faule Schleim / ſo unſre Leiber pla⸗ 


gen. 

Hat daher ein anderer bott von einem ſtehenden 
Waſſer / welches gleich zu einer Faͤulung geneigt / 
ein Gleichnus genommen / wann er ſagt: 
Ut capiunt vitium, ni moveantur aquæ. 
Iſt es freylich alſo mit unſern Säfften auch be⸗ 
want / dann wann nicht eine rechte Bewegung 


05 angeſtellet wird / es wie mit der Hydra Lernæa, 


daß / wann ein Knopff herab gehauen worden / 
gleich wider zehen hernach wachſen / zu gehen pfle⸗ 
get / ſollen alſo die Saurbrunnen⸗Gaͤſte in der 
Peripateticorum Schule ihre Grammatic gelehr⸗ | 
net haben / und eine ſanffte Bewegung fich auf 
das beſte laſſen commendirt ſeyn; durch die Bes 
wegung aber verſtehe ich nicht eine ſolche / als 
wann man einen Laͤuffer abgeben muͤſte / oder von 
einer Tarantula, einer Spiñen aus Calabrien waͤ⸗ 
re geſtochen worden / angeſehen ſolche ſtarcke Be⸗ 
wegungen / indeme ſie die ſpiritus diſſipiren und 
exhauriren / mehr ſchaͤdlich / als nutzlich iſt / ſon⸗ 
dern eine ſolche / die / wie ſchon oben gedacht / nach 
dem Saurwaſſer trincken / mit auf⸗ und abſpa⸗ 
zieren moderat und ſachte geſchihet. 

Ob aber auch vor und nach dem Mittag⸗ und 
Nachteſſen eine Bewegung anzuſtellen / HAAR, 
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ſehret uns abermahl unſer Altvatter Hippocratess 
wann er (aaa) ſagt: Exercitatio cibos præcedat, 
nonnunquam tamen etiam blanda ſubſequatur ; 
d. i. Vor nemmung der Speiſen ſolle eine Bewe⸗ 
gung vorher gehen / zu zeiten ſolle auch eine fanffte 
darauf folgen. Und abermahlen: (bbb) Deam- 
bulationes à cœna urinas movent, coctionem 
. promovent, & bilis generationem impediunt 8 
d. i. Das gehen nach dem Effen treibet den Urin, 
befoͤrdert die Verdauung / und verhindert die 
Vermehrung der Gallen. Woraus zu ſehen / 
was die vor und nach dem Eſſen vorgenommene 
Bewegung vor Nutzen ſchaffen könne / ſolle dem⸗ 
nach ein Cur⸗Gaſt ſolches wohl obſerviren / und 
ihme laſſen recommendirt ſeyn. | 
Gleichwie aber / wie das Sprichwort lautet / 
nullum violentum diuturnum, alſo muß auch auf. 
die Bewegung zu zeiten die Ruhe erfolgen / wel⸗ 
ches Ovidius gar wohl in acht genommen / in⸗ 
dem er ſagt: | . 
Quod caret alterna requie, durabile non eſt, 
Hæc reparat vires, feflag; membra levat. | 
Dann durch die Ruhe wird alles was in unſern 
Leibern aufruͤhriſch gemachet / wider geſtillet / die 
ſpiritus erholen ſich wider / und bekommen neue 
Kraͤffte / daher Hippocrates (ccc) geſagt: Quies 
ſtatim laſſitudinem levat, d. i. In einer jeden 
Leibs⸗Bewegung / wo man ermuͤdet worden / fo 
| | benimt 
(aaa) Lib. 1. Epidem. 2 | 
bbb) Tib. 2. de Diæta. 
(ccc) Aphor. 48. fell. 2, 
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benimt die Ruh die Müdigkeit ; folle demnach 
auch diſe ein Cur⸗Gaſt unter Tags zu zeiten / aber 
nicht gleich auf das Eſſen / ſich angelegen ſeyn laſ⸗ 
ſen; doch iſt diſe den choleriſchen Naturen vor⸗ 
traͤglicher / als denen Phlegmatiſchen / deſſentwe⸗ 
— unter diſen billich auch ein Unterſcheid anzu⸗ 
elend a 5 

Schlaff und Wachen ſeyn das vierte Stuck in 

der Lebens⸗Ordnung / und iſt hierinn des Hippo 


cratis Ausſpruch; omne nimium nature inimi- 


cum, in acht zu nemmen / dann gleich wie ein mit⸗ 
telmaͤſſiger Schlaff die Kraͤfften erneuet / die fpi-- 
titus, ſo durch das Wachen zimlicher maſſen er⸗ 
ſchoͤpffet / wider ſtaͤrcket / und die unruhige beſaͤnff⸗ 
tiget / alſo im gegentheil / fo derſelbe zu lang waͤh⸗ 
ret / werden die ſpiritus obtuirt / der Leib wird 
traͤg / der Kopff taub und tumm / daher auch das 
Sprichwort entſtanden / je laͤnger ich lag / je 
faͤuler ich war / deſſentwegen billich das re 
arg, d. i. die Mittelſtraß die beſte / in acht ge⸗ 
nommen werden ſolle. | 


Allhier fraget ſichs / was dann von dem Mit 
tag⸗Schlaff zu halten? Die Salernitaner oder 
Salbader verwerffen ſolchen gaͤntzlich / mit vorge⸗ 
ben / daß er Cruditaͤten / Schlagflüffe/ und der⸗ 
gleichen verurſache; allein gehen ſolche zu weit / 
und iſt hier auch billich unter den Temperamen- 
ten, Naturen / und Gewohnheit ein Unterſcheid 
zu machen; die jenige / fo cholerifcher / melan- 
choliſcher / und magerer Natur / dabey ſchwache 

Naͤgen 
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Maͤgen haben / mögen fich zu zeiten gar wohl ei⸗ 
nes Stuͤndleins zum ſchlaffen / da abſonderlich die 
vorhergehende Nacht etwan unruhig zugebracht 
worden / bedienen / in Erwegung durch den 
Schlaff ihre Naturen / die an ſich ſelbſt zur Truͤck⸗ 
nung geneigt / humectirt und angefeuchtet wer⸗ 
den / wohin auch Hippocrates ſein Abſehen ge⸗ 
habt / wenn er de prænotionibus geſagt: Somnus 
nocturnus diurno melior, nonnunquam vero 
etiam diurnus concedendus, d. i. Der Nacht⸗ 
Schlaff iſt beſſer / als der unter tags / zu zeiten 
aber ſolle man den Schlaff unter tags auch er⸗ 
lauben. Die jenige aber / fo phlegmatiſcher Na⸗ 
tur ſeyn / haben billich hierinn ſich / fo vil moͤglich / 
zu moderiren / dann dardurch nur mehr cruditaͤ⸗ 
ten geſamlet / und ihr Geblüt waͤſſeriger / zaͤher 
und molckiger gemacht werden wuͤrde. 8 
Das Wachen betreffend / wann ſolches in ſei⸗ 
ner billichen Maaß bleibet / ſo bringet es die ver⸗ 
lohrne Kraͤfften wider zurecht / ermuntert / und 
ſtaͤrcket die ſpiritus, ſtaͤrcket den Leib / und befürs 
dert den Craͤyß⸗Lauff des Gebluͤts / im gegentheil 
aber ſchwaͤchet das lange vile wachen die fpiricus, 
machet ſolche taub / und gibet Urſach zu Kranck⸗ 
heiten / daher auch Hippocrates geſagt: Somnus, 
vigiliæ, utrag; modum excedentia, malum, d. i. 
Schlaffen und Wachen / wann es zu vil geſchi⸗ 
het / iſt ungeſund. 53 
Daß der Leib ſeine gebuͤhrende Oeffnung 
durch l. v. den Stuhlgang und Urin zu gewißer 
Zeit habe / iſt das fuͤnffte Stuck der Lebens⸗Ord⸗ 
! nung; 
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nung; was die Verhaltung diſer beyden in dem 
menſchlichen Leibe vor Qual und Ungelegenheiit 
anſtellen koͤnne / wiſſen die jenige wohl / die ert 
zum öfftern mit ihrem Schaden erfahren / daher: 
vor allen dingen ein Saurbruñen⸗Gaſt ſich woh) 
in acht nemmen ſolle / daß er zu gewißer Zeit / undd 
ehe er zu dem trineken des Saurwaſſers ſchrei⸗ 
tet / ſeine gebuͤhrende Oeffnung gehabt habe / wos 
aber ſolche fich ſtecken wolte / in zeiten dem Ubel 
ehe es groͤſſere Ungelegenheit nach ſich ziehem 
er vorkomme / und ſich eines Medici Rathe⸗ 
erhole. W e e 
Endlich und letzlich kommen wir auch auf die. 
animi rh H, oder Gemuͤths⸗Bewegun⸗ 
gen / als Freud / Traurigkeit / Zorn / Neyd / Haß / 
Schrecken und dergleichen ꝛc. als das letzte 
Stuck der Lebens⸗Ordnung. 50 
Was die Gemuͤths⸗ affecten in unſern Saͤff⸗ 
ten vor alterationes anſtellen koͤnnen / wäre faſtt 
nicht zu glauben / wann wir nicht ſolches täglich) 
vor Augen ſehen thaͤten; wann man ab etwas ei⸗ 
nen Abſcheuen traͤget / wie pfleget nicht bey deſſen 
Ernennung man gleich einen Schauder / und 
Gaͤnßhaut mit einem Eckel / und uͤberſich ſtoſſen 
des Magens zu bekommen? Wie pfleget nicht. 
bey zuͤchtigen / abſonderlich Weibs⸗Perſohnen / 
bey meldung unzuͤchtiger Sachen / das Gebluüͤt in 
ſeinem Craͤyß⸗Lauff troublirt zu werden / daß ſie 
eine ſchnelle Roͤthe der Wangen (welche von ei⸗ 
nem der alten Philoſophorum gar ſchoͤn virtutis 
inſigne titulirt wird) bekommen? 9 
1 | Sol 
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Soll demnach ein Cur⸗Gaſt ſich vor Traurig: 
keit / Unmuth / Zorn / und dergleichen / fo vil moͤg⸗ 
lich / hüten’ in Anſehung / daß dadurch die Wuͤr⸗ 
ckung des Saur waſſers gehindert / der Appetit 
zu dem Eſſen geſchwaͤchet / die concoction trou- 
dlirt / ein alteration in dem Gebluͤth erreget / und 
die Kräfften geſchwaͤchet werden; dahergegen ein 
ſolcher / wo er ſich luſtigen humeurs bezeuget / di⸗ 
ſen Vortheil und Nutzen erhaͤlt / daß durch die 
ſpiritus und Archæum das Gebluͤt in ſeinem 


Craͤyß⸗Lauff / und mithin die Wuͤrckung des 


Saurwaſſers promovirt / und alle Saͤffte in den 


organis ſecretoriis ihre rechte Abſcheidung erlan⸗ 


gen werden. e | 
Dieweilen aber auch die Liebe unter die Ge⸗ 
muͤths⸗Bewegungen gehoͤret / iſt die Frage / ob 
man auch waͤhrender Saurbrunnen⸗Cur auf 
dem Liebs⸗ Altar der Veneri einiges Opffer brin⸗ 
gen doͤrffe? fo ift hierauf zu antworten / daß / fo ei⸗ 
ner zu diſem Goͤtzenbild wallfahrten will / er lieber 
ein henckender und lahmer Mephiboſet, als hur⸗ 
tiger Abafael ſeye / und wer mit diſem Ritter / fo 
einen offnen Helm fuͤhret / auf dem tournier ein 
Lantzen brechen will / wohl zuſehen mag / daß ihme 
die Splitter hievon nicht in den Zaͤhnen ſtecken 
bleiben / angeſehen durch ſolchen Kampff die fpi- 
ritus diſtrahirt / exhaurirt / von der diſtribui- 
rung der Saurwaſſer anders wohin avocirt / der 
tonus nervorum geſchwaͤchet / und der Leib noch 
mehr ermattet wird / daß alſo beſſer ein armiſti⸗ 
tium und Waffen⸗Stillſtand zu machen / und 
u folcher 
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ſolcher Kampff biß nach vollbrachter Cur / aufge. 


ſchoben werden kan. 

tin Cap. XIII. 1 

Handelt / wie / und auf was 

Weiſe das baden in den Saurwaſ⸗ 
ſern recht und wohl anzuſtellen. | 


Kachdeme wir nun denen Cur⸗Gaͤſten / wie file 
ſich vor / in / und nach dem trincken verhalt 
ten ſollen / gezeiget / wollen wir ihnen auch / wie fie 
ſich in dem baden verhalten follen / an die Handd 
gehen; da dann einige fich in die Saurbrunnen⸗ 
bloß dem baden abzuwarthen / andere aber / des 
trinckens und badens zugleich ſich zu bedienen / da⸗ 
hin begeben; wider werden einige / welche zugleich 
und auf eine Zeit / etwan daß ſie bald mit der Curt 
fertig werden / und nach Hauß kommen / oder et⸗ 
was zu menagiren / Cur⸗weiß trincken und ba⸗ 
den / gefunden, } 8. 
Ob aber diſe letztere der Sachen in allen Stuͤ⸗ 
cken recht thun / wird billich gezweiffelt. 

Dann erſtlich / fo treiber das Saurwaſſer / ſo 
es innerlich gebraucht wird / à centto ad circum- 
ferentiam, wie die Medici reden / d. i. von dem 
Hertzen und aus dem Gebluͤt gegen die euſſerliche⸗ 
Theile des Leibes / wann man aber darinn badet / 
ſo treibet ſolches à circumferentia ad centrum ,, 
d. i. von den euſſerlichen Theilen in das Gebluͤtt 
und gegen dem Hertzen; ob nun ſolche 50 wi⸗ 

eh, erwar⸗ 
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derwaͤrtige morus der Natur anſtaͤndig / ob die⸗ 
ſelbe nicht vilmehr dadurch ruinirt und geſchwaͤ⸗ 
chet / daß ſie nachmahl / die Kranckheit zu uͤber⸗ 
waͤltigen / nicht capable? laſſe ich einen jeden ſelb⸗ 
ſten urtheilen / geſtalten ſolches ſchnurgerad wider 
den 5. aphoriſmum Hippocratis ſect. 2. lauffet / 
wann er ſagt: Plurimum & repente vacuare, vel 
replere, vel calefacete, vel teftigetare, aut alio 
quovis modo cot pus movere, periculoſum: o- 
mne ſiquidem NB nimium naturz inimicum; 
paulatim vero quod fit, tutum, & præſertim, ſi 
quis ab uno ad aliud tranſicrit, d. i. Sich zu vil 
ausleeren / oder anfuͤllen / erwaͤrmen / oder verkaͤl⸗ 
ten / oder ſonſten den Leib zu vil bewegen / iſt ge⸗ 
faͤhrlich / ſintemahl was zu vil geſchihet / der Na⸗ 
tur zuwider; was aber allgemaͤhlich geſchihet / iſt 
ſicher / ſonderheitlichen / wann einer von einem auf. 
das ander ſchreiten will. a | 
Hieraus nun werden ſolche Eil⸗Gaͤſt / was 
von ſolchem ihrem Thun zu halten / ihnen ſelbſten 
die Rechnung machen koͤnnen / allein / wann nach⸗ 
mahlen die Cur uͤbel ausſchlaͤget / wollen ſie we⸗ 
der dem Saur brunnen noch Medico die Schuld 
geben / eingedenck / was dort jener boet ſagt: 
“= ee ffluober ipfe fuiſti, 
Ipfe etiam luas fortunæ fata ſiniſtræ. 
Das iſt: 
Dir hat es ſo beliebt / dir hat es ſo gefallen / 
Jetz trinck den Becher auch von diſer Creu⸗ 
ö gßzs⸗Gallen; | 
Oder wie dort der Comicus redet: Tute tibi hoc 
a inttiſti, 
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inttiſti, tibi omne id eſt exedendum haſt du bit 

wohl gebethet / ſo magſt du wohl ligen. | 
Thun demnach die jenigen weit beffer/ welche: 
zuerſt die Trinck⸗ ehe ſie die Bad⸗Cur anfangen / 
vollenden / in Erwegung / daß die Trinck⸗Cur / als 
ein remedium univerſale, nach aller Medicorum 
Ausſpruch / zuvor / die Bad⸗Cur / als ein particu⸗ 
lare oder topicum, erſt nachgehen ſolle / dann ſol⸗ 
cher geſtalten werden durch das trincken zuvor die 
bumotes alterirt / daß nachmahl auf das baden 

eine gluͤcklichere und beſſere Eur erfolgen kan. 
Widerum werden einige gefunden / welche / da⸗ 
mit ſie bald fertig mit der Bad⸗Cur werden / wie 
die Gaͤnſe und Enten den gantzen Tag in dem 
Waſſer ligen / und nicht anders / als wann fie ſ. v. 
Schweine waͤren / müften gebruͤhet werden / rich⸗ 
ten aber nichts anders / als daß der Leib vertrock⸗ 
net und geſchwaͤchet / die ſpiritus inflammixt / 
folgbar zu Kopffſchmertzen / hitzigen Fiebern / und 
Hectic Anlaß gegeben wird / damit aus / welches 
auch Sebizius, ehemahl vornehmer Profeſſor zu 
Straßburg / in Beſchreibung der Mißbraͤuch der: 
Saurbrunnen und Bäder / ſchon zu feiner Zeit 
geklaget / wenn er ſagt: Die Leuthe eilen / und 
wollen die Trinck⸗ und Bad⸗Cur in wenig Zeit 
zu Ende bringen / und damit ſie auch das baden 
deſto eher vollbringen moͤgen / ſetzen ſie ihnen ein 
gewiße Zahl der Stunden vor / welche damit fie: 
deſto eher mögen vollzogen werden / fo baden fie: 
in einem Tag vil Stunden: ſchwaͤchen aber dar⸗ 
durch Die Natur dermaſſen / daß man ee 
eln 
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len von dem baden ablaſſen muß / und den fürges 
ſetzten Zweck nicht erreichet. Es heißt hie; feſti⸗ 
na lente, eile mit weile; nam ſat cito, ſi ſat bene; 
Die Sach iſt ſchleunig gnug verricht / 
Wann man darinn kein Fehler ſicht. 
Widrigen falls es ſolchen Perſohnen / wie dem 
Schweitzeriſchen Bauren / welcher / damit er der 
Unkoſten ſchonen moͤchte / das jenige Saurwaſ⸗ 
ſer / welches er die gantze Eur über trincken ſollen / 
in 3. Tagen abſolvirt / mithin aber in einer hal⸗ 
ben Jahrs ⸗Friſt ad ſanctum triangulum, wie Pa- 
racelſus redet / gegangen / davon Hr. D. Vicarius 
in feinem Diſcutſu de aquis minetalibus erzehlet / 
ergehen doͤrffte. 15 
Betreffend nun die Weiß und Ordnung / wie 
ſich ein Bad⸗Gaſt / wann er zu baden geſinnet / 
verhalten ſolle? . 
Es ſolle demnach ein ſolcher ſich erſtlich eines 
gelinden laxativs / um die zaͤhe Schleim zuvor um 
etwas auszufuͤhren / bedienen; iſt derſelbe blut⸗ 
reich / fo kan wohl ein Lufft⸗Aderlaͤſſe angeſtellet 
werden; wann er nun ſolcher geſtalten den Leib 
zuvor præparirt / ſo ſolle er morgens fruͤh / nach an⸗ 
daͤchtigem Gebett / und Erleuchterung feiner Na⸗ 
kur / als ſchon oben bey dem trincken gedacht / in 
das Bad / welches nicht zu heiß / und tieff ſeyn ſol⸗ 
le / einſitzen / das erſtemahl eine halbe Stunde 
darinn ſich aufhalten / und alle Tage mit einer 
Viertelſtunde aufſteigen / das Waſſer aber ſolle / 
wie gedacht / anfaͤnglich nicht gar zu heiß / ſondern 
etwas uber lau / biß ſich die Natur daran gewoͤh⸗ 
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ne / ſeyn / alsdann kan man allgemach ſich ein 
waͤrmeres geben laſſen / zuvor aber / ehe man aus⸗ 
ſteiget / wider ein wenig erkalten laſſen / bey dem 
Ausſteigen aber wohl achtung geben / daß man 
ſich / weil die Pori der Haut und des Leibes vom 
der Waͤrme gantz offen ſtehen / daher bey leichtt: 
ereignetem Froſt ſolche ſchnell geſchloſſen / leicht. 
lich Seitenſtechen / Catharz / Augenweh / und want 
dergleichen / ſich ereignen koͤnnen / nicht zu vil ert 
kaͤlte / ſondern es ſolle ſich ein Bad⸗Gaſt gleich iin 
fein Zim̃er verfügen / ſich ein wenig in das Beth) 
weilen ohne das der Leib durch das baden ermuͤl 
det / verfügen / und etwan dem noch anhaltender 
Schweiß noch ein wenig abwarten / nachmah) 
ſich wohl abtruͤcknen laſſen. a ü 
Wie lang aber man in dem Bad ſitzen / unde 
damit continuiren ſolle / kan abermahl wegen Um: 
terſcheid der Naturen / Kranck-und Gewohnhei⸗ 
ten / welche uns als eine Regula Lesbia ſeyn folleni 
nicht gewiß determinirt werden; die Phlegmarii- 
ci koͤnnen länger fich des badens als dieCholerii- 
ci oder Gallſuͤchtige bedienen / ſonderheitlich er 
fordern auch längeres Sitzen und zeit einig 
Kranckheiten / als Oontracturen, Parefes ex coli 
ca, Laͤhme von Schlagflüffenrübel geheilte Bein 
bruͤch / und dergleichen / jedoch wenn man Vor. 
mittag zwey biß auf das höchfte dritthalb Stun 
den badet / wird es übrig genug ſeyn / in Anſe⸗ 
hung / durch das laͤngere baden nur die Kröfftern 
geſchwaͤchet / die natürliche Feuchte ausgetrock 
net / die ipiritus, als ſchon gedacht / n 
| uni 
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und zu vilen Kranckheiten Anlaß und Urſach ger 
geben wird / gilt abermahl alſo hier das Sprich⸗ 
wort / ne quid nimis; und ſolle hier ein jeder 
Bad ⸗Gaſt des Thaletis yra’ln aeaviov, d. i. 
ſich und feine Natur / was dieſelbe ertragen kön⸗ 
ne / erkennen / lernen / oder aber hierinn ſich eines 
Medici Raths erholen. | | ! 


Ferner ereignet fich die Frage / ob auch nöthig / 


daß man des Nachmittags bade? hierauf ant⸗ 
worte mit Nein / dann das baden eine rechte Ar⸗ 
beit / und wer es nicht glauben will / der mag es 
probieren / dann / wie erſt gedacht / dardurch die 
Kraͤfften und ſpiritus zimlich diſtrabirt und ge 
Pe werden / wäre alſo beſſer / wenn man 
den Nachmittag der Natur / ſich wider zu erho⸗ 
len / ein wenig Lufft und Zeit lieſſe; iſt aber der 
affect je darnach bewandt / oder erfordert die kuͤr⸗ 


tze der Zeit / daß man Nachmittag baden muß / ſo 


ſolle man Mittags nicht zu vil eſſen / damit die 
goncoction der Speiſen eher und beſſer geſche⸗ 
hen koͤnne / Abends vor 4. Uhr nicht in das Bad / 
und über 3. Viertel / oder auf das hoͤchſte über eis 
ne Stunde nicht ſitzen / ſich aber als ein general 
Regul / daß man nicht zu heiß bade / laſſe recom⸗ 
mendirt ſeyn / dann nicht zu glauben / was groſſe 
A egen daraus entſtehen kan / welches der 
welt beruͤhmte Hr. D. Volkamer , feel. Ange: 
dencken / in den Ephem. Nat. curioſ. dec. 2. ann. 


6. obl 239. in ſchol. p. 555. genugſam und 
gar ſchön vor Augen geſtellet / wann er ſaget: si 


in quodam alio, cette in balneandi modo, modus 
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vel levitet excedens gravem in fe errorem conti⸗ 
net. Hie non tam in thermis, quam artificialibus 
balneis probe attendendus, ne nimio corpora 
quaſi elixentur calore, aut ſudoribus prorfus dif- 
fluant. Quid enim? an intenſo balnei æſtu vir- 
tus aquarum corporibus imprimitur ? an non à 
majote externo calore debilitatur calidum vifces 
rum nativum? Hinc egredientem laſſitudo ple- 
rumg; comitatut, & intenſior ſitis à fetvefacto 
hepate ſequitut; huic ſi pro neceſſitate per po- 
tum frigidiorem præci pue, fubvenire volueris, 
tonus remittitur ventticuli, hepar æſtuans ftos 
macho incumbens refrigeratur, bilis in veſicula 
deliteſcens ad coagulationem przparatur, indu- 
ratur & hepar, ad cachexias & hydropem por- 


ta reſetata panditur. Hic in omnibus balneis in 
fronte ſudor terminus eſto, quem firranfiverisg 


periculis non etis vacuus, d. i. Wann irgend in 
einem Stuck ein geringer Fehler einen Mangel 
bringet / ſo iſt es gewißlich einer in dem baden. 


Diſer iſt nicht ſo wohl in den natuͤrlichen / als ge⸗ 


machten Baͤdern / damit die Leiber durch die gar 
zu ſtarcke Hitze oder ſchwitzen nicht gar ausge⸗ 
braten und gemergelt werden / in obacht zu nem⸗ 
men. Dann was iſt es? wird durch die all⸗ 
zu ſtarcke Hitze des Bades die Krafft des Waſ⸗ 
ſers den Leibern eingegoſſen? wird nicht von der 
groͤſſern euſſerlichen Hitze die natürliche- Waͤr⸗ 


me der Leibes⸗Theilen geſchwaͤchet? daher wann 
man aus dem Bad feige, eine Muͤde mit einem 
enthuͤndter Leber / erfolget; 
wann 


groſſen Durſt / wege 
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wann man diſer mit einem Trunck Waſſer nach 
Nothdurſſt zu Huͤlfſe kommen will / fo wird da⸗ 
durch der Magen geſchwaͤchet! die hitzige Leber / 
fo Aber dem Magen liget / erkaͤltet / die in ihrem 
Blaͤtterlein ligende Galle zu einer zuſammenge⸗ 
rinnung geſchickt gemacht / die Leber perhaͤrtet / 
mithin zu einer cachexi, und Waſſerſucht Thuͤr 
und Thor gufgethan wird. Hier ſoll in allen 
Baͤdern / wann der Schweiß an der Stirn aus⸗ 
bricht / das Zihl und Ende ſeyn / wann man uͤber 


diſes gehet / wird es nicht ohne Gefahr ablauffen. - 


Dahero auch D. Waldſchmid (ddd) in dem ba⸗ 
den die guͤldene Mittelſtraſſe / als die gllerſicher⸗ 
ſte / auf das hoͤchſte recommendirt. a 
Ferner folle man in dem baden weder eſſen 
noch trincken / da abſonderlich das kalte trincken / 
wie wir erſt vernommen / verboten iſt / und iſt mike» 
ſelbſt ein Exempel bekant / daß einer vil kaltes 
Waſſer in waͤhrendem baden in ſich hinein g⸗ 
ſchuͤttet / dadurch aber eine Choleram od Brech⸗ 
ſucht / mit hoͤchſter Gefahr feines Lebens / bekom⸗ 
men / von mir aber gluͤcklich reſtituirt worden / 
ſolle man ſich alſo ſolche Exempel laſſen zur Wars 
nung dienen. 1 a 

Es begibet ſich auch zu zeiten / daß man in 
waͤhrender Bad⸗Cur an dem Leibe pfleget aus⸗ 
zuſchlagen / fo fraget es ſich / ob man mit dem ba⸗ 
den continuiren und fortfahren / oder aufhoͤren 
ſolle? Hierauf folget auf das erſte die Antwort 
mit Ja / dann was groſſe Ungelegenheit ſollte 

32 man / 


(ddd) Epiſt. Amoib. epi t. 1. 
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man / wann man nach Hauß gekommen / wo die 
Kraͤtze nicht hinweg gienge / haben / uͤber das muß 
man der Natur in ihrer Wuͤrckung durch das 
fernere baden / an Hand gehen / damit dergleichen 
ſcharpffe falien durch die poros mögen voͤllig / doch 
mit diſer caution, damit nicht / wie ſchon mehr⸗ 
mahlen gedacht / zu heiß / als dadurch offtermah⸗ 
len erſt der Ausſchlag erwecket wird / gebadet / 
ausgefuͤhret werden. ke 

Endlich und letzlich iſt die Frage wie lang 
dann man in allem ſich der Bad⸗Cur bedienen 
muͤſſe? ſo iſt hierauf zu antworten / daß das die 
beſte Anzeigung des aufhoͤrens und nachlaſſens 
ſeye / wann der Bad⸗Gaſt fich fein wohl und 
leicht befindet / auch ſpuͤhret / daß das jenige Ubel / 
um welches willen er ſolche Cur vorgenommen / 
allerdings / oder meiſtens verſchwunden und nach⸗ 


elaſſen. i 
! Nach vollendeter / und gluͤcklich verrichteter 
Bad: Eur ſoll ein Bad⸗Gaſt das fehuldige Lip⸗ 
pen ⸗ und Danck⸗Opffer eines andaͤchtigen Ge⸗ 
betts / und GOtt⸗ ergebenen Hertzens gegen dem 
Urheber ſeiner wider erlangten Geſundheit abzu⸗ 
ſtatten / nicht vergeſſen / mit fernern in die Hoͤ⸗ 
he ergehenden Seuffzern / um dero gluͤckliche / 
und beſtaͤndige continuation, als ſeines 
Wunſches einigen Zweck und 
ENDE. . 
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